
yeilén delgado calvo

• Ein paar Striche genügen, 
um sein erkennbares Profil 
auf der Leinwand nachzu-
zeichnen. Mit nur wenigen 
Worten - olivgrün, Uniform, 
Stiefel, Bart - werden die 
Gedanken auf seine Statur 
gelenkt. Ein einziger Rang, 
Comandante en Jefe, reicht 
aus, um die Einfachheit ei-
nes Namens zu erfassen, der 
mit der Komplexität eines 
Landes verwoben ist.

Man sagt Fidel, und es 
ist, als ob man auch Re-
volution und Kuba sagen 
würde, und als ob man von 
aufeinanderfolgenden Re-
bellionen sprechen würde, 
und von der Aufforderung, 
nicht aufzuhören, diese zu 
begehen, um die Häresie 
eines sozialistischen Va-
terlandes weiter zu verfol-
gen, das glaubt, dass man 
mit allen das Wohl aller 

erreichen kann. Fidel ist 
Fidel für das Ich und für 
das Wir, für seine Zeitge-
nossen, für diejenigen, die 
unter seinen mitreißenden 
und pädagogischen Reden 
aufgewachsen sind, und 
für diejenigen, die seinen 
inzwischen weißen Bart 
kannten und noch die 
stattliche Gestalt der Sier-
ra miterlebten.

Er ist auch für diejenigen 
einzigartig, die nach dem 
25. November 2016 gebo-
ren wurden, als er starb, 
um in den klugen Augen 
eines kleinen Mädchens 
wiedergeboren zu werden, 
das auf den Fernsehbild-
schirm schaut und „Fidel” 
mit der Zärtlichkeit sagt, 
die man empfindet, wenn 
man einen geliebten Men-
schen wiedererkennt.

Fidel wurde Teil dieses 
symbolischen Erbes, das 
uns zugleich bedrückt und 

tröstet. Und auch heute 
fragen wir uns weiterhin: 
Was hat er an sich, dass die 
Imperialisten nicht mit ihm 
umgehen können? Dieje-
nigen, die auf der Seite des 
Hasses stehen, die unwür-
digen Feinde, die Anbeter 
der Unterdrückung, sind er-
staunt und ungläubig, wenn 
sie Zeuge werden, wie ein 
Mensch weiterlebt, der die 
Geschichte durch ein gross-
es Tor betreten hat.

Was Fidel ausgezeichnet 
hat, was ihn auszeichnet, ist 
seine Treue zum Volk: die 
Einhaltung von Pakten und 
Versprechen, die Konsulta-
tion bei wichtigen Entschei-
dungen, die Aufopferung 
eines ganzen Lebens für das 
Reich der einfachen Men-
schen dieser Erde.

Und auch der Glaube an 
diese Menschen, an ihren 
Scharfsinn, an ihre Fähig-
keit, große Projekte durch-
zuhalten und die Gerech-
tigkeit eines anhaltenden 

Kampfes gegen die verzerr-
te „natürliche Ordnung” der 
Welt zu verstehen.

Er sagte: „Die Kubaner ha-
ben nichts anderes gewollt, 
als dass nur sie selbst über 
sich bestimmen und dass 
die Flagge des einsamen 
Sterns, die über unserem 
Heimatland weht, ihnen 
gehört, und nur ihnen! Dass 
seine Gesetze und sein na-
türlicher Reichtum ihnen 
gehören. Dass ihnen seine 
demokratischen und re-
volutionären Institutionen 
und sein Schicksal gehö-
ren”; und eine ganze Nation 
begreift die Größe, die Not-
wendigkeit, weiterhin zu sa-
gen: Vaterland oder Tod!

Was Fidel auszeichnet, 
ist die Sensibilität des 
siegreichen Führers, der 
von den ersten Stunden 
des revolutionären Pro-
jekts an die Gefallenen 
ehrte, der inmitten ge-
waltiger Wirbelstürme 
Brücken überquerte, der 

nie aufhörte, sich aus-
zudenken, wie man mit 
Wissenschaft und Ge-
schick alle Belagerungen 
überwinden könnte. Und 
er zeichnet sich durch die 
Monumentalität eines in 
seiner Tiefe noch unvollen-
deten Werkes aus, aus dem 
sich immer wieder Lehren 
ziehen lassen: „Unser Va-
terland hat die schwersten 
Prüfungen überwunden, 
wir sind so weit gekommen, 
und wir werden weiter vor-
anschreiten und unsere Zu-
kunft aufbauen, ohne dass 
irgendeine Kraft uns bre-
chen, uns einschüchtern 
oder uns zwingen könnte, 
auf einen einzigen unserer 
Grundsätze zu verzichten.”
Was Fidel auszeichnet, ist, 
dass er aus diesem tiefen 
Gedanken heraus zu uns 
spricht und dies auch wei-
terhin tun wird. Was Fidel 
auszeichnet, ist seine Liebe 
für die Insel, die sie ihm zu-
rückgibt. •
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64. JAHR DER REVOLUTION

yaima puig und alina perera robbio

• moskau, Russische Föderation - Vie-
le Gefühle, viele Fäden der Geschichte 
liefen zusammen, als am Dienstagnach-
mittag um 15 Uhr im Sokol-Viertel ein 
Denkmal für den  Comandante en Jefe 
Fidel Castro Ruz eingeweiht wurde, bei 
dem die Präsidenten Miguel Díaz-Ca-
nel Bermúdez und Wladimir Putin zu-
sammenkamen.

 „Wir sind hier auf dem nach Fidel 
Castro benannten Platz versammelt”, 
sagte Putin, „um ein Denkmal für die-
se herausragende öffentliche und poli-
tische Persönlichkeit, den Gründer des 
modernen kubanischen Staates, einzu-
weihen.“

Es war bewegend, aus dem Mund 
dieses Staatsmanns zu hören, dass „Fi-
del Castro sein ganzes Leben für den 
Sieg der Ideen des Guten, den Frieden, 
die Gerechtigkeit, für die Freiheit der 
unterdrückten Völker, für ein men-
schenwürdiges Leben der einfachen 
Menschen und für soziale Gleichheit 
gekämpft hat”. Er sagte, dass „er (der 
Comandante en Jefe) zu Recht als einer 
der brillantesten und charismatischsten 
Führer des 20. Jahrhunderts gilt” und 
bezeichnete ihn als legendäre Persön-
lichkeit, als Symbol einer ganzen Epo-
che.

Die Geschichte zeigte sich in ihrer 
schillernden Transzendenz: Fidel war 
der Architekt der Annäherung zwi-
schen zwei Nationen, und er tat es auf 
eine Weise, dass die gegenseitige Lie-
be und der gegenseitige Respekt nicht 
verblasst sind, so als ob die langen Ge-
spräche weiterhin stattfinden, ob in ei-
ner verschneiten Nacht oder an einem 
Morgen in der brennenden Sonne.

DÌAZ-CANEL UND MEDWEDEW 

KOMMEN IN MOSKAU ZUSAMMEN

Díaz-Canel Bermúdez wurde am 21. 
November vom Vizepräsidenten des 

Sicherheitsrats der Russischen Fö-
deration Dimitri Medwedew in der 
außerhalb Moskaus gelegenen Gorki 
Residenz empfangen.

Medwedew, der außerdem Vorsit-
zender der Partei Einiges Russland 
ist, dankte dem kubanischen Präsi-
denten, dass er ihn wieder in der Re-
sidenz aufgesucht hat und bezeich-
nete den Besuch als intensiv.Diese 
Gespräche seien ein Beweis für die 
seit Jahrzehnten andauernde Bande 
der Freundschaft. “Wir leben in einer 
komplexen Welt, unter starken Sank-
tionen und Kuba ist für uns ein Land, 
das in dieser Hinsicht viele Erfahrun-
gen hat”, fuhr er fort.

Der kubanische Staatschef übermit-
telte ihm herzliche Grüße des Armee-
generals Raúl Castro Ruz, der sich, 
wie Díaz-Canel sagte,  an seine Tref-
fen mit Medwedew gern erinnere.

KUBA HAT DIE VOLLE UNTERSTÜTZUNG 

DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER 

RUSSISCHEN FÖDERATION

Die Wärme, die immer da ist, wenn Freun-
de sich wiedersehen, zeichnete auch das Ge-
spräch zwischen Díaz-CanelBermúdez und 
dem Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei der Russischen Föderation Gennadi 
Sjuganow aus.

„Eine feste herzliche Umarmung,“ so be-
grüßte Sjuganow den kubanischen Präsi-
denten, der ihm versicherte, dass er sich sehr 
über dieses Treffen freue.

Auch hier übermittelte Díaz-Canel eine 
Botschaft des Armeegenerals: „Sage ihm, 
dass sein Bruder Raúl ihn herzlich grüßt“.

„Lieber Genosse Präsident und Freund, für 
die Kommunistische Partei der Russischen 
Föderation ist es nicht nur eine große Ver-
antwortung und Ehre, Sie zu empfangen, 
sondern auch eine große Freude“, versicher-
te ihm Gennadi Sjuganow.

FREUNDE

Der kubanische Staatschef traf auch mit 
dem Direktor der russischen Erdölgesell-
schaft Rosneft zusammen, der Díaz-Canel 
versicherte, dass man weiter arbeiten und 
erfolgreich sein werde. Der kubanische 
Staatschef dankte für die Kuba in schwie-
rigen Momenten angebotene Hilfe.

KUBA IST EIN BEISPIEL DAFÜR , WIE DIE WAHRHEIT 

ÜBER DIE GEWALT SIEGEN KANN

Ein Besuch bei Seiner Heiligkeit Kyrill, 
dem Patriarchen Moskaus und ganz Russ-
lands im Kloster Danilow, dem Sitz der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche, war unerlässlich.

Díaz-Canel übermittelte dem Patriarchen 
der Russisch-Orthodoxen Kirche  „einen 
herzlichen Gruß des Armeegenerals“.

Die beiden Gesprächspartner kamen im-
mer wieder auf Fidel und seine Worte zu 
sprechen. „Für uns ist Fidel immer ein syste-
matischer, täglicher Bezugspunkt, vor allem 
in diesen Krisenzeiten, teilte er Seiner Hei-
ligkeit Kyrill mit.

Zum Ausdruck brachte er auch „den Wil-
len unserer Regierung die Beziehungen der 
Freundschaft, Solidarität und des Respekts, 
die wir mit der Russisch-Orthodoxen Kirche 
unterhalten, weiter zu entwickeln“.

RUSSLAND KANN IMMER AUF KUBA ZÄHLEN

Als „fruchtbar“ bezeichnete Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez das Treffen, 
das er im Föderationsrat mit der 
Vorsitzenden Iwanowna Matwijenko 
hatte.

Auf Twitter brachte der Staatschef 
auch seine Genugtuung „über das 
hohe Niveau des politischen Dialogs 
und den ausgezeichneten Stand der 
bilateralen Beziehungen sowie die 
Bereitschaft, die Zusammenarbeit 
weiter auszubauen“ zum Ausdruck. 
Nach der Beendigung der Gespräche 
im Oberhaus des russischen Parla-
ments, eröffneten der kubanische 
Präsident und Iwanowna Matwijen-
ko dort die Wanderausstellung Oh, 
Havanna! Transit..., in der Werke von 
verschiedenen russischen Künstlern 
zusammengefasst sind. •

Die Magie einer unumkehrbaren Freundschaft 

Die Symbolik des Bildes des nach vorne blickenden Comandante en Jefe in seinem Kampfanzug ist 

beeindruckend FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Was Fidel auszeichnet
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Vielversprechende Abkommen zwischen Kuba und Algerien
 „Wir sind übereingekommen, die Wirtschafts-, Handels-, Finanz- und Kooperationsbeziehungen zu verstärken und sie auf die 
Ebene der politischen Beziehungen zu heben", sagte der Präsident der Republik Kuba, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, am zweiten 
Tag seines offiziellen Besuchs in der Demokratischen Volksrepublik Algerien vor der Presse

yaima puig meneses  
alina perera robbio  

• algier – „Kuba und Algerien sind zwei 
Länder, die seit sechzig Jahren eine bei-
spielhafte Beziehung unterhalten. Unsere 
Freundschaft war nicht irgendeine Freund-
schaft, sondern eine echte brüderliche und 
solidarische Beziehung, eine gegenseitige 
Unterstützung in den schwierigsten Mo-
menten".

Mit diesen Worten würdigte der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der Kommu-
nistischen Partei und Präsident der Repu-
blik Kuba, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, 
die Geschichte, die beide Nationen gemein-
sam haben. Diese Erklärung gab er am 
Donnerstag vor der Presse im Präsidenten-
palast "El Muradia" ab, wo er Stunden zu-
vor vom Präsidenten der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien, Abdelmadjid Teb-
boune, empfangen worden war.

Der kubanische Staatschef betonte gegen-
über den vor ihm und seinem algerischen 
Amtskollegen versammelten Reportern, 
dass die Anwesenheit der hochrangigen 
Delegation von der Insel, die zu einem of-
fiziellen Besuch in das Maghrebland gereist 
ist, „ein Zeichen dafür ist, welche Bedeu-
tung wir der Entwicklung der bilateralen 
Beziehungen beimessen". Auf der Presse-
konferenz traten die beiden Staatsober-
häupter auf ihren jeweiligen Podien auf 
und teilten die guten Nachrichten mit, die 
sich aus einem privaten Treffen und aus of-
fiziellen Gesprächen zwischen den Delega-
tionen beider Länder ergeben hatten.

Dieser Besuch, so der kubanische Präsi-
dent, bekräftige den Willen, die von den 
historischen Führern unserer Nationen ze-
mentierte Brüderlichkeit fortzusetzen.

„Heute haben wir mit Präsident Tebbou-
ne den ausgezeichneten Zustand unserer 
politischen Beziehungen, und auch unsere 
breite Übereinstimmung, in internationa-
len Organisationen, sowie auf die Fragen 
der internationalen Agenda festgestellt. 
Wir haben auch vereinbart, die Wirt-
schafts-, Handels-, Finanz- und Koopera-
tionsbeziehungen zu fördern und sie auf 
die Ebene der politischen Beziehungen zu 
bringen.“

Díaz-Canel Bermúdez sagte weiter, dass 
wichtige Bereiche und Projekte der Zusam-
menarbeit ausgemacht  worden seien, an 
denen „wir gemeinsam arbeiten werden". 
I Diese seien „von gegenseitigem Nutzen, 
aber vor allem bedeuten sie für unser Land 
eine wichtige Unterstützung, die zeigt, dass 
die algerische Regierung Verständnis für 
unsere Situation hat".

Nach Angaben des Staatschefs wurden 
folgende Bereiche für die Zusammenar-
beit identifiziert: „Gesundheit, Energie, 
erneuerbare Energien, medizinisch-phar-
mazeutische Industrie sowie kultureller, 
pädagogischer, wissenschaftlicher und 
technologischer Austausch". Er bezeichne-
te diese Bereiche als „die vielversprechends-
ten für eine Zusammenarbeit".

Wie der Präsident gegenüber der Presse 
erklärte, wurde außerdem über eine ge-
meinsame Arbeit im Bereich der Zucker-
produktion gesprochen, und er fügte hinzu, 

dass sie gemeinsam „eine Möglichkeit, ei-
nen Weg zur Neuverhandlung oder Um-
strukturierung der Schulden Kubas gegen-
über Algerien" geprüft hätten.

Díaz-Canel Bermúdez erklärte, es gebe 
viele Gründe, sehr  zufrieden zu sein, und 
er betonte: „Wir sind mehr als zufrieden, 
wir sind der algerischen Sache, der alge-
rischen Regierung und dem algerischen 
Volk sehr verpflichtet, und Algerien kann 
sich immer sicher sein, und wir bekräfti-
gen das heute hier, dass es auf die Unter-
stützung der kubanischen Regierung und 
des kubanischen Volkes zählen kann."

In Anwesenheit von Reportern verwies 
der kubanische Staatschef auf „eine ganze 
Geschichte von Ereignissen, von Austausch 
und Zusammenarbeit, die unsere Bezie-
hungen gestärkt haben". Er bezeichnete 
den Besuch als „erfüllte Sehnsucht" und 
bekräftigte: „Ich glaube, dass wir in den 
Stunden, die wir hier in Algerien verbracht 
haben,  große Emotionen erlebt haben; wir 
haben die Wärme, die Unterstützung, die 
Freundschaft und die Solidarität des algeri-
schen Volkes, aber auch seiner wichtigsten 
Führer und insbesondere von Ihnen, Herr 
Präsident, erfahren."

In diesem Zusammenhang bedankte sich 
Díaz-Canel beim Präsidenten (Abdelmad-
jid) „für seinen herzlichen Empfang und 
für die Gelegenheit, sich offen über The-
men von bilateralem Interesse und über die 
internationale Agenda auszutauschen, und 
das gerade zu einem Zeitpunkt, an dem der 
Präsident heute seinen Geburtstag feiert; 
und obwohl wir es ihm bereits privat mit-
geteilt haben, obwohl wir es auch der alge-
rischen Delegation mitgeteilt haben, woll-
ten wir ihm im Namen des kubanischen 
Volkes und der kubanischen Regierung 
und in meinem eigenen Namen unsere 
Glückwünsche zu seinem Geburtstag über-
mitteln und ihm gute Gesundheit und ein 
langes Leben wünschen."

EIN BESUCH ZUR STÄRKUNG 
DER ZUSAMMENARBEIT

Der algerische Präsident, Abdelmad-
jid Tebboune, hatte kurz zuvor vor der zu 

diesem offiziellen Besuch akkreditierten 
Presse von Rückhalt, Unterstützung und 
Solidarität gesprochen. Unsere histori-
schen Beziehungen seien durch gemein-
same Werte wie Freiheit, Frieden und Ge-
rechtigkeit genährt worden, sagte er.

Er brachte auch seine Überzeugung zum 
Ausdruck, dass „dieser Besuch eine Gele-
genheit ist, die Zusammenarbeit und die 
Konsultationen zwischen den beiden Län-
dern zu verstärken", und bekräftigte gleich-
zeitig die „ständige Solidarität Algeriens 
mit dem kubanischen Volk auf seinem Weg 
zur Aufhebung der Wirtschafts-, Handels- 
und Finanzblockade, der sein Land seit 
mehr als 60 Jahren unterworfen ist".

„Algerien sieht es als seine Pflicht an, sich 
gegenüber der Republik Kuba, die eine 
Freundin und fast eine Schwester ist, zu en-
gagieren", betonte er.

„Wir haben gemeinsame Beziehungen in 
der Vergangenheit und in der Gegenwart, 
und wir werden die Zukunft gemeinsam 
gestalten", sagte der algerische Präsident 
und teilte dann mit, dass bei den Gesprä-
chen, die kurz zuvor zwischen den beiden 
Delegationen stattgefunden hatten, ver-
einbart wurde, „die wirtschaftliche Lage 
Kubas ein wenig zu erleichtern, indem die 
Schuldendienstleistungen gestrichen und 
ihre Rückzahlung auf einen anderen Zeit-
punkt verschoben werden".

Abdelmadjid Tebboune zufolge bietet 
Algerien außerdem an, "Kuba ein So-
larkraftwerk zur Stromerzeugung zur 
Seite zu stellen" und die Lieferung von 
Brennstoffen an den Karibikstaat zur 
Versorgung seiner Kraftwerke wieder 
aufzunehmen.

Er erläuterte auch die Entscheidung 
beider Regierungen, in Fragen wie der 
Herstellung von Arzneimitteln und der 
Gründung von Joint Ventures für die 
Herstellung von Impfstoffen gegen ei-
nige afrikanische und nicht-afrikani-
sche Krankheiten zusammenzuarbeiten. 
Auch in anderen Bereichen des Handels 
und der Hochschulbildung solle der 
Austausch gefördert werden, sagte er.

Anfang 2023 werde eine Sitzung des 

Gemischten Ausschusses zwischen den 
beiden Ländern stattfinden, bei der die 
algerische Delegation mit einer Gruppe 
von 150 Investoren nach Havanna reisen 
werde, um Investitionsmöglichkeiten in 
Kuba zu prüfen.

Am Ende der Erklärungen der bei-
den Präsidenten richtete der Führer des 
Maghreb-Staates Grüße an das kubanische 
Volk und insbesondere an seine Jugend, die 
die Verantwortung habe, eine Geschich-
te der Brüderlichkeit fortzusetzen. Er bat 
auch darum, den Armeegeneral Raúl Cast-
ro Ruz zu grüßen, der Algerien ein sehr gu-
ter Freund gewesen sei.

HOMMAGE AN DAS ALGERISCHE VOLK 
UND SEINE GESCHICHTE  

Der Präsident der Republik Kuba und 
die ihn begleitende Delegation began-
nen ihren ersten Tag in Algerien mit 
einer Ehrung der algerischen Geschich-
te und der Märtyrer. Am Denkmal der 
Märtyrer, einem symbolträchtigen Ort 
in der algerischen Hauptstadt, der sich 
auf einem der Hügel der Landschaft er-
hebt, legte das Staatsoberhaupt einen 
Kranz nieder, auf dessen Schleife zu le-
sen war: „Im Namen des kubanischen 
Volkes, den Märtyrern der algerischen 
Unabhängigkeit".

Die 1982 eingeweihte Stätte ist voller 
Respekt und Symbolik. Ihre Konstruk-
tion stellt drei Palmwedel dar, unter de-
nen sich eine ewige Flamme befindet; 
am Rand jedes Wedels steht die Statue 
eines Soldaten, der die verschiedenen 
Etappen des algerischen Befreiungs-
kampfes darstellt.

Von diesem Ort aus genoss der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei in Begleitung des 
algerischen Gesundheitsministers Ab-
delhak Saihi den majestätischen Blick 
auf die Bucht und die hellen Farben der 
vom Mittelmeer umgebenen Stadt Al-
gier.

Kurz darauf besuchte die Delegation 
das Nationale Kämpfermuseum, das 
sich unter dem Monument befindet. In 
einem Eintrag im Gästebuch der Ein-
richtung betonte der kubanische Staat-
schef die „große Ehre" und die „große 
Genugtuung", in „diesem bedeutenden 
algerischen Museum zu sein, das die 
Traditionen des Kampfes, des Wider-
stands und der Kämpfe des heldenhaf-
ten algerischen Volkes beherbergt".

Es ist ein „heldenhaftes Volk, das im-
mer bereit ist, für die Verteidigung sei-
ner Unabhängigkeit und Souveränität 
bis zum Tod zu kämpfen".

Es war ein gewinnbringender und 
emotionaler Tag für Kuba in Algerien. In 
einem seiner Tweets des Tages, in dem 
Díaz-Canel den kubanischen Studen-
ten zum Internationalen Studententag 
am 17. November gratulierte, fasste der 
Staatschef in kurzen Worten die Agenda 
eines Tages zusammen, der gute Linien 
für die Zukunft zeigt: „Wir haben mit 
unseren algerischen Brüdern hervorra-
gende Vereinbarungen für unsere Wirt-
schaft getroffen". •

 „ Wir sind mehr als zufrieden, wir sind der algerischen Sache, der algerischen Regierung und dem algerischen 

Volk sehr verpfl ichtet“ FOTO: ALEJANDRO AZCUY DOMÍNGUEZ 
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Gemeinsamer Wille zur 
Stärkung der Beziehungen 
zwischen Kuba und Russland

Die Bindungen 
zwischen Russland 
und Kuba sind 
unzerstörbar

yaima puig meneses  
alina perera Robbio

• MOSKAU, Russische Födera-
tion – Die offiziellen Gespräche 
zwischen dem Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei Kubas und 
Präsidenten der Republik, Mi-
guel Díaz-Canel Bermúdez, und 
dem russischen Präsidenten Wla-
dimir Putin waren geprägt von 
Kameradschaft und dem gemein-
samen Willen, die Beziehungen 
zwischen den Nationen Kuba 
und Russland in allen Bereichen 
zu stärken.

Die ersten Minuten eines zwei-
stündigen Dialogs, in dem die 
beiden Politiker zahlreiche Ge-
meinsamkeiten hervorhoben, 
wurden an die Presse weitergege-
ben.

Schon vor dem Mittagessen, das 
Präsident Putin dem kubanischen 
Staatschef gab, herrschte eine At-
mosphäre offener Herzlichkeit, in 
der die beiden Staatsoberhäupter 
ihre Freude darüber zum Aus-
druck brachten, einander wieder 
von Angesicht zu Angesicht se-
hen zu können.

Der russische Staatschef hob 
insbesondere die kurz zuvor ab-
gehaltene 19. Sitzung der Re-
gierungskommission und den 
zwischen beiden Regierungen 
bestehenden Kooperationsplan 
hervor, der bis zum Jahr 2030 die 
Entwicklung zahlreicher gemein-
samer Projekte vorsieht.

„Sie wissen, dass Russland und 
die Sowjetunion das kubanische 
Volk in seinem Kampf um Sou-
veränität und Unabhängigkeit 
unterstützt haben. Wir waren 
immer gegen die Blockade und 
haben Kuba auf internationalen 
Plattformen gestärkt, und wir se-
hen, dass Kuba auch eine ähnli-
che Haltung gegenüber unserem 
Land einnimmt», sagte Putin.

Dies sei das Ergebnis der tradi-
tionellen Freundschaft, die vom 
Comandante en Jefe Fidel Castro 
begründet wurde, zu dessen Eh-
ren „wir ein Denkmal einweihen», 
ein Kunstwerk, „das Bild eines 
Kämpfers». Mit Rührung, Be-
wunderung und Respekt sprach 
Präsident Putin über den histo-
rischen Führer der kubanischen 
Revolution, einen Mann, der, wie 
er sagte, auch diese andere Seite 
der Welt inspiriert und leitet.

„Auf der Grundlage der Freund-
schaft und der heutigen Be-
dingungen müssen wir unsere 
Zusammenarbeit verstärken», re-
sümierte der russische Präsident.

Der kubanische Präsident 
sprach ebenfalls von Zuneigung 
und übermittelte seinem russi-
schen Amtskollegen „brüderliche 
Grüße vom Armeegeneral“, der 
ihn vor der Abreise aus Kuba ge-
beten habe, ihn, Präsident Putin, 
„als Freund zu umarmen».

„Für uns ist dieser Besuch von 
großer Bedeutung, da wir ihn in 
einer Zeit machen, in der bei-
de Länder, Russland und Kuba, 
ungerechten und willkürlichen 

Sanktionen ausgesetzt sind, die 
von demselben Feind, dem Yan-
kee-Imperium, ausgehen», sagte 
Díaz-Canel.

Mit Blick auf die aktuelle Situ-
ation, in der sich das eurasische 
Land befindet, erklärte Díaz-Ca-
nel, dass „wir seit mehr als 60 Jah-
ren blockiert werden und diesen 
Sanktionen ausgesetzt sind, wes-
halb unsere erste Verpflichtung 
darin besteht, die Position der 
Russischen Föderation in einem 
Konflikt zu verteidigen, von dem 
wir wissen, dass er von der Regie-
rung der Vereinigten Staaten vor 
der internationalen Öffentlichkeit 
geschaffen wurde und leider dort 
auch seinen Ursprung hat».

Kubas Amtsinhaber äußerte sich 
zu den Arbeitssitzungen der Re-
gierungskommission im Vorfeld 
des Besuchs. „Ich glaube, dass 
eine Reihe von Lösungen für die 
grundlegenden Fragen, bei de-
nen wir in der Lage sein werden, 
Fortschritte in der Zusammenar-
beit zu erzielen, gerade angepasst 
wird», sagte er.

Der Präsident der Republik Kuba 
hob die Rolle der Russischen Fö-
deration hervor, die „wir unter-
stützen, weil wir wollen, dass sich 
die Welt verändert, dass sich die 
Welt in Richtung Multipolarität 
bewegt».

Mit Genugtuung erinnerte er 
daran, dass es „inmitten einer 
so komplexen Situation wie der, 
in der wir leben, ungeachtet von 

covid-19 gelungen ist, einen poli-
tischen Dialog auf höchster Ebene 
aufrechtzuerhalten, was den guten 
Zustand und die hervorragenden 
politischen Beziehungen wider-
spiegelt, die wir haben».

 „Ich glaube, wir können unsere 
Gespräche und unseren Austausch 
über globale und bilaterale Fragen 
intensivieren», betonte er.

Der Erste Sekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen 
Partei Kubas sprach von gemein-
samen Vorstellungen zu den im-
perialistischen Ambitionen, der 
Notwendigkeit, die Multipolari-
tät zu verteidigen, und anderen 
Themen sowie von seiner Bewun-
derung für die tiefgreifende Ana-
lyse der Geschichte durch Präsi-
dent Wladimir Putin.

Er bekräftigte noch einmal, dass 
Russland immer auf Kuba und 
„unseren ganzen Willen, unsere 
Entschlossenheit als Bewunderer 
der russischen Geschichte, der 
russischen Kultur, als Bewunderer 
seiner Führung» zählen könne.

„Wir werden alles tun, um unsere 
Bindungen und unsere bilateralen 
Beziehungen weiter zu festigen, 
zu stärken und auszubauen, und 
dabei ist das Konzept der Kon-
tinuität, das wir als Generation 
angenommen haben, ein gülti-
ges Konzept; es ist kein einfaches 
Schlagwort, und dazu gehört auch 
der Wille, die Beziehungen zur 
Russischen Föderation zu intensi-
vieren», schloss er. •

Der Erste Sekretär der Partei sprach von gemeinsamen Vorstellungen zu den imperialistischen 

Ambitionen, der Notwendigkeit, die Multipolarität zu verteidigen, und anderen Themen sowie von 

seiner Bewunderung für die tiefgreifende Analyse der Geschichte durch Präsident Wladimir Putin   
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treffen zwischen putin und díaz-canel 

Worte von  Miguel Díaz-Canel Bermúdez, Erster Se-
kretär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kubas und Präsident der Republik, bei der 
Einweihung des Fidel-Castro-Denkmals in Russland 
am 22. November 2022, «64. Jahr der Revolution»

(Stenografische Version der Präsidentschaft 
der Republik)

Lieber Compañero Wladimir Wladimirowitsch Pu-
tin, Präsident der Russischen Föderation, liebe russi-
sche Freunde, es ist eine große Ehre für mich, an der 
Einweihung des Denkmals für den historischen Führer 
der kubanischen Revolution, Comandante en Jefe Fidel 
Castro Ruz, teilzunehmen.

Zunächst möchte ich dem Präsidenten der Russischen 
Föderation, Wladimir Putin, der bei seinem Besuch in 
Kuba im Dezember 2000 und dann im Juli 2014 lange 
Stunden mit Fidel sprechen konnte, für seine Anwesen-
heit bei dieser feierlichen Zeremonie danken.

Ich möchte auch den Mitgliedern der Russischen Geo-
graphischen Gesellschaft, der Moskauer Stadtduma 
und insbesondere dem Bildhauer Alexej Tschebanenko 
für diese noble  Initiative danken.

Liebe Freunde,
Die Figur des Comandante en Jefe  ist eng mit der 

Freundschaft verbunden, die seit mehr als 60 Jahren zwi-
schen unseren beiden Völkern und Regierungen besteht.

Fidel verstand sehr gut die Bande der Brüderlichkeit  
zwischen beiden Nationen,  er unterhielt stets herzliche 
Beziehungen zu den sowjetischen und russischen Füh-
rern; er kannte und bewunderte Juri Gagarin und Wa-
lentina Tereschkowa, zwei der großen russischen Kos-
monauten, er bewunderte die Größe des sowjetischen 
Volkes während des Großen Vaterländischen Krieges, 
seinen Humanismus und seine Fähigkeit, Opfer zu brin-
gen, um die Menschheit vor dem Faschismus zu retten.

1963 besuchte er zum ersten Mal die Sowjetunion und 
verbrachte mehr als 40 Tage damit, die wichtigsten 
Städte zu besichtigen, darunter auch Leningrad, das er 
wegen seines epischen Widerstands gegen die Blocka-
de durch die faschistischen Truppen, der mehr als 900 
Tage dauerte, stets verehrte.

Dieser historische Besuch festigte die Leidenschaft un-
seres historischen Führers für dieses brüderliche Land 
und die aufkeimende Freundschaft zwischen den bei-
den Völkern, die bis heute anhält. Danach besuchte er 
die Sowjetunion mehrmals, zuletzt im November 1987, 
um an den Feierlichkeiten zum 70. Jahrestag der Gro-
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution teilzunehmen.

Bis zu seinen letzten Tagen verfolgte er die Gescheh-
nisse in diesem großen Land mit besonderer Aufmerk-
samkeit,  jedes Ereignis und jede Nachricht, die mit 
Russland zu tun hatte, und maß dessen Rolle in der 
Weltpolitik besondere Bedeutung bei.

Deshalb ist dieses Denkmal auch eine Hommage an 
die Freundschaft zwischen Russland und Kuba, die auf 
einem sehr soliden Fundament ruht.

Liebe Freunde, liebe Compañeros, 
ich möchte mit tiefer Dankbarkeit an die schönen 

Worte erinnern, die Präsident Wladimir Putin im Na-
men des russischen Volkes anlässlich des Todes von Fi-
del vor sechs Jahren geschrieben hat: “Fidel Castro war 
ein aufrichtiger Freund, auf den sich Russland verlassen 
konnte. Er hat einen großen Beitrag zum Aufbau und 
zur Entwicklung der russisch-kubanischen Beziehun-
gen und zu einer engen strategischen Zusammenarbeit 
in allen Bereichen geleistet».

Wir bekräftigen heute vor Ihnen, dass die neue Gene-
ration von Kubanern, die schrittweise und geordnet die 
Staats- und Regierungsfunktionen im Lande übernom-
men hat, der Kontinuität der Bande der Freundschaft 
und Solidarität mit der Russischen Föderation treu er-
geben ist. Ich kann Ihnen im Namen des kubanischen 
Volkes und der kubanischen Regierung unsere Loyalität 
gegenüber dem Vermächtnis von Fidel und Raul in Be-
zug auf die Freundschaft, die sie viele Jahre lang mit der 
Sowjetunion und später mit der Russischen Föderation 
aufgebaut haben, übermitteln.

Die Beziehungen zwischen Russland und Kuba sind 
unzerstörbar: Fidel hat sie begründet, Raul hat sie aus-
gebaut und wir werden sie fortsetzen.  Russland weiß, 
dass es weiterhin auf Kuba zählen kann.

Ewiger Ruhm dem historischen Führer der kubani-
schen Revolution, Oberbefehlshaber Fidel Castro Ruz!

Vielen Dank (lang anhaltender Beifall) •

Die ersten Minuten eines zweistündigen Dialogs, in dem beide Politiker zahlreiche 
Gemeinsamkeiten hervorhoben, wurden an die Presse weitergegeben



Wann immer Kuba mit Herausforderungen und Notlagen 
konfrontiert war, reichte Russland ihm seine großzügige Hand 
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Rede von Miguel Mario Díaz-Canel 
Bermúdez, Erster Sekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen Partei 
Kubas und Präsident der Republik, vor 
der Staatsduma der Föderationsver-
sammlung der Russischen Föderation, 
am 22. November 2022, „64. Jahr der 
Revolution"

(Stenografische Version der Präsident-
schaft der Republik)

Sehr geehrter Herr Wolodin, Vorsitzen-
der der Staatsduma der Föderationsver-
sammlung der Russischen Föderation,-
sehr geehrter Genosse Melnikov, Erster 
Stellvertretender Sprecher der Staatsdu-
ma der Bundesversammlung der Russi-
schen Föderation, sehr geehrte Abgeord-
nete, ich danke Ihnen für die Wärme, die 
Freunde ausstrahlen und für die Gelegen-
heit, die Sie mir geben, vor dem Plenum 
der Staatsduma zu sprechen. (Beifall).

Im Namen des Volkes und der Regie-
rung der Republik Kuba grüße ich alle 
Abgeordneten dieser Legislaturperiode 
auf das herzlichste. (Beifall).

Die parlamentarischen Bindungen zwi-
schen Russland und Kuba sind ein wich-
tiger Pfeiler der bilateralen Beziehungen 
und ein Schlüsselelement für die För-
derung und Entwicklung unserer Wirt-
schafts-, Handels-, Finanz- und Koope-
rationsbeziehungen.

In den letzten Jahren haben sich diese 
Bande erheblich vertieft, der Austausch 
zwischen unseren Delegationen ist selbst 
während der COVID-19-Pandemie ge-
wachsen.

Der Präsident der Staatsduma besuch-
te uns im Februar dieses Jahres, und der 
Präsident der Nationalversammlung der 
Volksmacht, Genosse Esteban Lazo Her-
nandez, wird demnächst Moskau besu-
chen.

Unser Volk ist aufrichtig dankbar für 
die Entschließung, die diese gesetzge-
bende Körperschaft seit mehr als 25 Jah-
ren jährlich verabschiedet und die ein 
Ende der Politik der Wirtschafts-, Han-
dels- und Finanzblockade fordert, die die 
Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika seit mehr als 60 Jahren gegen 
Kuba verhängt. Wir schätzen und würdi-
gen diese Geste sehr.

Sehr geehrte Abgeordnete,
die wirtschaftliche Lage Kubas ist der-

zeit aufgrund einer Reihe grundlegender 
externer Faktoren komplex. Erstens, die 
Verschärfung der US-amerikanischen 
Wirtschafts-, Handels- und Finanz-
blockade in einer Weise, die in der Ge-
schichte dieser grausamen und völker-
mörderischen Politik beispiellos ist.

Seit 2019 hat der ehemalige US-Präsi-
dent Donald Trump 243 Maßnahmen 
umgesetzt, die sich auf die wichtigsten 
Wirtschaftssektoren auswirken, die zum 
Nationalen Plan für Wirtschaftliche und 
Soziale Entwicklung bis 2030 beitragen. 
Die derzeitige Regierung von Präsident 
Biden hält die meisten dieser Maßnah-
men aufrecht.

Hinzu kommen die wirtschaftlichen 
Auswirkungen von COVID-19, insbeson-
dere auf den internationalen Tourismus, 
die Haupteinnahmequelle der Insel, so-
wie die Auswirkungen des Klimawandels 
und der derzeitigen weltweiten Krise.

In dieser schwierigen Situation kann 
Kuba auf die Unterstützung und das 
Verständnis seiner engsten Freunde 
zählen, zu denen auch die Russische Fö-
deration und natürlich die Abgeordne-
ten dieser gesetzgebenden Körperschaft 
gehören, die eine grundlegende Rolle 
bei der Förderung wichtiger Projekte im 
wirtschaftlichen Bereich spielen können 
(Beifall).

Die politischen Beziehungen zwischen 
der Russischen Föderation und Kuba 
sind ausgezeichnet, es gibt weitgehende 
Übereinstimmungen in den wichtigs-
ten Fragen der internationalen Agenda 
und eine entschlossene Zusammenar-
beit in den internationalen Gremien. 
Die vollständige Entwicklung unserer 
Wirtschafts-, Handels-, Finanz- und 
Kooperationsbeziehungen, um sie auf 
das gleiche Niveau wie die heutigen po-
litischen Beziehungen zu bringen, steht 
jedoch noch aus und muss eine Priorität 
sein. Es ist die Aufgabe beider gesetzge-
bender Organe, in dieser Richtung zu 
arbeiten.

Aus dem Gefühl der Dankbarkeit des 
kubanischen Volkes heraus möchte ich 
hervorheben, dass inmitten der schwie-
rigen Umstände der heutigen Welt und 
der komplexen Situation, die sowohl die 
Russische Föderation als auch die Re-
publik Kuba aufgrund der anhaltenden 
Verschärfung der unrechten Sanktionen 
der imperialistischen Mächte gegen un-
sere beiden Nationen erleben, eine ganze 
Reihe von Projekten des Austauschs und 
der gegenseitigen Zusammenarbeit in 
dieser Phase erfolgreich entwickelt wor-
den sind. Dazu gehören die Erfolge eines 
russischen Unternehmens bei der geolo-
gischen Erkundung und den Arbeiten in 
den Erdölbohrlöchern von Boca de Ja-
ruco, wo neue Technologien angewandt 
wurden und eine Steigerung der Produk-
tion und der Erträge zu verzeichnen war.

Auch wurde in der Sonderentwick-
lungszone Mariel eine Investition eines 
russischen Unternehmens für die Diag-
nose und Reparatur der in unserem Land 
vorhandenen Kamaz-Technologien eröff-
net.

Wir haben mit Unterstützung der Rus-
sischen Föderation an einem Projekt zur 
Modernisierung eines wichtigen Stahl-
werks in Kuba, Antillana de Acero, ge-
arbeitet und hoffen, die erste Phase die-
ses Projekts, die die Modernisierung des 
Stahlwerks umfasst, in den kommenden 
Monaten abschließen zu können.

Darüber hinaus wurden die Arbeiten 
zur Modernisierung des mechanischen 
Werks in Villa Clara, einem weiteren 

wichtigen Stahlunternehmen in unse-
rem Land, abgeschlossen. Die Russische 
Föderation hat uns in mehreren für un-
ser Land schwierigen Momenten mit hu-
manitärer Hilfe unterstützt, z. B. bei der 
Explosion im Saratoga-Hotel, dem Brand 
im Treibstofflager in der Bucht von Ma-
tanzas, dem Hurrikan Ian und auch dem 
Höhepunkt der COVID-19 Pandemie.

Die Einrichtungen, die die russische 
Regierung durch die Gewährung von Sti-
pendien für Universitäts- und Postgra-
duiertenstudien an eine Gruppe kubani-
scher Fachleute geschaffen hat, arbeiten 
sehr effektiv und erweitern ihr Potenzial.

Andererseits gab es eine bedeutende 
Präsenz russischer Geschäftsleute, was 
uns der Botschafter in Kuba bestätigte, 
als wir vor unserer Abreise den Pavil-
lon der Russischen Föderation auf der 
Internationalen Messe in Havanna ein-
weihten.

Wir haben auch Unterstützung in 
Form von Lokomotiven für die kuba-
nische Eisenbahn erhalten. Wir haben 
viel Unterstützung erhalten, als wir um 
Treibstoff zur Bewältigung der Ener-
giesituation in unserem Land gebeten 
haben.

Ich möchte auch auf eine besondere 
Episode hinweisen, mit der wir in Kuba 
während COVID-19 konfrontiert waren 
und die uns ohne die Bemühungen, das 
Verständnis und die Unterstützung der 
Russischen Föderation viele Schwierig-
keiten bereitet hätte. Es war genau auf 
dem Höhepunkt der Pandemie mit dem 
Delta-Stamm, als wir einen Defekt in 
unserer Sauerstoffproduktionsanlage 
hatten. Zu diesem Zeitpunkt lagen auf 
unseren Intensivstationen eine große 
Anzahl von Patienten, die Sauerstoffzu-
fuhr benötigten, und angesichts dieses 
Ausfalls waren unsere Reserven prak-
tisch erschöpft, weil der Sauerstoffver-
brauch gestiegen war. Wir baten die Re-
gierung der Russischen Föderation um 
Unterstützung, die sofort reagierte und  
ein mit Sauerstoffbehältern beladenes 
Flugzeug nach Kuba schickte. In der 
Folge unternahm das Flugzeug mehr 
als zwei Monate lang Flüge im Gebiet 
Lateinamerikas und in der Karibik, um 

weitere Vorräte ausfindig zu machen. 
Tag für Tag gab es zweimal am TagLan-
dungen mit einer Ladung Sauerstoffbal-
lons, mit denen wir die Auswirkungen 
dieser schrecklichen und dramatischen 
Situation abmildern konnten.

Dies ist eine Geste, die wir niemals ver-
gessen werden, denn es ist eine Geste des 
Verständnisses, der Solidarität, der tiefen 
humanistischen Überzeugung und das in 
einer schwierigen Zeit. Das tun nur wah-
re Freunde (Beifall).

Sehr geehrte Abgeordnete,
Kuba verurteilt nachdrücklich die Sank-

tionen, die heute einseitig und unge-
rechtfertigt gegen die Russische Födera-
tion verhängt werden. Die Ursachen des 
gegenwärtigen Konflikts in diesem Ge-
biet liegen in der aggressiven Politik der 
Vereinigten Staaten und in der Ausdeh-
nung der NATO an die Grenzen Russ-
lands, die Kuba in internationalen Foren 
systematisch verurteilt hat. Kuba hat bei 
vielen Gelegenheiten erklärt, dass es eine 
Verhandlungslösung für den derzeitigen 
Konflikt befürwortet.

Sehr geehrte Abgeordnete,
abschließend möchte ich diese Gelegen-

heit nutzen, um dem heldenhaften russi-
schen Volk und der russischen Regierung 
für die Geste zu danken, in dieser denk-
würdigen Stadt Moskau dem unbesieg-
baren Comandante en Jefe Fidel Castro 
Ruz einen Platz zu widmen und ihm dort 
ein Denkmal zu errichten. Ich möchte 
mit meinen Worten auch die aufrichtige 
Anerkennung unseres gesamten Volkes 
für diese symbolische Geste ausdrücken. 
In diesem Akt ist eine Geschichte der So-
lidarität und Brüderlichkeit zusammen-
gefasst, die niemals vergessen werden 
kann.

Jedes Mal, wenn Kuba mit Herausfor-
derungen und Notfällen konfrontiert 
war, die unmöglich zu bewältigen und zu 
lösen schienen, streckte als erstes Russ-
land seine großzügige Hand aus und des-
wegen haben wir die Herausforderungen 
gemeistert. Dies sind die Gründe, warum 
wir die Wärme spüren, die von einer ge-
liebten Familie ausgeht.

Vielen Dank (Beifall) •

Die parlamentarischen Beziehungen zwischen Russland und Kuba stellen einen wichtigen Pfeiler der bilateralen Beziehungen dar  FOTO: ALEJANDRO AZCUY
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Kuba und Türkiye: vereint in Optimismus und Zuversicht
Am Mittwoch wurde Präsident Díaz-Canel Bermúdez von seinem Amtskollegen, dem türkischen Staatspräsidenten Recep Tayyip 
Erdogan, im Präsidialkomplex der Republik Türkiye offiziell empfangen. Dort unterzeichneten sie Abkommen, die für beide Nationen 
von Interesse sind, und bekräftigten den Willen, den Weg der Freundschaft weiter zu stärken

yaima puig meneses 
alina perera robbio

• ankara, Republik Türkiye – „Wir haben soeben 
offizielle Gespräche mit Präsident Erdogan geführt. 
Es war ein sehr fruchtbarer und ermutigender Aus-
tausch, bei dem wir den Willen bekräftigt haben, die 
politischen Beziehungen zwischen den beiden Län-
dern weiter zu stärken." Das sagte der Erste Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunistischen Par-
tei und Präsident der Republik, Miguel Díaz-Canel 
Bermúdez, am Mittwochnachmittag im Präsident-
schaftskomplex des Landes, in dem er zu Gast ist, ge-
genüber der Presse.

Seine Worte erfolgten nach dem offiziellen Empfang 
durch den Präsidenten der Republik Türkiye, Recep 
Tayyip Erdogan, im Rahmen einer farbenfrohen Ze-
remonie, die in einen herzlichen Austausch mündete.

Vor den Reportern sagte der kubanische Staatschef, 
nachdem er den einleitenden Worten seines Gastge-
bers im großen Saal gelauscht hatte: „Sehr geehrter 
Präsident Erdogan, ich möchte Ihnen, den Regie-
rungsbehörden und dem türkischen Volk für den 
herzlichen Empfang und die Gastfreundschaft dan-
ken, die Sie uns seit unserer Ankunft in der Türkei 
entgegengebracht haben. Wir wissen die Werte des 
türkischen Volkes, seine reiche Geschichte und Kul-
tur zu schätzen".

Das Oberhaupt der Größten der Antillen sagte wei-
ter: „Es ist eine Ehre für uns, hier zu sein und der Ein-
ladung Seiner Exzellenz, Präsident Erdogan, in sein 
Land gefolgt sein zu können. Es ist auch eine große 
Freude, diesen Besuch im Rahmen der Feierlichkei-
ten zum 70. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zu machen, die ununterbrochen auf der 
Grundlage von Respekt, Solidarität und Zusammen-
arbeit zum Wohle beider Völker unterhalten werden."

In Bezug auf die bestehenden Beziehungen hob 
Díaz-Canel „das gute Niveau des Dialogs in multi-
lateralen Foren und die bestehenden Möglichkeiten 
hervor, den Austausch in diesen Szenarien wie auch 
zwischen unseren jeweiligen Außenministerien wei-
ter zu fördern.

Der Präsident teilte auch eine andere Einschätzung 
mit: „Wir freuen uns, dass die Besuche von Regie-
rungs-, Parlaments- und Wirtschaftsdelegationen in 
beide Richtungen nach der Eindämmung der Pan-
demie in einem guten Tempo wieder aufgenommen 
worden sind.“

„In den letzten Monaten", fuhr er fort, „hat der bila-
terale Handel einen Aufwärtstrend verzeichnet, und 
wir sind uns einig, dass es ein erhebliches Potenzial 
für den Ausbau und die Diversifizierung der Wirt-
schafts-, Handels-, Finanz- und Kooperationsbezie-
hungen zwischen unseren Ländern gibt.“

Kubas Amtsinhaber erklärte gegenüber der Presse: 
„Ich habe Präsident Erdogan gegenüber die Bereit-
schaft Kubas bekräftigt, in Bereichen gemeinsamen 
Interesses wie Biotechnologie, erneuerbare Energien, 
Tourismus, Landwirtschaft, Viehzucht, Gesundheit, 
Bildung, Sport und Kultur weiter zusammenzuarbei-
ten. In diesem Zusammenhang haben wir die Not-
wendigkeit bestätigt, die Arbeit des technischen Aus-
schusses zu intensivieren, um die Wirtschafts- und 
Handelsbeziehungen zu fördern. Darüber hinaus ha-
ben wir gemeinsam die Möglichkeit geprüft, den Me-
chanismus der Zwischenstaatlichen Kommission für 
Wirtschafts- und Handelsbeziehungen einzurichten.

Díaz-Canel berichtete, dass er sich bei den Gesprä-
chen mit seinem Amtskollegen für die Unterstützung 
der Agentur für Zusammenarbeit und Koordinierung 
bei der Durchführung gemeinsamer Projekte in Kuba 
in Bereichen wie der Landwirtschaft sowie auch in 
anderen vorrangigen Sektoren bedankt habe.

 „Wir sind uns einig, dass es zahlreiche Möglichkeiten 
gibt, die Zusammenarbeit zum Wohle unserer Völker 
und anderer Völker der Welt weiter zu fördern, wie 
es bei der Dreiecksinitiative zwischen unseren Län-
dern und Äquatorialguinea zur Bekämpfung der co-
vid-19-Pandemie in diesem afrikanischen Land der 
Fall war", sagte er.

Der Präsident erläuterte, dass er bei seinem Emp-
fang durch Präsident Erdogan diesem „im Namen 
unseres Volkes für die von uns geschätzte Unterstüt-
zung durch die Forderung Türkiyes nach Beendi-
gung der von den Vereinigten Staaten gegen Kuba 
verhängten Wirtschafts-, Handels- und Finanz-
blockade gedankt hat".

Später sagte Díaz-Canel gegenüber Reportern, ein 
besonderer Moment der offiziellen Gespräche sei die 
Erinnerung an den Besuch des Comandante en Jefe 
Fidel Castro in der Republik Türkiye im Jahr 1996 an-
lässlich seiner Teilnahme an der „Konferenz der Ver-
einten Nationen über Menschliche Siedlungen Hab-
itat II“ gewesen, die in Istanbul stattfand.

 „Ebenso erinnern wir uns mit großer Freude an den 
Besuch von Präsident Erdogan in Havanna im Jahr 
2015 und an seine Gespräche mit Armeegeneral Raúl 
Castro Ruz".

Díaz-Canel teilte mit, er habe „Präsident Erdogan 
eine Einladung zu einem offiziellen Besuch in Kuba 
ausgesprochen, sobald es sein Zeitplan erlaube. 

Der karibische Staatschef schloss seine Ausführun-
gen mit den Worten: „Wir werden unseren Besuch mit 
viel Optimismus in Bezug auf die Zukunft der Bezie-
hungen zwischen Türkiye und Kuba abschließen und 
sind äußerst zuversichtlich, dass sie sich zum Nutzen 
beider Völker weiter festigen und ausweiten werden".

DIE  ZUSAMMENARBEIT UND DIE SOLIDARITÄT ZWISCHEN KUBA 

UND TÜRKIYE STÄRKEN 

 „Dieser historische Besuch wird einen neuen Wen-
depunkt in den Beziehungen zwischen  Türkiye und 
Kuba darstellen". So charakterisierte Recep Tayyip 
Erdogan, Präsident der Republik Türkiye, am Mitt-
woch mit starken Worten die Anwesenheit des Ers-
ten Sekretärs des Zentralkomitees der Kommunisti-
schen Partei und Präsidenten der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, in seinem Land.

Er äußerte sich im Präsidialkomplex Türkiyes im 
Anschluss an die Unterzeichnung von sechs Abkom-
men zwischen Vertretern beider Länder. Am Mitt-
wochabend wurden vier Absichtserklärungen para-
phiert: eine zwischen den Außenministerien über 
die Zusammenarbeit im Bereich des Protokolls und 
eine weitere über die Zusammenarbeit im Bereich der 
diplomatischen Archive, eine dritte über die Koope-
ration zwischen der kubanischen und der türkischen 
Zentralbank; und eine vierte über die zwischen dem 
Ministerium für Außenhandel und Investitionen und 
der türkischen Kooperations- und Koordinations-
agentur TIKA.

Darüber hinaus wurden zwei Kooperationsproto-
kolle unterzeichnet, eines zwischen dem kubanischen 
Nationalarchiv und dem Staatsarchiv der Präsident-
schaft der Republik, das andere zwischen dem kuba-
nischen Radio- und Fernsehinstitut (icrt) und der 
türkischen Radio- und Fernsehgesellschaft (trt).

Zuvor hatten offizielle Gespräche zwischen den bei-
den Staatsoberhäuptern stattgefunden, bei denen 
laut einer Presseerklärung von Präsident Erdogan 
„alle Aspekte der Beziehungen zwischen Türkiye und 
Kuba" erörtert wurden.

„Wir freuen uns, dass wir einen starken beiderseiti-
gen Willen zur Stärkung unserer bilateralen Zusam-
menarbeit haben. Es liegt auf der Hand, dass die ein-
seitigen Sanktionen, die Kuba seit Jahren auferlegt 
wurden, dazu geführt haben, dass unsere Beziehun-
gen hinter ihrem wahren Potenzial zurückgeblieben 
sind", sagte er.

Seinem Auftreten nach bestätigte der Dialog mit 
seinem „lieben Freund" - wie er den Präsidenten der 
Republik Kuba mehr als einmal bezeichnete - die 
Möglichkeit, „die bestehende Zusammenarbeit in 
Bereichen wie Energie, Tourismus, Bauwesen, Land-
wirtschaft, Gesundheit und Umwelt auszubauen".

In Bezug auf das Interesse türkischer Unternehmen 
an Kuba versicherte Präsident Erdogan, dass dieses 
„trotz der Schwierigkeiten, die sich aus den Sanktio-
nen ergeben, zunimmt". Seiner Meinung nach „wer-
den die Kontakte, die der Präsident nach seiner Rück-
kehr von seinem Besuch in China mit den Vertretern 
unserer Geschäftswelt in Istanbul haben wird, sehr 
produktiv und sehr vorteilhaft für beide Länder sein".

Hinsichtlich der Beziehungen der Republik Türkiye 
zur lateinamerikanischen und karibischen Region, 
die „eine der wichtigsten Säulen der Außenpolitik" 
darstellen, betonte der türkische Mandatsträger, dass 
er der Stärkung der „Zusammenarbeit und Solidari-
tät mit Kuba als einem unserer wichtigsten Partner in 
dieser Region" große Bedeutung beimesse.

In seinen Worten hob er die Zunahme der Besuche 
hochrangiger Delegationen aus Kuba hervor und gab 
seiner Hoffnung Ausdruck, dass mit der Unterstüt-
zung von Präsident Díaz-Canel „die Investitionen tür-
kischer Unternehmen in Kuba in der nächsten Zeit 
noch weiter zunehmen werden".

Er hob die technische Unterstützung Kubas bei Pro-
jekten im Zusammenhang mit der landwirtschaft-
lichen Entwicklung hervor sowie die Bereitschaft, 
gemeinsam in die Herstellung von Impfstoffen zu in-
vestieren, zumal Kuba und Türkiye zu den wenigen 
Ländern gehören, die ihre eigenen Immunogene ge-
gen covid-19 fördern konnten.

 „Wir werden unsere Zusammenarbeit im Bereich 
der Gesundheit auf ein viel höheres Niveau bringen", 
betonte er.

Der türkische Staatschef sprach über Fidel und die 
Emotionen, die er bei dessen letztem Besuch in die-
sem Land erlebte, und erinnerte sich auch an seinen 
ersten offiziellen Besuch in Kuba im Jahr 2015.

„Ich möchte mich für diesen Besuch bedanken", sag-
te er und grüßte „das freundliche kubanische Volk in 
meinem eigenen Namen und im Namen meines Lan-
des. Ich hoffe, dass der Besuch von Herrn Díaz-Canel, 
die heute getroffenen Entscheidungen und die unter-
zeichneten Abkommen für beide Seiten von Nutzen 
sein werden.” •

Präsident Díaz-Canel zollte Kemal Atatürk, dem Gründer der türkischen Republik, Tribut  FOTO:  ALEJANDRO AZCUY
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• beijing, China - Präsident Xi Jin-
ping bezeichnete die Beziehungen 
zwischen China und Kuba, dem ers-
ten Land der westlichen Hemisphä-
re, das diplomatische Beziehungen 
mit dem neuen China aufgenommen 
hatte, als „beispielhaften Fall für So-
lidarität und Zusammenarbeit zwi-
schen sozialistischen Ländern".

Seine Worte fielen im Rahmen der 
offiziellen Gespräche, bei denen die 
akkreditierte Presse Zugang zu den 
Aktivitäten des kubanischen Staat-
schefs in Peking hatte, der in den 
etwas mehr als 24 Stunden, die er 
in der chinesischen Hauptstadt ver-
brachte, eine sehr intensive Agenda 
erfüllte.

Xi Jinping vertrat die Auffassung, 
dass Kuba den Ländern der latein-
amerikanischen Region bei der Ent-
wicklung der Beziehungen zu China 
stets voraus war. „Jetzt“, so sagte er, 
„stehen wir an einem neuen histori-
schen Ausgangspunkt. Wir sind be-
reit, die Zusammenarbeit mit Kuba 
fortzusetzen, um das gegenseitige 
politische Vertrauen zu vertiefen 
und die praktische Zusammenarbeit 
auszubauen."

Der chinesische Staatschef sprach 
mit seinem kubanischen Amtskol-
legen über „die gegenseitige Unter-
stützung in Fragen von beiderseiti-
gem Interesse und die Stärkung der 
Koordinierung und Zusammenar-
beit in internationalen Angelegen-
heiten, um Hand in Hand auf dem 
Weg des sozialistischen Aufbaus mit 
unseren eigenen Merkmalen voran-
zukommen".

In seiner Antwort sagte der kubani-
sche Staatschef, er sei sehr dankbar 
für die Einladung zu diesem Besuch, 
dem ersten eines Staatschefs aus La-
teinamerika und der Karibik nach 
der erfolgreichen Durchführung des 
20. Parteitags der Kommunistischen 
Partei Chinas.

 Der kubanische Präsident versi-
cherte, dass er die theoretischen und 
praktischen Beiträge von Xi Jinping 

an der Spitze des Zentralkomitees 
der Partei zum Aufbau des Sozialis-
mus mit chinesischen Merkmalen in 
der neuen Ära sehr positiv bewerte 
und „wir sie als einen echten An-
sporn für alle fortschrittlichen Kräf-
te betrachten".

Díaz-Canel erinnerte daran, dass 
dieses Treffen mit dem sechsten 

Jahrestag des Todes des historischen 
Führers der kubanischen Revoluti-
on, des Comandante en Jefe Fidel 
Castro Ruz, zusammenfalle, „der 
Ihre Fähigkeit und Entschlossenheit 
als revolutionärer Führer hervor-
hob".

In seiner Rede erläuterte der kuba-
nische Staatschef dem chinesischen 

Präsidenrten Xi Jinping die schwie-
rige wirtschaftliche Lage, in der sich 
die Insel aufgrund der Verschärfung 
der US-Blockade und der Auswir-
kungen der Pandemie auf globaler 
Ebene befindet.

Er sprach des weiteren vom Kon-
zept des kreativen Widerstands und 
von seiner tiefen  Überzeugung, 
dass „selbst bei einer verschärften 
Blockade wir aus all diesen Situati-
onen herauskommen, diese Widrig-
keiten überwinden können, und dass 
wir dabei auch die Unterstützung 
befreundeter Länder wie China ha-
ben".

Im Anschluss an diese Gespräche, 
die in der beeindruckenden Gro-
ßen Halle des Volkes - direkt neben 
dem berühmten Platz des Himm-
lischen Friedens - stattfanden, un-
terzeichneten die chinesische und 
die kubanische Delegation mehrere 
Dokumente zur Stärkung der Wirt-
schaftsbeziehungen.

Berichten zufolge wurde unter an-
derem eine Absichtserklärung zwi-
schen dem kubanischen Ministerium 
für Außenhandel und Auslandsin-
vestitionen und der chinesischen 
Nationalen Entwicklungs- und Re-
formkommission zur Einrichtung 
eines Koordinierungsmechanismus 
für die Umsetzung des Kooperati-
onsplans zur gemeinsamen Förde-
rung der Seidenstraßeninitiative pa-
raphiert.

Hinzu kommt ein weiteres Memo-
randum zwischen dem Ministerium 
für Außenhandel und Ausländische 
Investitionen (MINCEX) und dem 
Handelsministerium der Volksre-
publik China über die Stärkung der 
wirtschaftlichen und kommerziellen 
Zusammenarbeit. Neben einem Plan 
für politische Konsultationen zwi-
schen den Außenministerien beider 
Länder, einem Abkommen über den 
Austausch und die Zusammenarbeit 
zwischen der Kommunistischen Par-
tei Kubas und der Kommunistischen 
Partei Chinas wurden auch verschie-
dene Spenden in Form von Bargeld, 
Medikamenten, medizinischer Ver-
sorgung, Lebensmitteln und Roh-
stoffen vereinbart.

An diesem Tag, der aufgrund eines 
Wiederausbruchs von COVID-19 für 
den Besuch des Präsidenten starke 
Einschränkungen mit sich brachte, 
traf Díaz-Canel auch mit dem Prä-
sidenten des Nationalen Volkskon-
gresses, Li Zhanshu, und Premier-
minister Li Keqiang zusammen.

Bei diesen drei Treffen, so sagte er 
später in einem virtuellen Austausch 
mit den Mitgliedern der staatlichen 
Mission Kubas in China (etwa 90 Per-
sonen), sei man auf eine große Sensi-
bilität hinsichtlich der wirtschaftli-
chen Situation Kubas getroffen.

„Sie sprachen offen und ehrlich und 
wir spürten ein großes Engagement 
für die wirtschaftliche Entwicklung 
unseres Landes."

Inmitten all dieser wichtigen Tref-
fen, die zeitlich und auch durch eine 
Pandemie, die auf dieser Seite der 
Welt wieder an Stärke zu gewinnen 
scheint, begrenzt waren, vergaß der 
Präsident nicht, die Märtyrer des chi-
nesischen Volkes auf dem legendären 
Platz des Himmlischen Friedens zu 
ehren, ein weiteres Zeichen des Re-
spekts für diese große Nation, die 
mehr als 13.000 Kilometer von uns 
entfernt weiterhin unsere Schwester-
nation ist. •

Kuba und China, ein beispielhafter Fall von Solidarität
Ein intensives Arbeitsgrogramm erwartete Präsident Díaz-Canel in Peking, der vierten Station seiner 
internationalen Reise, die ihn außerdem nach Algerien, Russland und Türkiye geführt hatte

Dem Twitter der Präsidentschaft Kubas entnommen

FOTO: ALEJANDRO AZCUY.
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• Der Erste Sekretär des Zentralkomi-
tees der Kommunistischen Partei und 
Präsident der Republik Kuba, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, kam während ei-
ner Zwischenlandung in dieser Stadt mit 
türkischen Geschäftsleuten zu einem 
Treffen zusammen, das von der DEIK, 
einer Organisation für Wirtschaftsdi-
plomatie, die die Außenwirtschaftsbe-
ziehungen des türkischen Privatsektors 
pflegt, einberufen wurde.

Der Staatschef bezeichnete das Tref-
fen angesichts des Interesses türkischer 
Geschäftsleute an der Ausweitung und 
Verstärkung von Investitionen in Kuba 
als “äußerst aufschlussreich”. “Ich glau-
be”, so Díaz-Canel, “dass wir viele Dinge 
gemeinsam tun können.”

Vor rund 40 Geschäftsleuten aus dem 
eurasischen Land, die in Sektoren wie 
Energie, Tourismus, Gesundheit, Luft-
fahrt und Textilproduktion tätig sind, 
gab der kubanische Präsident einen 
kurzen Überblick über einige der wich-
tigsten Investitionen, die zwischen Kuba 
und der Türkei entwickelt werden.

Er verwies auf den Vertrag über die Lie-
ferung von Strom durch schwimmende 
Anlagen, von denen es derzeit sieben im 
Land gibt, auf die Entwicklung von drei 
Photovoltaik-Parks mit je 20 Megawatt, 
auf den akademischen Austausch zwi-
schen Universitäten, auf Kooperations-
projekte in der Landwirtschaft und auf 
die Nutzung erneuerbarer Energien bei 
der Suche nach Energieeffizienz.

VON KUBA NACH TÜRKIYE

Zu den Geschäftsmöglichkeiten für 
türkische Geschäftsleute in Kuba erklär-
te der Minister für Außenhandel und 
Ausländische Investitionen, Rodrigo 
Malmierca Díaz, dass im Rahmen der 
Aktualisierung des nationalen Wirt-
schaftsmodells der Förderung von Wis-
senschaft und Innovation besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet werde.

Er erläuterte, dass der Privatsektor und 
die Genossenschaften stärker einbezo-
gen würden, um die Rolle der kubani-
schen Staatsunternehmen zu ergänzen, 
die sich in einem Prozess der Perfektio-
nierung befänden, um ihre Effizienz zu 

steigern. “Durch die Diversifizierung der 
Akteure und die Verknüpfung mit ihnen 
glauben wir, dass wir bei der Moderni-
sierung unserer Wirtschaft vorankom-
men können”, sagte er.

Nachdem er die Funktionsweise der 
Sonderentwicklungszone Mariel und die 
dort entwickelten Projekte erläutert hat-
te, sagte Malmierca Díaz, dass man mit 
ausländischem Kapital in Kuba nicht 
nur Finanzierungen anstrebe, sondern 
auch Technologien anziehen, insgesamt 
ins Ausland exportieren und Arbeits-
plätze schaffen wolle.

Kuba, so versicherte er, biete Geschäfts-
möglichkeiten in praktisch allen Wirt-
schaftssektoren, und “wir werden weiter 
daran arbeiten, Maßnahmen zu ergrei-
fen, die das Land zu einem immer at-
traktiveren Ziel für ausländische Inves-
toren machen”. Wir werden von Seiten 
der Regierung intensiv daran arbeiten, 
die Möglichkeiten türkischer Unterneh-
men in unserem Land zu erleichtern.

Der Minister für Energie und Bergbau, 
Vicente de la O Levy, erläuterte anschlie-
ßend die für beide Seiten vorteilhaften 
Investitionsmöglichkeiten in diesem 
Sektor sowie andere, die bereits entwi-
ckelt werden.

 VON TÜRKIYE NACH KUBA

Mehr tun als reden sei das Ziel der tür-
kischen Geschäftswelt bei ihren Inves-
titionsbeziehungen mit der Insel. Dies 

wurde vom Präsidenten der DEIK, Nail 
Olpak, bestätigt, der auch das Interesse 
der verschiedenen Unternehmen, aus 
denen sich die Organisation zusammen-
setzt, an einem Ausbau der Beziehun-
gen, insbesondere in den Bereichen Ge-
sundheit und Arzneimittelherstellung, 
Energie, Infrastruktur und anderen, 
zum Ausdruck brachte.

Ein Dutzend Vertreter von Unterneh-
men, die Investitionen in Kuba tätigen 
oder daran interessiert sind, äußerten 
sich ebenfalls.

Was den Energiesektor betrifft, so wur-
de die Bereitschaft bekräftigt, die Insel 
in verschiedenen Bereichen stärker zu 
unterstützen, was zu einer umfassen-
den Lösung des Energieerzeugungspro-
blems des Landes beitragen würde. Im 
Hinblick auf die gemeinsame Arbeit mit 
kubanischen Fachleuten wurde die Pro-
fessionalität hervorgehoben, mit der sie 
arbeiten.

Der Beitrag der Karadeniz Holding sei 
während der Energiekrise, in der sich 
das Land befinde, von entscheidender 
Bedeutung gewesen, sagte Präsident 
Díaz-Canel. “Sie sind Teil der Hoffnung, 
die das kubanische Volk auf eine Verbes-
serung der Energiesituation setzt”, sagte 
er.

Sektoren, in denen türkische Ge-
schäftsleute ebenfalls ein ausgepräg-
tes Interesse an Investitionen haben, 
sind Gesundheit und Biotechnologie. 

Mehrere von ihnen hoben die Entwick-
lung Kubas in der Biotechnologie und 
sein Investitionspotenzial hervor. Ziel 
sei es, die Möglichkeiten für eine ver-
stärkte Zusammenarbeit im Gesund-
heitsbereich zu untersuchen.

Der kubanische Staatschef versicher-
te, dass die Geschäftsmodalitäten im 
Gesundheitsbereich sehr vielfältig sein 
könnten und so unterschiedliche Berei-
che wie klinische Versuche, Technologie-
transfer, die Entwicklung gemeinsamer 
Forschung sowie die Durchführung von 
Dreiecksprojekten zur Unterstützung 
von Drittländern umfassten.

Viele Vorschläge und Interessen 
wurden in anderen Bereichen geäu-
ßert, z. B. im Tourismus, in der Kos-
metikproduktion, wo bereits positive 
Erfahrungen gemacht wurden, und 
in der Textilindustrie. In Bezug auf 
letzteren Bereich, in dem die Türkei 
über einen großen Produktions- und 
Exportmarkt verfügt, wurden Ideen 
ausgetauscht, die die dazu angetan 
sind, Maßnahmen zur Förderung und 
Erschließung von Investitionen zu 
fördern, die es ermöglichen würden, 
mehrere der bestehenden Anlagen auf 
der Insel zu retten und ihre Technolo-
gie zu verbessern oder sie in Betrieb zu 
nehmen.

„Wir werden Teil der wirtschaftli-
chen Revolution in Kuba sein”, sagte 
Ibrahim Yildirim, einer der Direkto-

leticia martínez hernández

• Die Ergebnisse des Besuchs in China 
seien sehr positiv, es habe ein transpa-
rentes, herzliches und offenes Gespräch 
gegeben, sagte Kubas stellvertreten-
der Ministerpräsident Alejandro Gil 
Fernández vor der Presse.
Zwölf Rechtsinstrumente wurden unter-
zeichnet, darunter die Wiederaufnahme 
neuer Finanzierungen, sagte er.
Der Minister für Wirtschaft und Pla-
nung wies darauf hin, dass diese Wie-
dereröffnungen im Wesentlichen 
mit der Investition des modernen 
Schwimmdocks zusammenhingen, das 
2019 in Kuba eingetroffen sei und eine 
wichtige Deviseneinnahmequelle dar-
stellen werde,  indem es den Schiffen, 
die diesen Bereich der Karibik durch-
queren, seine Dienste leiste. Es han-
delt sich um eine Investition, die prak-
tisch abgeschlossen ist, wobei noch 
Anpassungen vorgenommen werden 

müssten. Nun werde die Realisierung 
vorangetrieben.
Er verwies auch auf das Programm für 
die Umstellung bzw. Modernisierung der 
Presse, das ebenfalls auf einem wichti-
gen Kredit Chinas beruht. Es wurde nun 
vereinbart, Schritte zu unternehmen, 
um es zu einem Abschluss zu bringen. 
Auch bei anderen wichtigen Investitio-
nen für unsere Wirtschaft wurden Fort-
schritte erzielt, wie z.B. beim Windpark 
Herradura im Norden der Provinz Las 
Tunas und bei einem Photovoltaik-Park 
mit mehr als 100 Megawatt Leistung.
„Darüber hinaus gibt es zwei Biopesti-
zidanlagen in Havanna und Villa Clara 
und eine weitere, die in Granma in Be-
trieb genommen werden soll. Erstere 
sind in ihrer Ausführung fortgeschrit-
ten, und wir haben uns bereit erklärt, 
eine größere Flexibilität bei der Finan-
zierung anzustreben, die sie in die Fer-
tigstellungsphase oder in weitere Fort-
schritte bringen würde.

In den Gesprächen mit Präsident Xi 
Jinping wurde eine Spende von rund 
100 Millionen Dollar angekündigt, die 
wir natürlich für die Prioritäten unseres 
Volkes verwenden werden“, sagte der 
Minister.
Er fügte hinzu, dass auch über die 
Schulden gesprochen worden sei, die in 
den letzten Jahren mit China eingegan-
gen wurden, das ein sehr wichtiger Lie-
ferant für unsere Wirtschaft ist, und er-
innerte daran, dass China in den letzten 
15 Jahren der zweitgrößte Handelspart-
ner Kubas gewesen sei und eine Schlüs-
selrolle in der Gegenwart und Zukunft 
des nationalen Plans für wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung gespielt habe. 
„Unser Präsident erläuterte die Situa-
tion, mit der wir konfrontiert sind, die 
chinesische Seite zeigte Verständnis und 
wir werden die Positionen einander an-
nähern, um für beide Seiten annehm-
bare Formeln für die Organisation und 
Umstrukturierung von Schulden und 

für den Fluss von Krediten im Zusam-
menhang mit chinesischen Investitions-
projekten in unserem Land zu finden“, 
sagte Gil Fernández.
„Wir sind auch der Meinung, dass wir 
die Investitionen chinesischer Unter-
nehmen erhöhen sollten, und dies wur-
de dem Amtskollegen auch mitgeteilt, 
ebenso wie die Frage des Tourismus und 
der Rückkehr der Fluggesellschaften.
Trotz der Kürze des Besuchs sind wir 
mit den erzielten Ergebnissen sehr zu-
frieden. Wir betrachten dies als einen 
neuen Ausgangspunkt, eine Wiederbe-
lebung der Beziehungen, die natürlich 
zum allmählichen Fortschritt unserer 
Wirtschaft und zur Erholung der wirt-
schaftlichen und sozialen Bedingungen 
des Landes beitragen wird, die sich in 
den letzten zweieinhalb Jahren vor al-
lem durch die Verschärfung der Blocka-
de der US-Regierung und auch durch 
die Auswirkungen der Pandemie ver-
schlechtert haben.“ •

kubanischer wirtschaftsminister: 

Die Ergebnisse des Besuchs in China sind sehr positiv

Díaz-Canel zu türkischen  Unternehmern: „Wir können 
viele Dinge gemeinsam tun ” 

„Wir sind sehr an den Investitionen türkischer Geschäftsleute in Kuba interessiert”, sagte Díaz-Canel  FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN 
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Fidel ist auf Schritt und Tritt, in jeder Ecke und in jedem sozialen 
Werk zu finden, das mit den Anstrengungen eines Landes in 
Revolution aufgebaut wurde

jedem sozialen 
Landes in 

FIDEL in allen Dimensionen 
der Revolution

mailenys oliva ferrales

• Verwurzelt im Innersten des kuba-
nischen Volkes, begleitet uns Fidel 
weiterhin durch das Leben. Diese 
Aussage ist keine Metapher, sondern 
die Gewissheit, dass sein rebellischer 
Geist im täglichen Leben eines Lan-
des weiterlebt, das nicht auf den Auf-
bau des sozialen, emanzipatorischen 
und humanistischen Werks der Revo-
lution verzichtet.

Auch der Comandante en Jefe lebt 
weiter, vor allem im Volk. Und das 
ist vielleicht das schönste Argument, 
das zeigt, dass seine Reise in die Un-
sterblichkeit - die an jenem herzer-
schütternden 25. November 2016 
begann - nur ein Vorwand ist, um 
seine physische Präsenz zu vermis-
sen, denn sein Vermächtnis ist längst 
in den Gefühlen von Millionen dank-
barer Menschen verankert.

Deshalb hat Fidel nicht aufgehört, 
unter uns zu sein, auch wenn er in 
eine andere Dimension gegangen 
ist. Er wird wiedergeboren in je-
der Schlacht, die das Land schlägt, 
in jeder neuen Herausforderung, in 
jedem Sieg, in jedem Kind, das das 
Wort “Heimat" lesen und schreiben 
lernt, in jeder Geste der Solidarität 
oder des Altruismus ..., in der Vertei-
digung von Wahrheit und Gerechtig-
keit.

Die Gegenwart spricht auch von 
dem unbeugsamen Führer, der an-
gesichts der Drohungen des impe-
rialen Feindes nie einen Zentimeter 
nachgab, von dem Mann der Wis-
senschaft, der die Notwendigkeit 
voraussah, sich aus eigener Kraft zu 
emanzipieren, von dem Staatsmann 
mit einer strategischen Vision für die 
Zukunft und von dem außergewöhn-
lichen Politiker, der mit Humanis-
mus, Intelligenz und Beharrlichkeit 
eine kleine Karibikinsel zu einem 
weltweiten Referenzpunkt für Kampf 
und Widerstand machte.

Aus diesem moralischen Erbe 
schöpfen die Kubanerinnen und Ku-
baner heute ihre Kraft, um die größ-
ten Widrigkeiten zu überwinden, die 
uns bedrängen. Beispiele gibt es ge-
nug.

Es genügt, daran zu erinnern, dass 
unsere Wissenschaftler, als eine 
beispiellose Pandemie die gesam-
te Menschheit in Angst und Schre-
cken versetzte, in der Lage waren, 

hervorragende Impfstoffe zu entwi-
ckeln, um die schreckliche Krank-
heit sowohl innerhalb als auch au-
ßerhalb der Insel wirksam zu 
bekämpfen. Damals gab es 
keinen Zweifel daran, dass 
dieses außergewöhnliche 
Ergebnis das Resultat der Bemü-
hungen des historischen Führers um 
die Förderung der biopharmazeuti-
schen Industrie des Landes war.

Als sie versuchten, mit angezettel-
ten Unruhen, die die Handschrift 
der US-Regierung trugen, unser 
friedliches Leben zu rauben, setzte 
sich das Gefühl, dass es notwendig 
sei, die nationale Souveränität zu 
verteidigen, in einem Volk durch, das 
seiner Geschichte und der fidelisti-
schen Überzeugung verpflichtet ist, 
nach der man die Werte, an die 
man glaubt, um jeden Preis ver-
teidigen muss.

Auch wenn andere Natio-
nen angesichts von Epidemi-
en, Wirbelstürmen, Erdbeben 
und anderen Katastrophen 
internationale Hilfe benötig-
ten, waren unsere Ärzte des 
internationalen Henry-Ree-
ve-Kontingents zur Stelle, 
um den Namen Kubas 
hochzuhalten, qua-
litativ hochwertige 
Dienste zu leis-
ten, den Ärmsten 
wieder Hoffnung 
zu geben und mit 
ihrer Arbeit die Ide-
en des Comandante en 
Jefe zu verwirklichen.

Seine fruchtbare Saat 
ist über den ganzen la-
teinamerikanischen und 
karibischen Kontinent 
verstreut, auch in Afrika, 
in Vietnam und in vielen 
anderen Ländern, wo in den Furchen 
noch immer die solidarische Beru-
fung keimt, deren Prinzip es ist, das 
zu teilen, was wir haben, und nicht 
das, was wir  übrig haben.

Der tief verwurzelte Anhänger 
Martís, unser „amerikanischer Quijo-
te", wie ihn sein enger Freund Hugo 
Chávez taufte, wollte weder Denk-
mäler zu seiner Verherrlichung noch 
nach ihm benannte Straßen. Und er 
braucht sie ganz sicher nicht. Fidel 
ist überall und jederzeit anzutreffen, 
projiziert in jedem sozialen Werk, das 

mit den Bemühungen eines Landes in  
Revolution aufgebaut wurde.

Wir finden ihn unter den hart ar-
beitenden Bauern, in den emanzi-
pierten Frauen, in den engagierten 
Lehrern ... und im sportlichen und 
kulturellen Geist einer Nation, die 
vor der gewaltigen Herausforderung 
steht, die tiefe Überzeugung zu ver-
teidigen, dass es keine Macht auf der 
Welt gibt, die die Kraft der Wahrheit 
und der Ideen zu brechen vermag.

Deshalb suchen jetzt, da wir aufge-
rufen sind, uns zu beteiligen, aufzu-
bauen, ein aktiver Teil der Verände-
rungen zu sein, die Kuba inmitten 
extrem schwieriger wirtschaftlicher 
Umstände verlangt, viele nach Ant-
worten bei Fidel, der uns gelehrt hat, 
dass wir, um unsere sozialistische Ar-
beit aufrechtzuerhalten, alles ändern 
müssen, was geändert werden muss, 
und dass man dafür mächtige, domi-
nante Kräfte innerhalb und außerhalb 
des sozialen und nationalen Bereichs 
herausfordern muss.

Aus seinen revolutionären Predig-
ten, die sich auf das Beispiel eines 
Menschen stützen, der für die ein-
fachen Menschen lebte, haben wir 
auch gelernt, dass “Revolution be-
deutet, daran zu glauben, dass Berge 
versetzt werden können", und dass 
es möglich ist, kollektive Träume zu 
verwirklichen, wenn es uns nicht an 
Einigkeit, Ausdauer und Glauben an 
den Sieg mangelt.

Kein noch so starker Wirbelsturm 
kann den Willen der Kubaner bre-
chen, alles wieder aufzubauen. Auch 
das hat ihnen Fidel beigebracht. 
Auch kann keine Zwangsmaßnahme 
der Blockade unsere Entschlossen-
heit schwächen, weiter zu arbeiten, 
weiter aufzubauen und weiter Wi-
derstand zu leisten, denn die Maxi-
me, die uns leitet, ist, mit Kühnheit, 
Intelligenz und Realismus zu kämp-
fen.

Und obwohl wir wissen, dass nichts 
in der Zukunft einfach sein wird, da 
die expansionistische und neolibera-
le Politik der Großmächte nicht auf-
hören wird, wird Kuba weiterhin die 
Hindernisse unter den unerschüt-
terlichen Prinzipien der Revolution 
überwinden, was gleichbedeutend 
damit ist, dass es Gebote gibt, die, 
wie Fidel uns eingeflößt hat, nicht 
verhandelbar sind.

Von der Geschichte freigesprochen, 
verpflichtet uns sein Beispiel, die 
Gültigkeit seines Werks leitet uns, 
und seine Gegenwart  erleuchtet uns. 
Denn der Comandante en Jefe lebt 
in uns allen, die wir ihn nicht ster-
ben lassen. Er wächst in denen, die 
jeden Tag aufstehen, um ein besseres 
Land aufzubauen und er wird durch 
die Schönheit gefestigt, die von der 
Anständigkeit ausgeht.

Es ist einfach so, dass unser histo-
rischer Führer weiterhin in allen Di-
mensionen der Revolution pulsiert. •

FOTO: ARCHIVO DE GRANMA
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Z
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Kiew Regierenden knirscht 

es. Staatschef Wolodimir 

Selenskij schwächte zwar am Don-

nerstag seine Behauptung ab, beim 

Raketeneinschlag am Dienstag in 

Polen habe es sich um ein russisches 

Geschoss gehandelt, beharrte aber 

darauf: »Ich bin mir sicher, dass es 

eine russische Rakete gab, ich bin 

mir sicher, dass wir von Luftverteidi-

gungssystemen aus gefeuert haben.« 

Es sei jedoch »heute unmöglich, et-

was Konkretes zu sagen – dass es die 

Luftverteidigung der Ukraine war«. 

Ukrainische Experten würden sich an 

einer internationalen Untersuchung 

beteiligen. Er widersprach damit er-

neut US-Präsident Joseph Biden, der 

es bei der Rückkehr vom G20-Gipfel 

auf Bali nach Washington am frühen 

Donnerstag morgen für nötig hielt, 

vor Reportern zu bekräftigen, Selens-

kijs Auffassung entspreche nicht den 

Hinweisen.

Zuvor hatten US-Kriegsminister 

Lloyd Austin und US-Generalstabs-

chef Mark Milley nach einer Tagung 

der sogenannten Ukraine-Kontakt-

gruppe mit fast 50 Staaten auf einer 

Pressekonferenz in Washington die 

Sicht Bidens bestätigt. Beide Militärs 

kündigten weitere Waffenlieferun-

gen für Kiew an. Milley skizzierte 

zugleich die militärische Lage und 

erklärte, die ukrainischen Streitkräfte 

hätten entlang der 900 Kilometer lan-

gen Front »Erfolg nach Erfolg nach 

Erfolg« erreicht, die Russen dagegen 

»strategisch verloren, operativ verlo-

ren und taktisch verloren«. Auf Fra-

gen hin räumte er allerdings anschlie-

ßend ein, Russland kontrolliere gegen-

wärtig 20 Prozent des Territoriums 

der Ukraine und verfüge »immer 

noch« über eine bedeutende Kampf-

kraft. In Charkiw und Cherson sei 

die im September gestartete ukraini-

sche Offensive zwar erfolgreich, aber 

beide Gebiete seien »relativ klein« 

im Vergleich zur gesamten Ukrai ne. 

Er wiederholte seine Äußerungen aus 

der vergangenen Woche, es sei eine 

sehr schwierige Aufgabe, »die Russen 

physisch aus der Ukraine zu vertrei-

ben«. Das werde »nicht in den nächs-

ten Wochen geschehen, es sei denn, 

die russische Armee bricht völlig zu-

sammen, was unwahrscheinlich ist«. 

Die Wahrscheinlichkeit eines ukraini-

schen militärischen Sieges hingegen, 

»definiert als Rauswurf der Russen 

aus der gesamten Ukraine, einschließ-

lich der von ihnen beanspruchten 

Krim«, sei »nicht sehr hoch«. Es kön-

ne »eine politische Lösung geben, bei 

der sich die Russen zurückziehen, das 

ist möglich«. Man wolle aus einer 

Position der Stärke heraus verhan-

deln. Russland liege im Moment »auf 

dem Rücken«.

Erst zwei Tage zuvor hatte der 

Oberkommandierende der ukraini-

schen Streitkräfte, Walerij Saluschnij, 

nach einem Telefonat mit Milley er-

klärt, seine Armee werde keine »Ver-

handlungen, Vereinbarungen oder 

Kompromisslösungen akzeptieren«.

Entgegen solchen Durchhalteparo-

len wurde am Donnerstag der unter 

Vermittlung der Vereinten Nationen 

und der Türkei im Juli geschlosse-

ne Kompromiss über Getreideexport 

automatisch um 120 Tage verlängert, 

da keine der beteiligten Seiten Ein-

wände erhoben hatte. UN-General-

sekretär António Guterres betonte, 

die Vereinten Nationen würden sich 

umfassend dafür einsetzen, auch die 

Hindernisse für russische Nahrungs-

mittel- und Düngerexporte zu besei-

tigen. Gemeint sind die westlichen 

Sanktionen gegen russische Finanz- 

und Logistikunternehmen. Diesen 

Punkt hatte die Regierung in Moskau 

zur Bedingung gemacht. Russland 

hatte das Abkommen für einige Tage 

ausgesetzt, nachdem die Ukraine mit 

britischer Hilfe am 29. Oktober die 

russische Flotte in Sewastopol mit 

Drohnen angegriffen hatte.

Kiew nervt Washington

Regulierungsfall Deutsche Post
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Xi Jinping warnt vor 

»neuem Kalten Krieg«

Bangkok. Die Asien-Pazifik-Region 

darf nach Ansicht von Chinas Staats- 

und Parteichef Xi Jinping nicht zu 

einer »Arena für den Wettbewerb 

zwischen großen Mächten«» wer-

den. Offenbar in Anspielung auf die 

USA hieß es in einer am Donnerstag 

vorgelegten und von der amtlichen 

Nachrichtenagentur Xinhua ver-

öffentlichten Grundsatzrede für ein 

Treffen von Wirtschaftsvertretern vor 

dem Asien-Pazifik-Gipfel (APEC) 

in Bangkok, die Region sei nieman-

des »Hinterhof«. Der Versuch, einen 

»neuen Kalten Krieg« zu führen, 

werde nicht zugelassen, sagte Xi 

demnach. Die Region sei früher 

durch internationale Streitigkeiten 

und Machtrivalitäten belastet gewe-

sen und habe stark unter Konflikten 

und Kriegen gelitten. Heute sollten 

die Länder auf dem Pfad der fried-

lichen Entwicklung vorangehen und 

die wirtschaftliche Integration voran-

bringen, sagte Xi.  (dpa/jW)

Inflation in Euro-Zone 

steigt auf Rekordwert

Luxemburg. Die Inflation in der Euro-

Zone hat im Oktober abermals einen 

Rekordwert erreicht. Gegenüber dem 

Vorjahresmonat stiegen die Verbrau-

cherpreise um 10,6 Prozent, wie das 

Statistikamt Eurostat am Donnerstag 

mitteilte. Es ist die höchste Rate seit 

Bestehen des Währungsraums. Ge-

trieben wurde die Teuerung erneut 

durch die Energiepreise, die sich 

im Vergleich zum Vorjahresmonat 

um 41,5 Prozent erhöhten. Zudem 

beschleunigte sich der Preisauftrieb 

bei Lebens- und Genussmitteln von 

11,8 im September auf 13,1 Prozent 

im Oktober. Die Inflationsraten im 

Währungsraum fallen sehr unter-

schiedlich aus. Die höchste Geld-

entwertung weisen die baltischen 

Staaten Estland, Lettland und Litau-

en mit jeweils mehr als 20 Prozent 

auf. Frankreich, Spanien und Malta 

rangieren am anderen Ende der 

Skala mit weniger als acht Prozent. 

Deutschland liegt mit einer Teue-

rung von 11,6 Prozent im Mittelfeld. 

 
(dpa/jW)
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Pentagon: 

Militärischer Sieg 

über Russland 

unwahrscheinlich. 

Ukraine beharrt auf 

Krieg. Von Arnold Schölzel

Chef der Bundesnetzagentur fordert »scharfes Schwert« zur Sicherstellung der Grundversorgung

D
ie Deutsche Post lässt für Re-

kordgewinne die Grundversor-

gung zusammenbrechen und 

ruft damit die oberste Regulierungsbe-

hörde des Landes auf den Plan. Klaus 

Müller, Chef der Bundesnetzagentur, 

unterstrich am Donnerstag die Notwen-

digkeit von »Sanktionsmöglichkeiten«. 

Anders als im Telekommunikations- 

oder Energiebereich habe seine Be-

hörde bislang kein »scharfes Schwert«, 

um Qualitätsstandards gegenüber dem 

Bonner Dax-Konzern durchzusetzen, 

erklärte er in Zeitungen der Medien-

gruppe Bayern.

Seit Monaten verzeichnet die Netz-

agentur eine ansteigende Flut von Be-

schwerden über verspätete oder ver-

schollene Postsendungen. Allein im 

Oktober waren es knapp 10.000. Ins-

besondere die Briefzustellung sei »ein 

Ärgernis für den normalen Bürger« und 

auch »nicht hinnehmbar für den Ver-

kehr von Dokumenten«, wo es rechtlich 

relevant sei, dass sie in einem bestimm-

ten Zeitraum ankommen, so Müller 

gegenüber Donaukurier und Co. Selbst 

Einschreiben gehen inzwischen regel-

mäßig verloren.

Den »handfesten Nachteilen für 

Menschen und Unternehmen« (Müller) 

stehen geldwerte Vorteile für Aktio-

näre der Deutschen Post DHL Group 

entgegen. Im laufenden Jahr wird der 

Konzern nach eigenen Angaben einen 

Rekordgewinn von 8,4 Milliarden Euro 

(vor Zinsen und Steuern) einfahren – 

nicht zuletzt, weil die wenig profitable 

Grundversorgung im Zweifel zurück-

gefahren wird.

Mit dem Grundgesetz ist das nicht 

vereinbar. Der Bund hat im Postwesen 

nach Artikel 87 f, Absatz 1, »flächen-

deckend angemessene und ausreichen-

de Dienstleistungen zu gewährleisten«. 

Instrumente zur Durchsetzung müssten 

allerdings erst eingeführt werden. Eine 

Gelegenheit böte die Novellierung des 

Postgesetzes. Die war schon in der ver-

gangenen Legislaturperiode geplant, 

sie steht auch wieder im Ampelkoali-

tionsvertrag. Laut Behördenchef Müller 

ist es bald soweit: »Im Zuge der Ände-

rung des Postgesetzes kann der Bundes-

tag nun entscheiden, ob er der Regulie-

rungsbehörde etwas an die Hand gibt, 

um Verbraucherrechte auch bei der Post 

durchzusetzen.« Ein überfälliger Vor-

stoß, hoffentlich geht da nichts auf dem 

Postweg verloren. Alexander Reich

wird herausgegeben von 

2.676 Genossinnen und 

Genossen (Stand 10.10.2022)

n www.jungewelt.de/lpg
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Alter Geist
»Koloniale Vergangenheit – neoko-

loniale Gegenwart? Internationale 

Beziehungen im Lichte von Krieg, 

Sanktionen und Völkerrecht«. Vor-

trag von Sevim Dagdelen an der Uni-

versität von Namibia in Windhoek
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Fidel schreibt nicht einfach nur
Fidels Schriften stehen im ständigen revolutionären Kampf, um die Führung der Arbeiter- und 
Bauernklasse sicherzustellen, für den unaufhaltsamen Aufstieg des sozialen Bewusstseins
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fernando buen abad domínguez

• Wir werden keine Schurkerei unwider-
sprochen lassen, auch wenn sie noch so 
sehr als Schmeichelei verkleidet ist.

Es ist eine perverse Falle, die dieje-
nigen stellen, die versuchen, Fidels in-
tellektuelle Arbeit auf die bürgerliche 
Vorstellung vom “Schriftsteller" als 
Synonym für einen von den sozialen 
Kämpfen losgelösten Kreativen zu re-
duzieren.

Es ist eine Falle, die gestellt wird, um 
Fidel Castros Essayistik zu sublimieren 
und sie als “bloßes Schreiben" darzu-
stellen, als wäre das Schreiben ein Re-
fugium der kultivierten Muße oder ein 
intellektuelles Schreiben um des Schrei-
bens willen, das typisch für einen Mann 
im "Ruhestand" ist, der sich offen von 
seiner Militanz zurückgezogen hat, oder 
für einen berühmten Einsiedler, der sich 
freut, seinen Namen in einer Vielzahl 
von Publikationen zu sehen.

Es ist eine Verdrehung von Tatsachen, 
wenn man aus dem, was Fidel schreibt, 
nur das Werk eines “Schriftstellers” ma-
chen will. Es ist ungehörig und kommt 
einem Affront gleich, seine Schriften, 
selbst wenn man ihnen Lob zollt, als 
Unterhaltung für die Zeit der Rekonva-
leszenz darzustellen.

Mit dieser ideologischen Falle soll der 
Charakter von Fidels Schriften als re-
volutionäres Werkzeug entstellt wer-
den, um sie dem gleichzusetzen, womit 
sich bestimmte parasitäre, in sich selbst 
und ihre "Stipendien" verliebte Schrift-
steller befassen, die links wie rechts um 
Transzendenz betteln.

Fidels Schriften sind die Praxis einer 
Revolution, die sich in vollem Kampf 
befindet, um die Ideen und Aktionen zu 
erkennen, die in dieser Zeit notwendig 
sind.

Die Texte Fidels stehen im ständigen 
revolutionären Kampf, um die Führung 
der Arbeiter- und Bauernklasse sicher-
zustellen, für den unaufhaltsamen Auf-
stieg des sozialen Bewusstseins. 

Fidels Schriften sind Teil einer außer-
gewöhnlichen schriftstellerischen Tradi-
tion, zu der auch die Werke von Marx, 
Engels, Lenin, Trotzki, Gramci ... gehö-
ren, die  aus der Praxis und sogar aus 
der Theorie, untrennbar miteinander 
verbunden sind.

Man kann mit Fidel debattieren, man 
kann ihn kritisch unterstützen, man 
kann sogar mit einigen seiner Ansichten 
nicht einverstanden sein, aber immer 
in brüderlicher und liebevoller Weise, 
immer mit großem Respekt für die Re-
volution des kubanischen Volkes. Man 
darf dagegen nicht schweigen und da-
mit zum Komplizen werden, wenn 
man Formen bürgerlicher Schurke-
rei entdeckt, die sich hier und da in 
Cliquen aller Art einschleichen. 
Sardonische Kommentare von 
Laien und Insidern, die ihrem 
"Publikum" zwischen Kichern 
und süffisanten Bemerkungen 
das Gefühl geben, dass Fidel 
"sesshaft" geworden und des-
halb "Schriftsteller", "Journalist" 
und "Weltkommentator" gewor-
den sei, aber eben aus seinem 
Ruhestand heraus.

Dies ist nichts anderes als 
nur eine weitere Spielart der 
Blockade, der Ausplünderung, 
der Aggression und der bür-
gerlichen Obszönität gegen 
Kuba, die von ihren Jagdhun-
den überall angewandt wird.

Und obwohl man weiß, dass 
Fidel keine spontane Fürspra-
che braucht, so ist man doch 

verpflichtet, die Arbeit eines Revolutio-
närs zu respektieren, wo auch immer er 
sich befindet.

In den Händen der revolutionären 
Aktion hin zum Sozialismus ändert al-
les Tun seine Bedeutung, nichts bleibt 
gleich.

In der Dynamik der Revolution ändert 
sich zum Beispiel die Bedeutung von 
Wissenschaft, Kunst, Kultur und der 
Schrift selbst. Die Produktion von Sinn 
hat eine andere Bedeutung: die Bedeu-
tung der Revolution, die diesmal der 
radikalen Umgestaltung der Welt ihren 
Sinn gibt.

Schreiben ist in diesem Prozess kein 
dekorativer Akt, keine gelehrte Zur-
schaustellung, um sich das Schulter-
klopfen des Chefs zu verdienen, keine 
geistige Akrobatik, keine sirupartige 
Schmeichelei.

Im Rahmen der revolutionären und 
sozialistischen Verpflichtung ist das 
Schreiben eine politische Pflicht, ein Bei-
trag zur Analyse und zum Programm, 
um der Organisation der Kräfte, die 
den Kapitalismus besiegen sollen, 
Kraft zu verleihen.

Man schreibt nicht, damit es 
schön aussieht. Man schreibt das, 
was notwendig ist, um zur Verän-
derung der Welt beizutragen.

Die Texte Fidels, die jetzt um die 
Welt gehen, sind die reine Klarheit 
des Denkens und Handelns eines Re-
volutionärs, der, wie die Umstände 
auch sein mögen, seine Waffen gegen 
das Elend und die Barbarei einsetzt.

Sie sind ein moralisches Erbe für die 
revolutionäre Moral, die die kämpfe-
rische Intelligenz der Revoluti-
onäre zur Geltung bringt, 
die im Übrigen ins-
piriert schreiben, 
zum Beispiel 
von der 
Lehre von 

Marx und Engels, wenn es um wissen-
schaftliche Strenge geht, inspiriert von 
Lenin, wenn es um die dringende De-
batte über die revolutionäre Organisa-
tion geht, inspiriert von Trotzki, wenn 
es darum geht, auf Abweichungen und 
Gefahren für die Permanente Revoluti-
on hinzuweisen.

Fidels Texte sind Werkzeuge des 
Kampfes gegen den Kapitalismus, der 
unsere Zukunft mit dem Tod entfüh-
ren will, ohne dass wir uns dagegen 
wehren, gegen diejenigen, die uns im 
Gestank der neoliberalen Friedhöfe 
mumifizieren wollen, gegen diejeni-
gen, die ihr verbrecherisches Reich 
und ihre Institutionen des Elends 
mit unserem Blut in unsere Gehirne 
tätowieren wollen. Es sind Texte des 

Kampfes und Texte des sozialistischen 
Aufbaus.

Fidel "schreibt" nicht um des Schrei-
bens willen, Fidel produziert Texte, um 
zu intervenieren und sich für eine revo-
lutionäre Praxis einzusetzen, die nicht in 
Buchstaben endet. Fidel "schreibt" nicht 
nur um des Schreibens willen oder um 
ein berühmter "Literat" zu sein; seine 
Texte sind programmatische Beiträge, 
die die Fahnen eines weltrevolutionären 
Prozesses schwenken, der – siegreich – 
den Kampf der Ideen führen muss.

Sein Werk ist keine Tapete für die 
Schulbibliotheken, kein Geschwätz für 
diplomatische Anekdoten, keine lexika-
lische Spielerei zur Verherrlichung des 
Reformismus oder des sektiererischen 
Eigendünkels.

Sein Werk ist das Werk eines Revolu-
tionärs, der die Notwendigkeit spürt, 
theoretisch und praktisch in die Köpfe 
und Mobilisierungen einzugreifen, der 
die Notwendigkeit spürt, die Welt der 
Ideen umzuwandeln, um den Weg zur 
sozialistischen Gedankenwelt und zum 
Handeln zu öffnen, mit dem organisa-
torischen Denken, das von der Methode 
von Marx genährt wird, um die Praxis 
der Revolution inmitten des Klassen-
kampfes zu kultivieren.

Fidel schreibt, um Werkzeuge für den 
sozialistischen Kampf vorzuschlagen, 
und man hat die Pflicht, ihn zu lesen, 
ihn zu begleiten oder mit ihm zu disku-
tieren, immer mit der Verpflichtung, 
gemeinsam mit der sozialistischen Re-
volution voranzuschreiten.

Dies ist die beste und einzige Hom-
mage, die man dem Werk eines bei-
spielhaften Revolutionärs, der sein 
Leben und seine Arbeit geopfert hat, 

um dem wissenschaftlichen Sozialis-
mus in Gedanken, Worten und Taten 

zum Sieg zu verhelfen, auch in schrift-
licher Form zuteil werden lassen 

kann und sollte.
Jede andere Lesart 

ist nutzlos. •

Fidel „schreibt“ nicht um des Schreibens willen, Fidel produziert 

Texte einzugreifen und sich auf eine Praxis einzulassen

Revolutionär, der nicht in Buchstaben endet  FOTO : ALEX CASTRO
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Die Wahl der Delegierten für die Gemeinderäte der 
Volksmacht ist der Schlüssel zur kubanischen Demokratie
Die wichtigsten Persönlichkeiten unseres Landes haben am 25. November bei den Kommunalwahlen von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch gemacht und damit deren Bedeutung unterstrichen

susana besteiro fornet 
nuria barbosa león 
daniela leyva fernández 
wennys díaz ballaga 
milagros pichardo

• Die Präsidentin des Nationalen 
Wahlrates (cen), Alina Balseiro 
Gutiérrez, bezeichnete den Ver-
lauf der Wahl der Delegierten für 
die kommunalen Gemeinderäte, 
zu der 8.351.311 Kubaner aufge-
rufen waren, als hervorragend.

Auf den verschiedenen Ebenen 
war das hohe Maß an Organisa-
tion und Disziplin zu erkennen 
und die erfolgreiche Durchfüh-
rung der Wahl wurde auch dank 
der Unterstützung und koordi-
nierten Arbeit der Wahlbehör-
den, der Massenorganisationen 
und der Bevölkerung möglich.

Bei diesen Kommunalwahlen, 
den ersten nach der Umstruktu-
rierung des Wahlsystems im Lan-
de, öffneten die 23 480 Wahllo-
kale um sieben Uhr morgens ihre 
Türen, wobei alle im Wahlgesetz 
festgelegten Protokolle eingehal-
ten wurden.

Die Rolle der Jugendlichen und 
Frauen in diesem Prozess wurde 
besonders hervorgehoben. Vor 
allem sei festzustellen gewesen, 
dass die Frauen sich durch eine 
aktive Beteiligung am gesamten 
Nominierungs- und Organisati-
onsprozess ausgezeichnet hätten. 
70 % der Vorsitzenden der Wahl-
büros seien weiblich, und auch 
bei den Kandidaturen sei ein ho-
her Anteil von Frauen (über 44 
%) zu verzeichnen.

Die jungen Menschen waren 
für das Funktionieren der Wahl-
lokale von entscheidender Be-
deutung, und mehr als 17 % der 
Kandidaten gehören dieser Al-
tersgruppe an.

Was die am Wahltag gemel-
deten Zwischenfälle betrifft, so 
wurde deutlich, dass diese nur zu 
Beginn des Betriebs der Wahllo-
kale zu beobachten waren. Grund 
dafür sei gewesen,  dass es zu Ver-
zögerungen beim Eintreffen der 
Pioniere oder der Mitglieder der 
Wahllokale gekommen sei. Alle 
Wahllokale hätten jedoch mit der 
vom Wahlgesetz vorgeschriebe-
nen Anzahl von Mitgliedern ge-
arbeitet.

Dieser Wahltag in unserem Land 
kann als historisch bezeichnet wer-
den, da die Mehrheit der Kubaner 
trotz der schwierigen wirtschaft-
lichen Lage ihr Vertrauen in das 
politische System und das Wahl-
system Kubas bekräftigt hat.

Auf Ersuchen der Wahlvorstän-
de in mehreren Provinzen und 
der Wähler selbst, die darum 
baten, ihr Wahlrecht ausüben zu 
können, beschloss das CEN, die 
Wahlzeiten im ganzen Land um 
eine Stunde zu verlängern, und 
zwar im Rahmen der ihm durch 
Artikel 97.2 des Wahlgesetzes 
übertragenen Befugnisse.

FIDEL, ARCHITEKT DES KUBANISCHEN 
WAHLSYSTEMS

Der Präsident der Nationalver-
sammlung der Volksmacht, Es-
teban Lazo Hernández, erinnerte 
nach der Ausübung seines Wahl-
rechts an Fidel Castro Ruz, den 

historischen Führer der kubani-
schen Revolution und Architek-
ten des kubanischen demokrati-
schen Wahlsystems.

Er betonte, dass es auf der Welt 
keinen vergleichbaren Prozess 
gebe, da man ihn nicht von ande-
ren kopiert habe, sondern er un-
sere eigene Geschichte und unse-
re Erfahrungen widerspiegele.

Lazo Hernández merkte an, 
dass das kubanische System im 
Laufe der Jahre von den Organen 
der Volksmacht perfektioniert 
worden sei, dass es aber nicht 
vollendet sei, da es sich gemäß 
seiner Natur um einen Prozess 
handle, der vom Volk selbst kor-
rigiert werden müsse.

Er wies darauf hin, dass der De-
legierte eine Persönlichkeit des 
Staates, eine politische Instanz, 
sei. Er sei jedoch nicht die höchs-
te Instanz im Wahlkreis, denn 
diese Macht stehe dem Volk und 
den Wählern zu.

Der Präsident der Nationalver-
sammlung hob die große Bedeu-
tung dieses Tages hervor, der viel 
mit den Errungenschaften der 
Revolution zu tun habe. Die Betei-
ligung des Volkes an diesen Wah-
len widerspiegele nämlich dessen 
Überzeugung, dieses Werk der Re-
volution verteidigen zu wollen.  

AUSDRUCK DER SOZIALISTISCHEN 
DEMOKRATIE

Premierminister Manuel Mar-
rero Cruz bezeichnete diese Kom-
munalwahlen als den höchsten 
Ausdruck der sozialistischen De-
mokratie.

Er führte aus, dass bei diesen 
Wahlen die legitimen Vertreter 
des Volkes gewählt würden und 
dann ein wichtiger Prozess in 
Gang gesetzt werde, der am 17. 
Dezember mit der Konstituie-
rung der Gemeindeversammlun-
gen seine Forstsetzung finde. „Die 

Rolle der Gemeindeversammlung 
ist für die kubanische Demokra-
tie von zentraler Bedeutung. Die 
neue Verfassung verleiht diesem 
lokalen Gremium volle Autono-
mie. Wir befinden uns in einem 
Prozess der Dezentralisierung von 
Zuständigkeiten von der Zentral-
regierung und der Provinzregie-
rung, damit die Gemeinden ihre 
eigenen Entscheidungen treffen 
können”, so Marrero Cruz.

Er würdigte die Bedeutung die-
ses Tages, weil er zeige, dass die 
Menschen trotz aller Schwierig-
keiten weiterhin ihr Vertrauen in 
das kubanische politische System 
setzten. Er betonte, dass daran 
gearbeitet werde, die Probleme 
des Landes zu verringern, die di-
rekte Auswirkungen auf die Be-
völkerung haben.  

„Wir sind stolz auf das Vertrau-
en, das die Menschen in uns ge-
setzt haben, und ich versichere 
Ihnen, dass wir sie nicht enttäu-
schen werden. Wir werden so lan-
ge weitermachen, bis wir alle Pro-
bleme gelöst und den Wohlstand 
erreicht haben, den wir uns für die 
Menschen wünschen”, so der Pre-
mierminister abschließend.

MEHR AUTONOMIE FÜR 
DIE GEMEINDEN 

Für Roberto Morales Ojeda, 
Mitglied des Politbüros der Partei 
und Sekretär für Organisation des 
Zentralkomitees, war der Wahl-
sonntag ein Grund sich zu freuen, 
da an diesem Tag das Volk von 
seinem Recht Gebrauch gemacht 
habe, die Delegierten zu wählen, 
die er als entscheidende Figuren 
im demokratischen System unse-
res Landes bezeichnete, da sie für 
die Bewertung und Umsetzung 
der wichtigsten Anliegen der Be-
völkerung zuständig sind.

„Die Funktion des Delegierten 
ist transformativ er und trägt 

zum Wohlergehen jeder unserer 
Wohnviertel und Wahlkreise bei. 
Durch ihre Teilnahme an der Ab-
stimmung sind die Wähler Teil 
dieses Prozesses der Verbesserung 
und Veränderung. Indem wir gute 
Delegierte wählen, tragen wir zur 
Stärkung der lokalen Organe der 
Volksmacht bei”, sagte er.

Er erinnerte an die Rolle, die die 
Delegierten in den letzten Jahren 
im Land gespielt haben, z. B. bei 
der durch Covid-19 verursachten 
Gesundheitskrise und beim Wie-
deraufbau nach Phänomenen wie 
dem Hurrikan Ian.

Er bekräftigte die Auffassung, 
dass die Gemeinden jeden Tag 
mehr Autonomie erhalten soll-
ten, und betonte die Bedeutung 
der Gemeindeversammlungen in 
diesem Plan.

Er erinnerte auch an den 27. No-
vember 1871, den 151. Jahrestag 
der Hinrichtung der acht Medi-
zinstudenten, eines der dunkels-
ten Ereignisse in der Geschichte 
Kubas. Außerdem sei dieser Tag 
auch eine Hommage an unseren 
historischen Führer Fidel Castro 
Ruz, der am 25. November vor 
sechs Jahren gestorben war.

DELEGIERTE, EIN WICHTIGES 
BINDEGLIED IN UNSEREM 
POLITISCHEN SYSTEM

„Dies ist ein patriotischer Tag, 
an dem wir unsere staatsbürger-
liche Verantwortung wahrneh-
men, indem wir Delegierte für die 
Gemeindeversammlungen der 
Volksmacht wählen, um unseren 
revolutionären Prozess weiter zu 
verteidigen”, sagte der Vizeprä-
sident der Republik, Salvador 
Valdés Mesa.

„Wir sind gekommen, um unser 
Recht und unsere Pflicht wahr-
zunehmen, die in unserer Ver-
fassung verankert ist, die Person 
zu wählen, die uns am besten vor 

den staatlichen Strukturen ver-
tritt und nach Lösungen für die 
Probleme der Gemeinde sucht”, 
sagte er vor der Presse.

Er machte deutlich, dass der 
Delegierte das wichtigste Binde-
glied in unserem politischen Sys-
tem ist und eine grundlegende 
Rolle bei der Entscheidungsfin-
dung auf anderen Ebenen spielt. 
Er fügte hinzu, dass nach diesen 
Wahlen der Prozess der Bildung 
der Gemeindeversammlungen, 
dem höchsten Vertretungsorg-
an in den Gemeinden, beginnen 
werde.

An diesem Tag habe das Land 
sein politisches System ratifiziert, 
das einzigartig, authentisch und 
demokratisch sei.

MILITÄRS BEKRÄFTIGEN IHRE 
UNTERSTÜTZUNG FÜR DIE 
REVOLUTION

Für die jungen Leute, die in ei-
ner berühmten Panzereinheit ih-
ren aktiven Militärdienst leisten, 
war dieser Sonntag kein gewöhn-
licher Tag.

Mit der für sie typischen Dis-
ziplin, dem Enthusiasmus und 
dem Verantwortungsbewusstsein 
wählten sie an diesem Sonntag 
ihren Vertreter für die Gemeinde-
versammlung der Volksmacht im 
Sonderwahlkreis 117 in Managua.

Dort wurden sechs spezielle, 
von den Revolutionären Streit-
kräften organisierte Wahllokale 
eingerichtet, um Hunderten von 
Militärangehörigen, darunter 
Unteroffizieren und Soldaten aus 
anderen Provinzen, die sich vo-
rübergehend in der Hauptstadt 
aufhalten, um ihren Kampfauf-
trag zu erfüllen, das Wahlrecht zu 
garantieren, wie der Vorsitzende 
des Wahlausschusses des Bezirks, 
Oberstleutnant Eulices Modoy 
Duverger, gegenüber der Presse 
erklärte. •

Verschieden Persönlichkeiten unseres Landes bezeichneten diesen Wahltag als historisch, da trotz der schwierigen Lage die Mehrheit der Kubaner ihr Vertrauen in das politische Sytem 

und das Wahlsystem bekräftigt hat FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS
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Warum ist Kuba im Herzen der Welt?
Der Comandante machte den antiimperialistischen Kampf zu einem Instrument des sozialen 
Zusammenhalts, in dem das Volk die Hauptrolle spielt

Mehr als 11.000 Wahlkreise in Kuba haben ihren 
nächsten Delegierten bestimmt
milagros pichardo

• Nach den Wahlen vom 25. November 
haben 11.502 Wahlkreise in Kuba ihren 
nächsten Delegierten im ersten Wahl-
gang gewählt, während 925 Wahlkreise 
am 4. Dezember in eine zweite Runde 
gehen müssen. Dies geht aus einem vor-
läufigen Bericht der Präsidentin des Na-
tionalen Wahlrates, Alina Balseiro Gu-
tiérrez, hervor.

Auf einer Pressekonferenz erklärte sie, 
dass 5.728.220 Kubaner an die Urnen 
gegangen seien, um ihre Delegierten 
für die Gemeinderäte der Volksmacht 
zu wählen. Dies entspreche 68,58 % der 
Wählerliste und zeige die Unterstützung 
des Volkes für seine Vertreter.

Sie stellte außerdem fest, dass 89,11 % 
der Stimmzettel gültig waren, 5,22 %  
leer gewesen seien und man 5,67 %  für 
ungültig erklärt habe.

Von den 11.502 zur Wahl stehenden 
Delegierten wurden 50,93 % wiederge-
wählt, darunter 43,87 % Frauen –insge-
samt waren  44,69 % Frauen nominiert 
worden - und 12,52 % der Gewählten wa-
ren unter 35 Jahre alt.

Balseiro Gutiérrez betonte, dass es sich 
hierbei um die vorläufigen Ergebnisse 
handele. Die endgültigen Ergebnisse wür-
den später bekanntgegeben, innerhalb 
von 48 oder 72 Stunden bekannt gegeben, 

da es notwendig sei, die neuen Wähler, je 
nach ihrem Wohnort, einzubeziehen.

Sie hob hervor, dass der Wahltag am 
Sonntag reibungslos verlaufen sei, wür-
digte die Arbeit der Wahlbehörden, be-
tonte, dass die Informationsberichte 
eingehalten worden seien und hob unter 
den Gebieten, die am schnellsten gear-
beitet hätten, die Provinzen Granma, 
Artemisa, Isla de la Juventud und Gu-
antánamo hervor. •

iroel sánchez

• Und wir werden nie verges-
sen, dass wir Teil dieser Welt 

sind, dass unser Schicksal 
das Schicksal dieser Welt ist, 

dass unser Sieg der Sieg dieser 
Welt über den Imperialismus 

ist und dass die Niederlage 
dieser Welt unsere Niederla-

ge und unsere Versklavung 
wäre!

Fidel Castro, Abschlussrede 
auf dem XIII. Kongress des 

Dachverbands der Kubanis-
chen Gewerkschaften am 29. 

August 1966.

Bereits im März 2014, noch 
bevor das konterrevolutionä-
ren Projekt Cuba Posible rich-
tig begonnen hatte, gab einer 
seiner regelmäßigen Mitar-
beiter in einem Interview mit 
einem Korrespondenten in 
Miami  Kuba einen Ratschlag 
hinsichtlich seiner Beziehun-
gen zu den Vereinigten Staa-
ten: Es ist für den schwächsten 
Akteur besser, Veränderun-
gen vorzunehmen, die ihn in 
ein größeres Puzzle einfügen, 
in dem die USA die Führung 
übernehmen". Der Befragte 
beklagte, dass die kubanische 
Führung „sich in dieser Welt 
nicht wohl fühlt und alles tut, 
um sie zu verändern".
Die Asymmetrie der Be-
ziehungen Kubas zu einem 
Nachbarland mit der 30-fa-
chen Bevölkerungszahl, das 
die wichtigste Wirtschafts- 
und Militärmacht der Welt 
darstellt, ist so groß, dass der 
Vorschlag, sich dem Joch zu 
unterwerfen, den Stern Martís 
aufzugeben, die Welt so zu 
akzeptieren, wie sie ist, und 
darauf zu verzichten, sie zu 
verändern, einigen Menschen, 
die eher wie US-Amerikaner 
als Kubaner denken, attraktiv 
erscheinen mag. Platt Amend-
ment und geografischer Fata-
lismus haben ihren Anteil an 
der nationalen Geschichte, 
etwas, das nicht an den Uni-
versitäten der USA, sondern 
in den Grundschulen Kubas 
gelehrt wird.
Den kubanischen Kindern 
wird auch beigebracht, selbst 
wenn einige dies wieder ver-
lernen oder als Erwachsene 
versuchen, es zu vergessen, 
dass Kuba bis 1959 ein Land 
war, das nur eine einzige 

Kulturpflanze (Zuckerrohr) 
anbaute, und zwar auf Land, 
das den US-Amerikanern ge-
hörte, aber auf ihrem eigenen 
Territorium lag; dass es sein 
einziges Produkt (Zucker) zu 
einem einzigen Markt expor-
tierte: den der Vereinigten 
Staaten. US-amerikanische 
Unternehmen hatten das bes-
te Ackerland pro caballería ( 
ca.13 ha)  zu einem Pfennig-
betrag gekauft, nach einem 
Krieg, in den ihre Regierung - 
opportunistisch - eingegriffen 
hatte, als die Kubaner bereits 
die größte Armee in die Enge 
getrieben hatten, die Spanien 
jemals auf dem amerikani-
schen Kontinent gehabt hatte.
Von Beginn des Kampfes für 
die Unabhängigkeit Kubas 
und Puerto Ricos an hinter-
ließ sein Hauptorganisator 
José Martí, für die Nachwelt 
den Grund, warum man in 
sich Angelegenheiten einmi-
schen müsse, auch wenn sie 
unbequem sind: „Es handelt 
es sich um eine Welt, die wir 
ausbalancieren; es geht nicht 
nur um zwei Inseln, die wir 
befreien werden", und er de-
finierte auch, dass das, was er 
tat und tun würde, darin be-
stand, „mit der Unabhängig-
keit Kubas zu verhindern, dass 
sich die Vereinigten Staaten 
über die Antillen ausbreiten 
und mit dieser zusätzlichen 

Kraft über die Länder Ameri-
kas herfallen".
Martí war ein Mann, der mit 
einer universellen Vision über 
die Kämpfe der Völker im  
unterschiedlichsten Umfeld 
schrieb: Sein erstes literari-
sches Werk (Abdala) spielt 
im Nahen Osten, und es ist 
schwierig, ein Volk zu finden, 
das seine Souveränität vertei-
digt und nicht Martís Feder an 
seiner Seite hatte. Die Wider-
standskämpfe von Irland bis 
Vietnam und die der Urvöl-
ker der Länder, die er „Unser 
Amerika" nannte, wurden von 
ihm ebenso aufmerksam und 
tiefgründig beobachtet, wie 
die der Arbeiter von Chicago, 
die die Welt der Arbeit jeden 
1. Mai ehrt.
Als vorbildlicher Schüler Mar-
tis verstand Fidel, dass es für 
die kubanischen Revolutionä-
re selbstmörderisch wäre, die 
Aktionen der Revolution auf 
der internationalen Bühne auf 
die Anprangerung der US-Ag-
gressionen zu beschränken, 
ohne gleichzeitig zu versuchen, 
das Umfeld zu verändern, in 
dem die USA diese Aggressi-
onen unterstützen. Und dies 
nicht nur wegen ihrer huma-
nistischen und universellen 
Marti-Vision, sondern auch 
aus dem Verständnis heraus, 
dass diese enorme Asymmet-
rie nur durch eine aktive und 

grundlegende Beteiligung auf 
der internationalen Bühne 
ausgeglichen werden kann. 
Aus diesem Grund hat er die 
Beziehungen zwischen den 
Vereinigten Staaten und Kuba 
nicht nur als bilaterales Prob-
lem betrachtet oder sie auf die 
Frage der Wirtschaftsblocka-
de reduziert. Er hatte immer 
eine ganzheitliche und globa-
le Vision, was diese Beziehun-
gen angeht.
Von den Verstaatlichungen 
und den Fünf Punkten der 
Oktoberkrise bis zum Schwur 
von Baraguá, über die Kämpfe 
gegen die Extraterritorialität 
des Titels III des Helms-Bur-
ton-Gesetzes, gegen den 
Bush-Plan, für die Rückkehr 
des Kindes Elián und die Frei-
lassung der fünf in den USA 
zu Unrecht verurteilten ku-
banischen Antiterroristen, 
machte der Comandante den 
antiimperialistischen Kampf 
zu einem Instrument des sozi-
alen Zusammenhalts mit dem 
Volk als Protagonisten. Dieser 
Kampf mobilisierte nicht nur 
der Kubaner sondern auch die 
internationale Öffentlichkeit, 
und er brachte für den poli-
tischen Gegener einen hohen 
politischen Preis mit sich. 
Von der Hilfe für nationale 
Befreiungsbewegungen und 
der massiven Ausbildung von 
Fachkräften für die Dritte 

Welt bis hin zur Entsendung 
medizinischer Brigaden und 
dem Export wettbewerbs-
fähiger biotechnologischer 
Produkte, einschließlich der 
jüngsten und hochwirksamen 
Impfstoffe gegen COVID-19, 
war und ist Kubas Rolle in 
der Welt tausendmal größer 
als das, was man von einem 
kleinen, Widerstand leisten-
den Land an den Grenzen des 
größten Imperiums der Ge-
schichte erwarten könnte.
Der US-Imperialismus ist 
nicht nur ein Problem Ku-
bas, er ist das Problem der 
Menschheit. Die Politik der 
USA bedroht nicht nur Kuba, 
sie bedroht das Überleben 
der menschlichen Gattung. 
Das Aufkommen neuer und 
wachsender Reaktionen auf 
diese Politik erkennt die Rol-
le an, die die Insel als Symbol 
des Widerstands gegen diese 
hegemoniale Anmaßung ge-
spielt hat.
So erklärt sich der beeindru-
ckende Empfang und die Un-
terstützung, den die Delega-
tion unter der Leitung des 
kubanischen Präsidenten Mi-
guel Díaz-Canel gerade in Al-
gerien, Russland, der Türkei 
und China erhalten hat, kurz 
nach der 30. überwältigen-
den Ablehnung der US-Wirt-
schaftsblockade gegen Kuba 
in der UNO oder der fast ein-
stimmigen Ablehnung eines 
Gipfels der Amerikas ohne die 
Kubaner. Es geht nicht nur da-
rum, dass diese Länder Kuba 
unterstützen, sondern auch 
darum, dass sie wissen, dass 
sie sich damit selbst unterstüt-
zen, und das in einer kritischen 
Zeit, in der die Befehle Was-
hingtons nicht einmal mehr in 
Saudi-Arabien befolgt werden.
Noch einmal bringt es Martí 
auf den Punkt: „Kuba geht 
nicht bettelnd um die Welt, 
es geht als Schwester umher, 
rettet andere indem es sich 
selbst rettet und handelt mit 
der Autorität einer solchen". 
Freunde und Feinde wissen 
dies, wie auch wir hier wissen 
müssen, dass es für die Auf-
rechterhaltung der Autorität, 
für die  Kuba in der Welt be-
wundert wird, entscheidend 
ist, was wir mit dieser Unter-
stützung tun, auf dieser Insel 
und darüber hinaus, wir, die 
wir uns Kubaner nennen. •

FOTO: OBRA DE ROBERTO FABELO
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• „Trump rechtfertigt die in-
terventionistische Politik des 
Weißen Hauses und erließ ei-
nen verzweifelten Aufruf an die 
auf der „Conservative Political 
Action Conference“ (CPAC) 
versammelten gescheiterten 
Ultrarechten, „die Ausbreitung 
des Sozialismus zu stoppen. 
Wir lehnen eine solche inter-
ventionistische, kolonialisti-
sche und imperialistische Hal-
tung entschieden ab."

So reagierte der ehemalige 
Präsident von Bolivien, Evo Mo-
rales, nachdem Donald Trump 
die politischen Kräfte der Rech-
ten in Lateinamerika dazu auf-
gerufen hatte, sich gegen den 
Sozialismus zu vereinen.

Das Treffen, auf das er sich be-
zog, war die kürzlich abgehalte-
ne „Conservative Political Acti-
on Conference" (CPAC), die in 
der mexikanischen Hauptstadt 
ausgewählte Namen der kon-
servativen Rechten des Konti-
nents versammelte und von ei-
ner unangenehmen Person wie 
Eduardo Verástegui geleitet 

wurde, derVorsitzender der der 
CPAC Mexikos und Führer der 
katholischen Organisation Mo-
vimiento Viva México ist, einer 
Verfechterin bürgerlicher, kon-
servativer, faschistischer und 
patriarchalischer Doktrinen.

Auf der Konferenz brachte 
dieser offen seine Sympathie 
für Donald Trump zum Aus-
druck und unterstützte damit 
eindeutig die Kandidatur des 
Tycoons für die Präsident-
schaftswahlen 2024. Letzterer 
applaudierte dem zu seinen 
Gunsten agierenden Chor.  

In seiner Rede griff Verás-
tegui auch den Präsidenten  
Andrés Manuel López Ob-
rador an und warf ihm eine 
angebliche kulturelle Agenda 
gegen die bürgerlichen Werte 
und eine Militarisierung des 
Landes vor, um der Meinungs-
freiheit ein Ende zu setzen. 
Nichts könnte weiter vom Re-
gierungsprogramm der derzei-
tigen Regierung entfernt sein, 
das ganz im Gegenteil auf die 
Wiederherstellung der natio-
nalen Identität abzielt und auf 
der Verteidigung der sozialen 

Garantien für alle Mexikaner 
beruht. Angesichts der Eupho-
rie seiner Anhänger sagte Do-
nald Trump: „Wir müssen die 
Ausbreitung des Sozialismus 
stoppen und dürfen nicht zu-
lassen, dass er uns weiterhin 
aus unserer Region oder aus 
unserem Ländern vertreibt.“

Für diese Redner steht ein so-
ziales System, das auf Gleich-
heit, soziale Gerechtigkeit und 
den Schutz des Menschen statt 
auf finanziellen Gewinn ausge-
richtet ist, jenseits ihrer Vor-
stellungskraft.

López Obrador selbst bezeich-
nete in seiner morgendlichen 
Pressekonferenz die teilnehmen-
den konservativen Führer als 
„rassistisch, klassistisch und als  
Korrupte ohne jeden Skrupel“.

So waren zum Beispiel Ted 
Cruz, republikanischer Sena-
tor für Texas, Steve Bannon, 
Trumps politischer Berater und 
Kommunikator, sowie Eduar-
do Bolsonaro, Sohn des derzei-
tigen Präsidenten von Brasi-
lien, neben anderen traurigen 
Gestalten der lateinamerikani-
schen Rechten anwesend.

Diese Art von Treffen findet 
seit 1974 statt und schmückt 
sich mit  hohlen Phrasen zu-
gunsten der Familie, der katho-
lischen Religion, der Freiheit 
und der Demokratie , ohne je-
doch  eine allumfassende Agen-
da zu formulieren. •

elson concepción pérez

• Ihn nicht regieren zu lassen, 
war der Plan einer Opposition, 
deren Ego seit dem Tag über-
mächtig geworden ist, an dem 
Pedro Castillo, ein Lehrer vom 
Lande, ein Führer aus den ein-
fachsten Verhältnissen, Präsi-
dent Perus wurde. Es ist dies ein 
Land, in dem eine Oligarchie, 
vertreten durch den Fujimoris-
mus und andere Sektoren der 
Rechten, jahrzehntelang ab-
wechselnd die Zügel der Macht 
in der Hand gehalten hat.

Seit 16 Monaten herrscht eine 
Atmosphäre der Infragestel-
lung und der Anschuldigungen 
gegen den Präsidenten, der be-
reits dreimal wegen angebli-

cher „moralischer Unfähigkeit" 
angeklagt wurde.

Am 7. Dezember nun muss 
Castillo  an der Plenarsitzung 
des Kongresses teilnehmen, 
bei der die Kongressmitglieder 
über seine Ablösung entschei-
den werden.

Am 8. Dezember letzten Jah-
res scheiterte der Versuch der 
Opposition, den Präsidenten 
abzusetzen, an den für die De-
batte über das Amt erforderli-
chen Stimmen.

Während die Verschwörung 
der Opposition im Gange war,  
hat der Verfassungs- und Rege-
lungsausschuss eine Initiative 
zur Vorverlegung der Wahlen 
gebilligt, so dass Pedro Castillo 
am 28. Juli 2023 aus dem Amt 

scheiden würde. Er hätte dann 
nur zwei Jahre an der Spitze ei-
ner Regierung gestanden, die 
nie hatte regieren können.  

Auf die gegen ihn erhobe-
nen Vorwürfe antwortete der 
Präsident, sie seien „Teil eines 
Staatsstreichs", auf den seine 
Gegner seit der Übergabe der 
Präsidentenschärpe an ihn hin-
gearbeitet hätten.

Man darf nicht vergessen, 
dass zu den Wahlversprechen 
von Pedro Castillo gehörte, „die 
Grundlagen für die Lösung der 
sozialen Krise in Peru zu schaf-
fen" und „eine ebenso notwen-
dige wie dringende politische 
Stabilität zu konsolidieren". 
Beide Projekte sind noch nicht 
verwirklicht worden, weil die 
Opposition mehr auf Unregier-
barkeit als auf die Gegenwart 
und Zukunft des Landes be-
dacht ist.

Es sei daran erinnert, dass 
dieses Land in den letzten vier 
Jahren fünf Präsidenten hatte, 
eine Gewohnheit, die sich auch 
bei dem derzeitigen Präsiden-
ten fortzusetzen scheint. •
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Fotoausstellung mit 
Bildern von Fidel in 
Mexiko eröffnet
Die Initiative trug mehr als hundert Fotos von 
wichtigen Momenten im Leben und Wirken des  
Comandante en Jefe zusammen 

• In der mexikanischen Abge-
ordnetenkammer wurde von der 
parlamentarischen Gruppe der 
Freunde Kubas unter der Lei-
tung des Abgeordneten Rubén 
Moreira eine Ausstellung mit 
Fidel-Fotografien zu Ehren des 
historischen Führers der kubani-
schen Revolution eröffnet.

Nach Angaben von Prensa La-
tina umfasst die Ausstellung 
mehr als hundert Fotos von 
wichtigen Momenten im Leben 
und Wirken des Comandante 
en Jefe.

Der Botschafter der Republik 
Kuba in Mexiko, Marcos Rodrí-
guez Costa, sagte, dass jedes Foto 
einen zeitlosen Satz einfängt, den 

Fidel in einem der schwierigsten 
Momente der Revolution sagte. 
Ein Beispiel: „Das Erste, was wir 
retten müssen, ist die Kultur", zi-
tierte er.

Die Fotoausstellung mit dem 
Titel „Fidel und die Kultur" be-
findet sich im Korridor des Pa-
lacio Legislativo de San Lázaro 
und ist für die Öffentlichkeit 
zugänglich, erklärte Rubén Ig-
nacio Moreira Valdez, der sich 
geehrt fühlte, Fidel Castro zu 
Lebzeiten gekannt zu haben, 
und betonte, wie wichtig es sei, 
den kulturellen und wirtschaft-
lichen Austausch zwischen den 
beiden Ländern zu fördern. (Re-
daktion Internationales) •

Peru: eine Regierung, 
die nicht regieren kann 
Mit 73 Ja-Stimmen hat der peruanische 
Kongress dem Antrag auf Vakanz des 
Präsidenten Pedro Castillo zugestimmt

Chilenischer Präsident 
ruft zu Einigung über neue 
Verfassung auf
Der Prozess ist ins Stocken geraten, weil sich die 
regierungsfreundlichen politischen Parteien und die 
Opposition nicht darauf einigen konnten, welches 
Gremium mit der Ausarbeitung des Grundgesetzes 
beauftragt werden soll 

• Der chilenische Präsident Gab-
riel Boric rief  dazu auf, die Debat-
te im Nationalkongress so schnell 
wie möglich abzuschließen, um 
dem Land eine neue Verfassung 
zu geben, die die während der 
Militärdiktatur auferlegte Verfas-
sung ersetzt.

Der Prozess ist ins Stocken ge-
raten, weil sich die regierungs-
freundlichen Parteien und die 
Opposition nicht einigen konn-
ten, wie das mit der Ausarbeitung 
des Grundgesetzes beauftragte 
Gremium aussehen soll.

Die Regierungskoalition fordert, 
dass alle Mitglieder Vertreter der 
verschiedenen gesellschaftlichen 
Gruppen sind, die vom Volk ge-
wählt werden, während die rech-
ten Fraktionen darauf bestehen, 
dass das Parlament mindestens 
die Hälfte der Mitglieder direkt 
ernennen kann.

Der Präsident sagte am Sams-
tag, dass alle Beteiligten nachge-
ben müssten, um eine Einigung 
zu erzielen, aber er betonte, dass 
man auf die Kriterien der Bürger 
vertrauen müsse, und dies erfor-
dere, die Wahl aller künftigen 
Konventsmitglieder. 

Auch die Sprecherin der Exeku-
tive, Camila Vallejo, rief dazu auf, 
den Dialog über ein Verfassungs-
abkommen in die richtige Richtung 
zu lenken und bald zu einem end-
gültigen Vorschlag zu kommen.

In einem Artikel des Journalis-
ten Gonzalo Magueda, der in der 
Zeitung El Siglo veröffentlicht 
wurde, wird die Notwendigkeit 
betont, den Streit so schnell wie 
möglich beizulegen, ohne dabei 
die demokratischen Grundsät-
ze zu vergessen, die für die neue 
Verfassung gelten sollen. (Digita-
le Redaktion ) •

FOTO: PRENSA LATINA

Demonstrationen für oder gegen den Antrag überschatten die politische Landschaft in Peru  FOTO: EFE

Gegen den Sozialismus 
- der Plan, den die 
Rechte köchelt  
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ernesto estévez rams  

• Die britische Fernsehsendung „This 
Morning” hat als Preis für eines der darin 
stattfindenden Gewinnspiele die Bezah-
lung der Stromrechnung für vier Monate  
vorgesehen. Die Idee dafür ist  entstan-
den, weil die Wirtschaftskrise, die durch 
den Konflikt in Europa noch verschärft 
wurde, die Stromrechnungen in die 
Höhe getrieben hat.
Ein Brite bezeichnete die Entscheidung 
des Programms als eine Dystopie, die zur 
Serie Black Mirror passen würde.
Die Verharmlosung der sozialen Situ-
ation wurde nicht von „This Morning“ 
erfunden, sondern ist ein Medienphäno-
men, das es schon seit Jahrzehnten gibt. 
Die Suche nach einer Lösung für sozia-
le Probleme ist in der überwältigenden 
Vorstellung nicht mehr eine kollektive 
Suche. Im Gegenteil, sie wird auf das In-
dividuum reduziert, wenn der Gewinner 
einer Lotterie, ob real oder metaphorisch, 
als Held unserer Zeit dargestellt wird.
Das ideologische Konstrukt, auf dem sie 
beruht, besagt, dass der Egoismus die 
wichtigste menschliche Eigenschaft ist, 
die es zu verteidigen gilt. Sie wird auch 
als die natürliche Ordnung der Dinge 
dargestellt.
Das mit der natürlichen Ord-
nung der Dinge ist merkwürdig. 
Die Philosophen der Aufklärung 
wandten sich gegen die Vorstel-
lung, dass Könige und Adelshöfe 
aufgrund des Gottesgnadentums 
in der Gesellschaftsordnung un-
entbehrlich seien, und vertraten 
die Idee der Vorrangstellung eines 
natürlichen Menschen, dessen Ver-
wirklichung das Ziel der Gesell-
schaft sein sollte.
Tatsache ist - und das sollten die-
jenigen zur Kenntnis nehmen, 
die die Existenz der bürgerlichen 
Ausbeutung als natürlich und der 
menschlichen Gesellschaft inhä-
rent bezeichnen -, dass eines Ta-
ges die Köpfe der Könige von einer 
revolutionären Bourgeoisie abge-
schlagen wurden, obwohl die In-
stitution des Königtums seit dem 
Eintritt der Menschheit in die 
Bronzezeit Bestand hatte. Das 
heißt, während des  größten Teils 
der historischen Entwicklung der 
Gesellschaft.
Die Bourgeoisie, die damalige re-
volutionäre Klasse, machte sich 
daran, die seit Jahrhunderten 
errichteten Herrschafts-
formen zu stürzen, die 
Formen der Ausbeutung 
zu vereinfachen, sie in 

ihrer ganzen wirtschaftlichen Nacktheit, 
ohne künstliche Verkleidungen, sichtbar 
zu machen.
Dabei durften die ideologischen Konst-
ruktionen des Adels ihren Bestrebungen 
nicht im Wege stehen. Die Philosophen 
der neu zu erobernden Zeit zerschlugen 
auf rationale Weise die Vorstellung, dass 
der parasitäre Adel für Wohlstand und 
Ordnung in der Gesellschaft unverzicht-
bar sei. Und das, obwohl der König als 
Institution die älteste und etablierteste 
Form der politischen Macht ist.
Jedes soziale System schafft die ideolo-
gische Hegemonie, die die herrschende 
Klasse aufrechterhält. In diesem Sinne 
rechtfertigt sie sich selbst als notwen-
dig und unverzichtbar, denn ohne sie ist 
Wohlstand unmöglich und die Welt wür-
de im Chaos versinken.
Um sich zu rechtfertigen, verewigt sie 
den Teil ihrer Geschichte, in dem sie 
einst eine Kraft der Erneuerung war, d.h. 
eine revolutionäre Kraft. Indem sie die 
glorreiche Vergangenheit als immerwäh-
rende Szenografie verkauft, versucht sie, 
unseren Blick von der globalen Dystopie 
abzulenken, die sie geschaffen hat und 
die sie ohnehin nicht zu überwinden ver-
mag.
In diesem totalitären Gebäude, das sie 

auf dem Gebiet der Ideen 
errichtet hat, nimmt sie die 
zugegebenermaßen revo-

lutionären Konzepte, die sie 
einst geschaffen hat, und ver-
kauft sie als die unverrückba-
ren Wahrheiten ihres Systems. 

Freiheit, Gleichheit und Brü-
derlichkeit waren Ideen, die wie 
Erdbeben die vorherrschenden 

Vorstellungen des Feudalsys-
tems umstürzten, aber 
wie alle ideologischen 
Systeme sind ihre Inhal-
te klassenbezogen.
Die siegreichen Bour-
geoisien beriefen sich in 

der Praxis nicht auf die-
selbe Freiheit, dieselbe 

Brüderlichkeit und dieselbe 
Gleichheit wie die Proletari-
er, die sie unterstützten. Die 
Zweideutigkeit der Mächti-

gen gibt nur notgedrungen 
vor, alle gleichberechtigt in 
ihre Vorstellungen einzube-
ziehen, während sie in der Pra-

xis die Mehrheit ausschließt. 
Ihr Diskurs ist inklusiv, die 
Realität, die sie vorgeben, ist es 

nicht.
Damit die Täuschung funkti-
oniert, brauchen sie mehrere 
Elemente. Sie erwecken den 

Anschein, dass ihre Interessen die Inter-
essen der gesamten Gesellschaft sind und 
dass ein Angriff auf sie gleichbedeutend 
mit einem Angriff auf alle ist. Sie schaf-
fen ein falsches Bewusstsein, so dass gro-
ße Teile der Gesellschaft deren Recht auf 
Ausbeutung verteidigen, ohne zu wissen, 
dass sie ausgebeutet werden. Es gibt kein 
traurigeres Schauspiel als das, in dem die 
Armen das Recht der Reichen verteidi-
gen, ihre Armut aufrechtzuerhalten.
Schließlich hat es die Reichen schon im-
mer gegeben, sagen sie uns resigniert. 
Aber damit nicht genug. Wenn die Bour-
geoisie etwas Neues auf den Tisch ge-
bracht hat, um die Mehrheit unterjocht 
zu halten - und das ist vielleicht die per-
verseste ihrer Entdeckungen -, dann ist es 
das bei den Armen die Illusion aufrecht-
zuerhalten, dass sie einmal nicht mehr 
ausgebeutet werden würden, sondern 
selbst zu Ausbeutern werden könnten. 
Die bürgerliche Ideologie macht den Un-
terworfenen zum Komplizen seiner eige-
nen Ausbeutung.
Aus beiden Ideen, der Notwendigkeit, 
dass es Reiche gibt, damit die Gesellschaft 
funktioniert, und der individuellen Mög-
lichkeit, danach zu streben, sich zum Aus-
beuter zu entwickeln, statt ausgebeutet 
zu werden, entsteht der äußerst nützliche 
ideologische Agent, der die Idee der Klas-
senversöhnung vertritt und verteidigt. In 
der Regel kommt er aus der Gruppe, die 
heute als Mittelschicht bezeichnet wird, 
und die das Gefühl hat, dass sie bereits 
ein Stück weit dazu beigetragen hat, nicht 
mehr zu den Unteren zu gehören und zu 
den Oberen aufzuschließen - aber noch 
wichtiger ist, dass sie davon überzeugt ist, 
dass sie sich in einer privilegierten Lage 
befindet, um die Sehnsucht ihres Egois-
mus zu erfüllen: Warum sollten sie das 
System besiegen, in dem sie gerade dabei 
sind, ihren Traum vom Reichtum zu ver-
wirklichen?
Wer an der Wirksamkeit dieses ideologi-
schen Konstrukts zweifelt, sollte sich die 
Ergebnisse des jüngsten Verfassungsrefe-
rendums in Chile vor Augen führen.
Wer glaubt, dass bei uns so etwas nicht 
passieren kann, sollte sich nicht täuschen 
lassen. Hinter den Reden einiger hinter-
hältiger Ideologen der Rückkehr zum Ka-
pitalismus verbirgt sich der uneingestan-
dene Wunsch, dass sie nach vollzogener 
Umstellung entweder bürgerlich bleiben 
oder zu jener Mittelschicht gehören wol-
len, die etwas anderes anstrebt.
Sie sind die Wortführer und Ideologen 
derjenigen, die der Meinung sind, dass 
die Revolution ihnen bereits alles gege-
ben hat, was sie brauchten: Gesundheit, 
ein sicheres Umfeld, Bildung bis zum 
Universitätsniveau und damit den in 

ihrem Rahmen möglichen sozialen Auf-
stieg. Deshalb streben sie heute nach 
mehr. Dabei lassen sie die Tatsache au-
ßer Acht, dass dieses egoistische Mehr 
nur durch die Zerstörung des sozialen 
Systems möglich ist, das ihre Existenz er-
möglicht hat.
Diejenigen, die heute den totalisierenden 
Charakter der Revolution als Defekt dar-
stellen wollen, um die Realität zu verber-
gen, dass jedes sozioökonomische System 
totalisiert, erinnern mich in ihren ankla-
genden Hetzreden gegen diejenigen, die 
sie beschuldigen  Extreme verteidigen, zu 
sehr an Martís Zeitgenossen José Ignacio 
Rodríguez.
Rodríguez, auf den ich durch die Lek-
türe von Retamar aufmerksam wurde, 
kritisierte den Apostel, weil er „jeden als 
abtrünnig bezeichnete, der eine andere 
Meinung als die seine vertrat  (...) und al-
len und jedem, soweit er dazu in der Lage 
war, den Hass auf Spanien, den Hass auf 
die autonomistischen Kubaner (...), den 
Hass auf den reichen, kultivierten und 
konservativen Mann (...) und den Hass 
auf die Vereinigten Staaten von Ameri-
ka, die er der Selbstsucht bezichtigte und 
die er als Typus einer anmaßenden Ras-
se betrachtete (...).mit der diejenige, die 
die anderen Länder des amerikanischen 
Kontinents beherrschte, unermüdlich 
kämpfen musste”.
Hier bringt uns der Annexionist Rodri-
guez die Sichtweise, die die ewiggestri-
gen Ideologen der Konterrevolution von 
Martí und seinem Programm hatten: 
absolut, irreduzibel, totalisierend, radi-
kal, antiimperialistisch. Und in dieser 
Bezugnahme auf den Kampf gegen den 
Autonomismus, bei dem Martí eine ext-
reme Haltung einnahm, die unvereinbar 
mit irgendeiner Mitte ist, die die abso-
lute Unabhängigkeit des Heimatlandes 
und die Eroberung der für die einfachen 
Menschen vollständigen Gerechtigkeit  
einschränken würde.
Was einige nicht laut aussprechen wollen, 
entweder aus Unwissenheit oder weil sie 
sich nicht trauen, ist, dass sie ihre eigene 
individuelle Existenz als soziales Ergebnis 
eben jenem historischen Radikalismus 
verdanken, den sie heute als vermeidbare 
Deformation darzustellen versuchen.
Sie sprechen der Revolution ihre Funktion 
als Geburtshelfer neuer Emanzipationsre-
alitäten ab. Nachdem sie durch sie gewor-
den sind, was sie sind, sagen sie sich: Nach 
mir die Sintflut
So kann jeder groß als  der Verfechter der 
Mäßigung oder der Retter einer angebli-
chen Republik der Versöhnung heraus-
kommen.  Als ob diese Alternativen, wenn 
es sie denn jemals gegeben hätte, auch nur 
den Hauch einer Chance gehabt hätten,-
sich durchzusetzen.
Hören Sie doch auf, uns heiße Luft ver-
kaufen zu wollen. Das Kuba von allen ist 
das Kuba der einfachen und bescheidenen 
Menschen, das Kuba, das innerhalb seiner 
Revolution den Sozialismus aufbaut. •

Das falsche Bewusstsein
Es gibt kein traurigeres Schauspiel als das, in dem die Armen das Recht der 
Reichen verteidigen, ihre Armut aufrechtzuerhalten

karima oliva bello  

• Die geistigen Urheber und 
Vollstrecker des Wirtschaftster-
rorismus gegen die Insel haben 
drei Wetten abgeschlossen.
Die erste ist praktischer Natur: 
dass sie die Hindernisse für 
die volle Ausübung ihrer Herr-
schaft über unser Land  beseiti-
gen würden, die seit dem Janu-
ar 1959 entstanden waren. Das 
zweite ist symbolischer Natur: 
Dass sie beweisen, würden, dass 
der Sozialismus nicht  lebensfä-
hig ist.
Dass eine sozialistische Wirt-
schaft auf eigenen Füßen stehen 

kann, werden sie immer zu ver-
hindern suchen, denn das wür-
de sofort die Propaganda wider-
legen, die sie seit Jahrzehnten 
als Grundlage ihrer ideologi-
schen Hegemonie propagieren: 
Es gibt keine Alternative zum 
Kapitalismus.
Die dritte Wette ist subjek-
tiv: die Demoralisierung. Die-
jenigen durch Erschöpfung, 
Frustration und Verzweiflung 
niederzuzwingen, die das po-
litische System in Kuba unter-
stützen. Und vor allem, jedes 
Gefühl für Ethik zu zerstören, 
eine der stärksten Säulen, die 
die Revolution hervorgebracht 

hat und auf die sie sich immer 
gestützt hat. Unter Bedingun-
gen anhaltender wirtschaftli-
cher Unsicherheit ist es schwie-
rig, Werte zu erhalten. Unsere 
Gegner wissen das.
Wenn eine Gruppe von Men-
schen Situationen der Entbeh-
rung ausnutzt, um davon zu 
profitieren, indem sie staatliche 
Mittel zum Zwecke der indivi-
duellen Bereicherung umleitet, 
haben wir es nicht nur mit einer 
Situation zu tun, die wirtschaft-
liche, politische, soziale und 
rechtliche Auswirkungen hat, 
sondern auch mit unethischem 
Verhalten. 

Wenn jemand, der sieht, dass 
ein Mensch krank ist und da-
rin nicht die Möglichkeit der 
Unterstützung sieht, sondern 
die Chance mit Medikamenten  
ein Geschäft zu machen, weil 
er aufgrund der Notlage jeden 
Preis fordern kann, liegt ein 
schwerer Verstoß gegen ethi-
sche Grundsätze vor, der den 
Sozialismus in Schach setzt.
Die kubanische Revolution hat 
ihre eigene Ethik auf den Wer-
ten Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Gleichheit und Freiheit aufge-
baut. 
Diese Ethik war ein Bezugs-
punkt für Generationen, die 
sich um den Traum versammel-
ten, dass durch gemeinsame 
Anstrengungen eine bessere 

Gesellschaft selbst unter schwie-
rigsten Umständen möglich ist. 
Einfach war es nie.
Auch wenn die Bedingungen 
nicht so sind, dass sich die Wer-
te so entfalten können, wie wir 
es uns wünschen, ist Gleichgül-
tigkeit keine Option. Das käme 
einer Niederlage gleich. Was 
falsch läuft, muss uns immer 
wieder entrüsten und schmer-
zen.
Wir können nicht umhin, uns 
mit unseren Widersprüchen 
auseinanderzusetzen, mit all 
den sie bedingenden Faktoren, 
die auch politisch und nicht nur 
technisch, ideologisch und nicht 
nur kommunikativ oder kultu-
rell sind. Diese Art von Analyse 
kann uns nur mobilisieren. •

Unser Leben hängt davon ab



6 KUBA
AUGUST 2020 | GRANMA INTERNACIONAL14 KULTUR

DEZEMBER 2022 | GRANMA INTERNACIONAL

Kuba feiert 76 Jahre der „ 
„Torheiten" Silvios
Rodríguez,  der emblematische Kompositionen wie Ojalá, La Maza, 
El Unicornio Azul, Te doy una canción und El necio (Der Tor/der Dummkopf) 
schrieb, hat es mittlerweile auf zwanzig Studioalben, fünf Live-Alben und fast 
ein Dutzend Kompilations- und Tribut-Alben gebracht

kulturredaktion

• Silvio Rodríguez, der Dich-
ter des kubanischen Volkes, 
feierte am 29. November  
seinen 76. Geburtstag und 
wird von seinen Mitbürgern 
geehrt, die er mit seinen Lie-
dern und Melodien begleitet 
hat.

Der Erste Sekretär des Zent-
ralkomitees der Kommunisti-
schen Partei Kubas und Prä-
sident der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, be-
glückwünschte den Liederma-
cher und sagte, dass er diesen 
Tag mit dem Stück Pequeña 
serenata diurna angefangen 
habe. „Wenn es meines wäre, 
würde ich es dir heute geben", 
meinte er in Anspielung auf 
ein anderes Lied Silvios mit 
dem Titel Te doy una canción 
(Ich gebe dir ein Lied). 

„Ich wünsche dir einen 
schönen Geburtstag im Krei-
se deiner Lieben. Kuba und 
die Welt feiern dein frucht-
bares Leben, Poet", schrieb 
das Staatsoberhaupt auf 
Twitter.

In demselben sozialen Netz-
werk schloss sich der Ver-
band der Schriftsteller und 
Künstler der Insel (uneac) 
den Glückwünschen zum Na-
tionalen Musikpreis an und 

schrieb, dass Silvios Existenz 
„nicht auf einen physischen 
Körper, eine Bühne, eine Gi-
tarre beschränkt ist; er lebt in 
vielen, vor allem in denen, die 
er mit seiner Musik berührt 
hat".

Ebenso brachte die Casa de 
las Américas zum Ausdruck, 
dass die Lieder des „Narren" 
untrennbar mit der Geschich-
te dieser Organisation ver-
bunden seien.

„Es ist unmöglich, sie nicht 
zu kennen, wenn wir an Re-
tamar, Mariano und vor allem 

an Haydee denken. Von die-
sem Ort, der immer dein 
Zuhause war und sein wird, 
wünschen wir dir alles Gute 
zum Geburtstag."

Der Autor emblematischer 
Kompositionen wie "Ojalá", 
"La Maza", "El Unicornio 
Azul", "Te doy una canción" 
und "El necio" (Der Tor/der 
Dummkopf ) hat rund zwan-
zig Studioalben, fünf Live-Al-
ben und fast ein Dutzend 
Kompilations- und Tribut-Al-
ben aufgenommen, wie Pren-
sa Latina berichtet. •

Großes Kino wird in 
Havanna zu sehen sein
Das Organisationskomitee der 43. Ausgabe 
des Filmfestivals hat fünfzehn abendfüllende 
Spielfilme ausgewählt, die zusammen mit 
15 mittellangen und kurzen Filmen, 17 
Dokumentargeschichten, zehn Dokumentar-
Kurzfilmen, 29 Animationsfilmen und 15 
Erstlingswerken um die „Koralle" kämpfen werden

• Ein Beispiel für die Entwick-
lung des Neuen Lateinameri-
kanischen Kinos vervollstän-
digt heute die Auswahl des 
Festivals, das vom 1. bis 11. 
Dezember auf kubanischen 
Leinwänden zu sehen sein 
wird, wie Prensa Latina be-
richtet.

Das Organisationskomitee 
der 43. Ausgabe des Filmfes-
tivals hat fünfzehn abendfül-
lende Spielfilme ausgewählt, 
die zusammen mit 15 mittel-
langen und kurzen Filmen, 
17 Dokumentargeschichten, 
zehn Dokumentar-Kurzfil-
men, 29 Animationsfilmen 
und 15 Erstlingswerken um 
die „Koralle" konkurrieren 
werden.

Einem Bericht von Cubacine 
zufolge wird die Veranstal-
tung ihrem Slogan „Cine a lo 
grande“ gerecht werden mit 
Filmen aus Argentinien, Bra-
silien, Italien, Mexiko, Spa-
nien, Frankreich, Bolivien, 
Costa Rica, Kolumbien, der 
Dominikanischen Republik, 
Chile und dem Gastgeber-
land.

In den Kinos „Yara", „23 y 
12", „Chaplin" und „Acapulco" 

werden Titel wie Argentina 
1985 des Regisseurs Santia-
go Mitre gezeigt, mit dem die 
Veranstaltung eröffnet wird.

Außerdem werden die Filme 
El suplente von Diego Ler-
man, El gran movimiento von 
Kiro Russo, Mato Seco em cha-
mas von Adriley Queirós und 
Joana Pimenta, Regla 34 von 
Júlia Murat, Tres tristes tigres 
von Gustavo Vinagre, So much 
tenderness von Lina Rodrí-
guez, Blanquita von Fernando 
Guzzoni, Los reyes del mundo 
von Laura Mola und Domin-
go und La niebla von Ariel 
Escalante vorgeführt.

Der kubanische Abdruck 
des Festivals wird in Bajo un 
sol poderoso von Kike Álvarez 
und El mundo de Nelsito von 
Fernando Pérez zu sehen sein.

Die Auswahl wird von einer 
unabhängigen, vom Festival 
ausgewählten Jury getrof-
fen, die sich nicht nur an die 
Filme in der offiziellen Aus-
wahl oder im Wettbewerb 
richtet, sondern auch an die 
Filme, die in anderen Sektio-
nen, wie z. B. Latin America 
in Perspective, teilnehmen. 
(Kulturredaktion ) • FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

“
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Hebe wird weiterhin das erste Tor schießen
Im Jahr  1978 war Argentinien ab dem 1. Juni Gastgeber der Fußballweltmeisterschaft, damals unter den Exzessen der Tyrannei Jorge Rafael 
Videlas, der wie die Nazis bei den Olympischen Spielen 1936 das Weltereignis nutzte, um das Gesicht einer Regierung reinzuwaschen, die 
Tausende verfolgte, entführte und tötete. Es heißt, dass diese Diktatur mehr als 30.000 Menschen verschwinden ließ 

oscar sánchez serra

• Die Fußballweltmeisterschaft in Katar 
wurde am 20. November eröffnet, exakt 
demselben Tag, an dem sich eine außer-
gewöhnliche Frau physisch von der Erde 
verabschiedete, die an einem anderen 
Eröffnungstag einer Fußball-WM der 
Welt das Leid eines Landes vor Augen 
geführt hatte, das zu diesem Zeitpunkt 
von der Magie des Balls geblendet war.

1978 war Argentinien ab dem 1. Juni 
Gastgeber der Fußballweltmeisterschaft, 
damals unter den Exzessen der Tyrannei 
Jorge Rafael Videlas, der wie die Nazis 
bei den Olympischen Spielen 1936 das 
Weltereignis nutzte, um das Gesicht ei-
ner Regierung reinzuwaschen, die Tau-
sende verfolgte, entführte und tötete. 
Es heißt, dass diese Diktatur mehr als 
30.000 Menschen verschwinden ließ.

Was der Diktator, der bei der Eröff-
nungszeremonie die Stirn hatte zu sa-
gen, dass dies die Weltmeisterschaft 
des Friedens sei, und sich dabei auf den 
allmächtigen Gott berief, nicht wusste, 
war, dass ihm die Seife zum Waschen 
ausgehen würde, denn am selben Tag, 
an dem er bei der Inaugurationsfeier 
sprach, prangerte Hebe de Bonafini nur 
wenige Steinwürfe entfernt, auf der Pla-
za de Mayo der argentinischen Haupt-
stadt, die Gräueltaten der Diktatur in 
ihrem Land vor der Welt an.

Es war das erste Mal, dass die Forderun-
gen der Mütter der Plaza de Mayo gehört 

wurden. Hebe und sie schossen 1978 ge-
wissermaßen das erste Tor dieses Fußball-
turniers für ihre verschwundenen Kin-
der, für die, die man nie wiederfand und 
für die mehr als 30.000, die Opfer eines 
blutrünstigen Staatsterrorismus wurden.

Während der Fußball das Monumen-
talstadion in Buenos Aires betäubte, 
herrschte nur 400 Meter entfernt der 
Tod, in der Marine-Mechanikerschule, 
der berüchtigten ESMA, dem Ort, an 
dem die Häscher Menschen beim An-
schauen der Spiele töteten.

Hebe de Bonafini führte eine kollektive 
Mutterschaft an, in einem Kampf für die 
Kinder dieses Volkes, für all die Mütter, 
die sogar während der Fußballweltmeis-
terschaft 50 weitere verschwinden sa-
hen, darunter neun schwangere Frauen, 
von deren Kindern einige noch immer 
gesucht werden.

Ezequiel Fernández Moores, Journalist 
für die New York Times: „Ich habe über 
die WM '78 mit offenen Augen berich-
tet, aber ohne genau zu wissen, wo ich 
hinschauen sollte. Ich erinnere mich an 

ein Interview, das ich mit dem nieder-
ländischen Stürmer Johnny Rep wenige 
Stunden vor dem Endspiel gegen Argen-
tinien führte. „Wir haben Angst zu ge-
winnen", sagte er mir. So hatte ich den 
Artikel begonnen, ohne wirklich zu ver-
stehen, auf welche Angst Rep anspielte. 
Die von César Menotti trainierte Mann-
schaft gewann in der Verlängerung mit 
3:1. Die Folterknechte der Esma ver-
folgten das Spiel gemeinsam mit den 
Gefangenen, die sie als Sklavenarbeiter 
einsetzten. Einige von ihnen wurden in 
einem Auto auf die Straße gebracht, nur 
um ihnen zu zeigen, dass sich niemand 
um sie kümmerte. Dass die Leute statt-
dessen endlich eine Weltmeisterschaft 
feierten", erzählte er herzzerreißend.

Hebe hat sich nicht von den Gefüh-
len der Mütter der Welt verabschiedet, 
ihr Beispiel des Kampfes um Wahrheit 
und Gerechtigkeit für die Menschen 
erhält sie weiter am Leben. Vielleicht 
machte sie deshalb an einem anderen 
Eröffnungstag einer Fußball-WM von 
sich reden, um wie 1978 das erste Tor 
zu schießen und um Botschaften wie 
die der argentinischen Vizepräsiden-
tin Cristina Fernández zu motivieren: 
"Liebste Hebe, Mutter der Plaza de 
Mayo, weltweites Symbol des Kampfes 
für Menschenrechte, Stolz Argentini-
ens! Gott hat Sie am Tag der Nationalen 
Souveränität zu sich gerufen. Das kann 
kein Zufall sein. Einfach danke und has-
ta siempre." •

Mario Alberto Kempes, rechts, feiert eines seiner Tore im Finale der Fußballweltmeisterschaft 1978 gegen die 
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Kuba ist das 
Zuhause der besten 
Boxer der Welt
Díaz-Canel empfing den Präsidenten des 
Internationalen Boxverbands, Umar Kremlev, 
mit  dem er mehrere Projekte dieser Organisation 
besprach, die auf der Größten der Antillen 

• Der Erste Sekretär der Kom-
munistischen Partei Kubas und 
Präsident der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, empfing 
gestern den Chef des Interna-
tionalen Boxverbandes (IBA), 
Umar Kremlev, und vereinbarte 
mit ihm wichtige Schritte zur 
Entwicklung des Boxsports in 
Kuba.

Diaz-Canel sagte zu Kremlev, 
dass die Idee, ein Boxinstitut in 
Kuba zu gründen, von der Re-
gierung unterstützt werde. Ge-
plant ist ein Zentrum, das Mög-
lichkeiten für die Ausbildung 
von Trainern und Fachkräften 
sowie für die Verbesserung 
von Trainingsprogrammen für 
Athleten schafft, Sozialisie-
rungsinstrumente für Boxer 
im Ruhestand bereitstellt und 
Schulungen für Management-
kollektive anbietet.

Während des Treffens wur-
de die enge Zusammenarbeit 
zwischen dem internationalen 
Verband und den Boxsport-
behörden erörtert, und der 
IBA-Präsident schlug vor, im 
Jahr 2023 in Kuba einen Inter-
nationalen Boxtag auszurich-
ten. In diesem Zusammenhang 

bot der kubanische Staatschef 
seine volle Unterstützung an 
und wies die Regierung an, mit 
der Umsetzung des Projekts zu 
beginnen und in Kürze eine Ar-
beitsgruppe einzusetzen.

"Unser Sport hat starke Wur-
zeln in Kuba, da die ersten 
Boxweltmeisterschaften 1974 
in Havanna stattfanden, und 
der geplante Internationale Tag 
soll an dieses Ereignis erinnern. 
Seitdem und bis heute hat Kuba 
viele herausragende, auf höchs-
tem Niveau aktive Kämpfer 
hervorgebracht", sagte Kremlev 
dem kubanischen Präsidenten, 
wie die IBA-Website berichtet.

Es war auch die Rede davon, 
den Event der Diamond Best 
Series World Boxing Tour in 
Kuba abzuhalten.

Während seines Aufenthalts 
im Land besichtigte der rus-
sische Funktionär, der an der 
Spitze der weltgrößten Boxor-
ganisation steht, die Einrich-
tungen der nationalen Schule 
dieses Sports, Holbeín Quesa-
da, wo er versicherte, dass 
"dies die Heimstatt der besten 
Boxer der Welt ist". (Sportre-
daktion) •

Kubanische Fäuste 
holen zwei Titel bei den 
Weltmeisterschaften der 
Junioren im Boxen
Nach Ländern endet Kuba auf dem sechsten Rang mit zweimal Gold, einmal 
Silber und dreimal Bronze

ortelio gonzález martínez

• Ronny Álvarez Noa (86 
kg) aus Ciego de Ávila und 
Adrián Fresneda (92 kg) aus 
Havanna gewannen die Titel 
bei den Junioren-Boxwelt-
meisterschaften 2022 von 
La Nucía in der spanischen 
Provinz Alicante.

Álvarez, Champion der 
Panamerikanischen Juni-
oren-Spiele von Cali 2021, 
stellte einmal mehr sein 
Können unter Beweis und 

schlug den Italiener Paolo 
Caruso knapp mit 3:2 (er 
gilt als einer der Hoffnungs-
träger auf der Insel und als 
starker Anwärter auf einen 
Platz unter den Top 10 der 
Jungen Sportler des Jah-
res), während Fresneda den 
Engländer Damar Thomas, 
der im Gegensatz zu Caruso 
keinen großen Widerstand 
leistete, mit 4:1 besiegte.

Die anderen kubanischen 
Medaillengewinner auf 
spanischem Boden waren 

Ewart Marín (52 kg), der 
im Finale mit 1:4 gegen 
den Mexikaner Ari Bonilla 
verlor und sich mit Silber 
begnügen musste, sowie 
Kryhztian Barrera (75 kg), 
Pedro Alexis Veitía (71 kg) 
und Luis Reynoso (80 kg), 
die jeweils Bronze holten, 
nachdem sie im Halbfinale 
gescheitert waren.

In der Länderwertung be-
legte die Karibikinsel mit 
sechs Medaillen (2-1-3) 
den sechsten Platz, hinter 
Usbekistan (5-3-2), Indien 
(4-3-4), England (2-2-3), 
Kasachstan (2-2-3) und der 
Ukraine (2-2-1). Mit dieser 
Leistung kommt die Insel 
nun auf 79 Titel, 21 zweite 
und 31 dritte Plätze in der 
Geschichte der Junioren-
weltmeisterschaften, die 
erstmals 1979 ausgetragen 
wurden.

Die kubanische Leistung 
ist die beste der letzten drei 
Juniorenweltmeisterschaf-
ten, denn bei den vorhergi-
gen beiden hatte man nur 
jeweils einen Goldmedail-
lengewinner Kubas ver-
zeichnen können. •

 El avileño Ronny Álvarez Noa (86 kg), Campeón Mundial de Boxeo 2022  FOTO: AIBA 
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KUBANISCHE IMPFSTOFFE SOBERANA 02 UND SOBERANA 
PLUS ERHALTEN NOTFALLZULASSUNG IN MEXIKO

Die mexikanische Bundeskommission für den Schutz 
vor Gesundheitsrisiken (Cofepris) hat einer Notfall-
zulassung für die Impfstoffe Soberana und Soberana 
Plus zugestimmt.

Cofepris entschied über die Zulassung von Sobera-
na 02 und Soberana Plus mit den unterscheidungs-
kräftigen Bezeichnungen: rekombinantes Protein 
der Rezeptorbindungsdomäne des sars-cov-2-Virus 
(RBD), konjugiert mit Tetanustoxoid, bzw. rekom-
binantes Protein der Rezeptorbindungsdomäne des 
sars-cov-2-virus (rbd).

Die von dieser Kommission erteilten Genehmigun-
gen sind Teil der nationalen Strategie zur Regulierung 
des Gesundheitswesens, die die Überprüfung und den 
Zugang zu einer möglichst großen Anzahl von Ge-
sundheitsmitteln ermöglicht, sofern die Qualität, Si-
cherheit und Wirksamkeit des Produkts nachgewie-
sen ist, heißt es in einer offiziellen Mitteilung.

Die mexikanische Aufsichtsbehörde versicherte, 
dass das kubanische biologische Produkt eine posi-
tive Stellungnahme des Nationalen Ausschusses für 
Wissenschaft und Technologie und Innovation im 
Gesundheitswesen des Nationalen Rates für Wissen-
schaft und Technologie und des Ausschusses für neue 
Moleküle (cmn) erhalten habe.

Nach Einarbeitung der Stellungnahme des c.m.n. 
und der Einreichung des Antrags auf Notfallzulas-
sung bei Cofepris hat ein auf Impfstoffe spezialisiertes 
Personal die Unterlagen analysiert und bescheinigt, 
dass das biologische Produkt die für die Anwendung 
erforderlichen Anforderungen an Qualität, Sicherheit 
und Wirksamkeit erfüllt, wie auf der Website der me-
xikanischen Regierung zu lesen ist.

Da Cofepris eine von der Panamerikanischen Ge-
sundheitsorganisation (paho) zugelassene nationale 
Zulassungsbehörde ist, werden ihre Entscheidungen 
von verschiedenen Ländern des Kontinents aner-
kannt, so dass zugelassene Impfstoffe auch in anderen 
Ländern verwendet werden können.

VIER MILLIONEN DOSEN DES KUBANISCHEN IMPFSTOFFS 
ABDALA IN MEXIKO EINGETROFFEN

Mehr als vier Millionen Dosen des Anti-co-
vid-19-Impfstoffs Abdala wurden jetzt an das mexi-
kanische Gesundheitsministerium geliefert. Damit 
sollen weitere Fortschritte bei der Immunisierung 
der erwachsenen Bevölkerung erzielt werden, wie die 
BioCubaFarma- Unternehmensgruppe berichtet.

Der Stellvertretende Kubanische Premierminis-
ter Jorge Luis Perdomo Di Lella erklärte auf seinem 
Twitter-Account zu diesem wichtigen Ereignis, dass 
die Ankunft dieses Impfstoffes in Mexiko die Zusam-
menarbeit zwischen Kuba und dem Partnerland im 
biopharmazeutischen Sektor weiter stärke.

Nach einem Bericht von El Financiero, der von 
Perdomo Di Lella geteilt wurde, bestand die erhal-
tene Lieferung aus 4.092.500 Dosen, die nach An-
gaben des Gesundheitsministeriums an Erwachsene 
zu verabreichen sind. Die Lieferung landete auf dem 
internationalen Flughafen Felipe Angeles, transpor-
tiert von einem Flugzeug der mexikanischen Luft-
waffe.

Die Ankunft dieser Dosen erfolgte praktisch ein Jahr, 
nachdem die Föderale Kommission für den Schutz 
vor Gesundheitsrisiken (Cofepris) am 29. Dezember 
2021 ihre Notfallverwendung genehmigt hatte.

Mit dieser neuen Lieferung, so der Bericht, nähert 
sich Mexiko der Marke von 200 Millionen erhalte-
nen Dosen von Anti-covid-Immunogenen. Mit der 
jüngsten Fracht aus Havanna beläuft sich die Zahl auf 
193.231.845 Impfstoff-Dosen.

In klinischen Studien der Phase iii, die in Kuba 
durchgeführt wurden, zeigte Abdala mit einem 
Drei-Dosen-Schema eine Wirksamkeit von 92,28 
% gegen symptomatische Erkrankungen und eine 
Wirksamkeit von 100 % gegen schwere Erkrankun-
gen und Tod.

NOCH EINE WILLKÜRLICHE LISTE DER USA GEGEN KUBA
Kuba und Nicaragua wurden in eine von Washington 

einseitig erstellte Liste von Ländern aufgenommen, 
die nach Ansicht der US-Regierung systematisch ge-
gen die Religionsfreiheit verstoßen, was zu möglichen 
Sanktionen gegen diese Staaten führt.

Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez 

erklärte auf Twitter, die Aufnahme der Insel in die will-
kürliche Liste zeige einmal mehr, dass die US-Regie-
rung auf falsche Anschuldigungen zurückgreifen müsse, 
um ihre unhaltbare Politik gegen das kubanische Volk 
aufrechterhalten zu können.

Auf der jährlich vom Außenministerium erstellten Lis-
te der „besonders besorgniserregenden Länder“ stehen 
in diesem Jahr außerdem China, Saudi-Arabien, die 
Demokratische Volksrepublik Korea, Russland, Iran, 
Pakistan, Myanmar, Eritrea, Tadschikistan und Turk-
menistan.

KREUZFAHRTSCHIFF KEHRT NACH HAVANNA ZURÜCK
Das britische Kreuzfahrtschiff Marella Discovery2 ist 

im November mit 1.600 Reisenden an Bord zum ersten 
Mal in diesem Jahr in Havanna eingetroffen. Seine An-
wesenheit im Hafen der Hauptstadt sticht wegen der 
langen Abwesenheit dieser Schiffe, die durch die von 
der Trump-Administration verhängte Verschärfung der 
US-Blockade erzwungen wurde, besonders hervor und 
markiert laut PL den Beginn der Wintertourismus-Sai-
son in Kuba.

Die Streichung der kubanischen Häfen von den Rou-
ten der Kreuzfahrtschiffe war eine dieser Ankündigun-
gen, die die Insel wirtschaftlich strangulieren sollten, 
die sich stoisch der Politik des maximalen Drucks der 
Nordmacht widersetzt hat und die nun die Docks und 
die Türen von Havanna für Reisende auf einem der Tou-
ristenschiffe, die in der Karibik kreuzen, öffnet.

Der Direktor der westlichen Niederlassung von Cuba-
tur Carlos Alberto Rivera, teilte der Presse mit, dass das 
Schiff, das der britischen Gesellschaft tui ok gehört, 27 
Stunden im Hafen liegen wird und alle 14 Tage dorthin 
zurückkehren werde.

„Es werden weitere Schiffe erwartet, nicht nur die über 
Cubatur, sondern auch solche über andere kubanische 
Reiseagenturen ", sagte er und prophezeite eine erfolg-
reiche Saison für den Kreuzfahrttourismus, die im Ja-
nuar beginnt.

BUCHMESSE WIRD KOLUMBIEN GEWIDMET
Kolumbien wird das Ehrengastland der 31. Internatio-

nalen Buchmesse von Havanna sein, die vom 9. bis zum 
19.Februar 2023 in der Cabaña und im Historischen 
Zentrum von Havanna stattfinden wird. 

Die beliebteste Kulturveranstaltung unseres Landes 
findet unter dem Motto„ Lesen bedeutet  wachsen" statt 
und steht unter dem Motto des inklusiven Lesens, heißt 
es in der Mitteilung auf der Website der Messe.

Es wird den hundertsten Geburtstag von Fina Gar-
cía Marruz und Antonio Núñez Jiménez würdigen und 
auch der bedeutenden Bibliographin Araceli García 
Carranza Bassetti und dem herausragenden Schriftstel-
ler Julio Travieso Serrano, Träger des Nationalen Litera-
turpreises 2021, gewidmet sein.

Nach Abschluss der 31. Internationalen Buchmesse in 
Havanna wird die wichtigste Veranstaltung des kubani-
schen Verlagswesens durch das Land reisen, aufgeteilt 
in drei Regionen: Westlich, vom 2. bis 5. März (Pinar 
del Río, Havanna, Mayabeque, Artemisa, Matanzas und 
Isla de la Juventud); zentral, vom 9. bis 12. März (Villa 
Clara, Cienfuegos, Sancti Spíritus, Camagüey und Ciego 
de Ávila) und östlich, vom 16. bis 19. März (Las Tunas, 
Granma, Santiago de Cuba, Holguín und Guantánamo).

KUBANISCHE TROVA ZUM KULTURERBE 
DER NATION ERKLÄRT

Die kubanische Trova wurde jetzt zum Kulturerbe der 
Nation erklärt, weil sie eine künstlerische Strömung ist, 
die mit ihrem kritischen, ethischen, transformativen 
und authentischen Geist den revolutionären Prozess in 
Kuba begleitet hat.

Im zentralen Park Carlos Manuel de Céspedes in Man-
zanillo, wo vor einem halben Jahrhundert die Neue 
Trova-Bewegung entstand, versammelten sich Sänger, 
Künstler, Intellektuelle und Einheimische, um die Aus-
zeichnung dieser kulturellen Ausdrucksform zu feiern, 
die seit Jahrzehnten die Stimme und der Gesang eines 
Volkes und dessen tief verwurzelte Essenz ist.

Unter dem Vorsitz der höchsten Vertreter der Partei 
und der Regierung in Granma endete die Gala zu Eh-
ren der Trova, die auch Teil der Abschlusszeremonie des 
xxvii. Nationalen Festivals Carlos Puebla in memoriam 
war, mit einem Konzert, an dem neue und etablierte 
Vertreter der Trova   wie Marta Campos, Eduardo Sosa, 
Annie Garcés und die Argentinierin Paula Ferret teil-
nahmen. •
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64. JAHR DER REVOLUTION

Für immer bei uns, im Herzen ihres Landes

 yeilén delgado calvo  

• „Das Feuer hat die Liebe, die wir fühlen, 

nicht verbrannt. Ihr seid in unseren Her-

zen“, schrieb der Junge auf ein Schild. Am 

Arm seiner Mutter betrat er an diesem 19. 

August das Feuerwehrmuseum von Ma-

tanzas und legte es zwischen die Blumen, 

um diejenigen zu ehren, die bei der Be-

kämpfung des Feuers im Treibstofflager 

bei der Erfüllung ihrer Pflicht ihr Leben 

ließen. 
Nachdem man die Botschaft auf diesem 

Schild gelesen hatte, empfand man genau 

das, was der Junge in einfachen Worten 

ausgedrückt hatte. Denn es waren genau 

diese Gefühle der Liebe und Dankbarkeit, 

die die Herzen Tausender Einwohner von 

Matanzas bewegten, die sich ebenfalls auf 

den Weg gemacht hatten, um das zu erfül-

len, was sie auch als ihre Pflicht ansahen, 

nämlich diesen Männern ihre Ehrerbie-

tung zu erweisen. 
Trotz Sonne und Regen ging niemand 

nach Hause, ohne auf seine Weise eine 

Gabe hinterlassen zu haben: eine Rose, 

Zeichnungen, kubanische Fahnen, einen 

Gruß, ein gemurmeltes Dankeschön, ein 

Schweigen.
Die Feuerwache Enrique Estrada bot 

ein Bild großer Emotionen: die Angehö-

rigen, die die Fotos ihrer Lieben küssten, 

die Retter, mit Tränen in den Augen, die 

Mitglieder des Roten Kreuzes, die vor den 

14 Urnen ohne Namen niederknieten.

Auch diejenigen, deren Verbrennungen 

noch nicht verheilt waren, legten zitternd 

ihre Blumen nieder und ihr verzweifel-

tes Weinen lässt sich nur dadurch erklä-

ren, dass sie überlebende Zeugen dieses 

schrecklichen Morgengrauens waren. 

Alle militärischen Ränge, Dienstgrade, 

Altersgruppen, Berufe... zollten diesen 

Helden Tribut.
Die Menschen drückten ihre aufrich-

tige Trauer aus, weil sie das Gefühl hat-

ten, denjenigen danken zu müssen, die 

alles und mehr gegeben hatten, um dem 

Himmel über Matanzas sein Blau wie-

derzugeben.  
Auf der Plaza de la Vigía überwog über 

die tiefe Trauer hinweg, die Hochachtung 

einer Stadt und eines Landes. Neben der 

Anwesenheit der höchsten Führung des 

Landes, darunter Präsident Díaz-Canel, 

war der Tribut Raúls ein eindrucksvoller 

Beweis für die Verehrung derjenigen, die 

ihr Leben für die Verteidigung der Insel 

gegeben haben. Den Armeegeneral, den 

Führer der Revolution, dort zu wissen, 

war als ob man eine lange Umarmung er-

halten würde. 
Kuba ehrt die Gefallenen, denn Kuba 

vergisst die Seinen nicht. Es ist wahr, das 

Feuer  ist machtlos gegen die Liebe.Und 

die 16 Männer, die ihr Leben in diesem 

epischen Kampf gegen die Flammen lie-

ßen, sind für immer bei uns, im Herzen 

ihres Landes. •

Heroismus im Angesicht des Feuers

liz conde sánchez 

• Der Mut und die heldenhafte 

Hingabe Hunderter von Män-

nern und Frauen, Offizieren 

und Zivilisten, die zur Löschung 

des großflächigen Feuers im 

Treibstofflager von Matanzas 

beitrugen, das zwischen dem 

5. und 12. August wütete, wur-

de am 31. 8. unter Mitwirkung 

des Ersten Sekretärs der Partei 

und Präsidenten der Republik, 

Miguel Díaz-Canel Bermúdez, 

in einer Zeremonie gewürdigt, 

bei der mehrere von ihnen per 

Präsidialdekret mit Orden und 

Medaillen ausgezeichnet wur-

den. 
Es war dies die erste von meh-

reren Zeremonien, die in ver-

schiedenen Teilen des Staatsge-

biets abgehalten werden sollen, 

um den Einsatz derjenigen 

anzuerkennen, die gegen die 

Flammen gekämpft haben. 

Auch diejenigen, die bei dieser 

Mission umgekommen sind, 

werden posthum ausgezeichnet 

werden.
Im Protokollsaal von El La-

guito, in Anwesenheit von 

Mitgliedern des Politbüros, 

Leitern der Revolutionären 

Streitkräfte (minfar) und des 

Innenministeriums (minint), 

der Vereinigung der Kämpfer 

der Kubanischen Revolution 

und politischer sowie Massen-

organisationen überreichte das 

Staatsoberhaupt auf Initiative 

des minfar einer Gruppe von 

Offizieren und Zivilkräften den 

Orden Antonio Maceo für die 

außergewöhnliche Leistung, 

die zur Erstickung des Feuers 

führte. Auf Vorschlag desselben 

Ministeriums wurde außerdem 

der Orden des 6. Juni II. Gra-

des sechs Offizieren und einem 

Zivilarbeiter verliehen.

Ebenso wurde auf Vorschlag 

des Ministeriums der Bewaff-

neten Streitkräfte 18 Offizieren, 

die Teil der mit dem Löschvor-

gang befassten Hubschrauber-

besatzungen waren, der Orden 

für den Dienst am Vaterland 

III. Grades in den Revolutionä-

ren Streitkräften verliehen.

Bei der Ehrung wurde auch die 

Ignacio-Agramonte-Medaille 

zweiter und dritter Klasse ver-

liehen, auf Vorschlag sowohl 

des minfar als des minint, die 

Medaille Calixto García für die 

Sicherheit der Ordnung im In-

neren ersten und zweiten Gra-

des und für Tapferkeit im Dienst 

ersten und zweiten Grades an 

eine Gruppe von Offizieren, 

Zivilarbeitern und Freiwilligen 

für die herausragende Erfüllung 

ihrer jeweiligen Aufgabe, die 

am Löschen des unglückseligen 

Brandes ihren Anteil hatte.

„Mit dieser Medaille wird 

nicht nur mir Anerkennung zu-

teil, sondern allen Kollegen, die 

dort im Feuer waren, denen, 

die ihr Leben verloren haben, 

den Menschen aus Matanzas, 

die uns die ganze Zeit vertraut 

und ihre Unterstützung gezeigt 

haben und die wussten, dass 

wir die Mission erfüllen und 

unsere Arbeit gut machen wür-

den“, sagte Oberst Liset Braun 

Castellanos, Leiterin der Politi-

schen Abteilung der Militärre-

gion von Matanzas, die die Ca-

lixto-García-Medaille erhielt. •

Über die tiefe Trauer hinweg überwog die Hochachtung einer Stadt und eines Landes, vereint in einer langen Umarmung des 

Armeegenerals Raúl Castro Ruz und des Ersten Sekretärs der Kommunistischen Partei und Präsidenten der Republik, Miguel Díaz-

Canel Bermúdez, die die Ehrung des Volkes für diejenigen anführten, die beim Feuer im Treibstofflager Matanzas ihr Leben ließen

FOTO ARIEL CECILIO LEMUS

SPANISCH FRANZÖSISCH ENGLISCH PORTUGIESISCH ITALIENISCH DEUTSCHE AUSGABE WWW.GRANMA.CU

ZeitungZeitung
aus Kuba aus Kuba 
undund
LateinamerikaLateinamerika

HAVANNA

AUGUST 2021
Jahrgang 56

Nummer 8
Euro 1,70
CHF 2,00

PVST ZKZ 9229 - Entgelt bezahlt
 

Preis in Kuba: 5,00 CUP

63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 

wurde durchbrochen, und wie eine 

Welle, die immer stärker wird, verwan-

delte sich die Plaza de la Revolución all-

mählich  in einen riesigen Chor mit nur 

einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 

war Dienstag, der 29. November 2016, 

und die Menschen in Havanna, stellver-

tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 

versammelt, um den unbesiegten Co-

mandante zu ehren, der in die Unsterb-

lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 

kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 

die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-

dingt deutlich machen, dass der Mann, 

der seine Stimme so oft von dieser Stelle 

aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 

sei und sein Vermächtnis nicht für immer 

verloren gehen werde. Es war richtig und 

angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 

anderen zu wiederholen, dass wir wie er 

sein würden, dass wir an seine Stelle tre-

ten würden. Aber haben wir wirklich ver-

standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 

nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-

nen Ehren zu errichten und seinen Name 

nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-

wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-

rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 

diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 

gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-

be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 

Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 

Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 

sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-

sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 

abseits stehen oder einen Pakt mit der 

Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 

sein und sich von den Dringlichkeiten des 

Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 

Anstrengungen voranzukommen anzu-

schließen. Man kann nicht Fidel sein, 

wenn man in der Stunde der Pflicht auf 

die Seite geht, auf der das Leben leichter 

ist, und aus dieser individuellen Bequem-

lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 

Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 

abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-

lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 

die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-

tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-

such ist und sein wird, uns zu vernichten 

oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 

Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 

oder ihre Methoden, aber niemals ihre 

annexionistischen oder neokolonialen 

Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 

dass der Einfallsreichtum und die Stra-

tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 

Einschränkungen siegen ließen, hier und 

jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 

es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-

sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-

demaßnahmen mit weiteren Aggressio-

nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 

Überzeugung festhalten, so zu handeln 

wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 

möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 

bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-

del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 

an den grenzenlosen Einsatz der Führung 

des Landes, mit dem Präsidenten an der 

Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-

lem, an die Wissenschaftler, die niemals 

ruhen und rasten, an die Ausdauer und 

Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-

geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 

mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-

duzieren und säen, und an die Tausende 

von jungen Menschen, die dort sind, wo 

sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 

sagen müssen, und er wird die größte Eh-

rerbietung für den sein, der uns gezeigt 

hat, dass die einzige Option, die wir nie-

mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-

tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 

israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-

pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 

am 9. August auf dem internationalen 

Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-

tär des Zentralkomitees der Kommunis-

tischen Partei Kubas und Präsidenten 

der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-

dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-

ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 

der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-

rend dieser olympischen Tage vollbracht 

haben, denn Sie alle haben die Erwar-

tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-

ferkeit und vor allem Ihr Engagement 

unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 

die diese Gruppe zu einer Delegation 

gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 

sowohl was ihr Verhalten als auch was 

ihre Ergebnisse angeht", 

sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-

sieger Mijaín López und dem zweifachen 

Goldmedaillengewinner Julio César La 

Cruz angeführt, die die kubanische Flag-

ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 

der Brust trugen. Sie wurden begleitet 

von den anderen Athleten, Trainern und 

Presseleuten, die bei den Spielen anwe-

send waren.
Zu ihnen gesellten sich die Olympia-

medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 

Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 

Auftritten im Wettkampf unter den fünf 

Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-

ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-

dienste erworben, wenn man bedenkt, 

dass die meisten unserer Repräsen-

tanten aufgrund von COVID-19 eine 

schwierige Vorbereitungsphase hatten, 

mit nur wenigen Monaten Training 

und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 

an den Start gegangen, ermutigt von 

den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 

von unserem Land aus gefolgt sind, 

und  für die die Siege unserer Athle-

ten  in diesen schwierigen Tagen der 

Aggression und Belagerung gegen die 

Revolution, die größte Freude waren", 

fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 

dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-

über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-

gesehen von den Medaillen hat unser 

Rang im Medaillenspiegel die Stärke 

der kubanischen Sportbewegung bestä-

tigt und uns einen Platz in der Elite der 

entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 

Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 

denen gewidmet, die uns aus der Fer-

ne unterstützt haben. Sie haben auch 

hier ihren Kampf gegen die 

U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 

nicht Halt macht", sagte Julio César La 

Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 

Mitglieder des Politbüros der Partei, 

die Generalsekretärin des kubanischen 

Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 

der Minister der Revolutionären Streit-

kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 

Miera, Innenminister Generalmajor 

Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-

glieder des Sekretariats des Zentralko-

mitees der Partei, führende Vertreter von 

politischen und Massenorganisationen 

und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-

terminal zog die Sportdelegation durch 

mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 

ihnen die Zuneigung und Bewunderung 

der Menschen entgegenschlugen, die 

stolz auf die sportlichen und menschli-

chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 

wurde durchbrochen, und wie eine 

Welle, die immer stärker wird, verwan-

delte sich die Plaza de la Revolución all-

mählich  in einen riesigen Chor mit nur 

einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 

war Dienstag, der 29. November 2016, 

und die Menschen in Havanna, stellver-

tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 

versammelt, um den unbesiegten Co-

mandante zu ehren, der in die Unsterb-

lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 

kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 

die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-

dingt deutlich machen, dass der Mann, 

der seine Stimme so oft von dieser Stelle 

aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 

sei und sein Vermächtnis nicht für immer 

verloren gehen werde. Es war richtig und 

angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 

anderen zu wiederholen, dass wir wie er 

sein würden, dass wir an seine Stelle tre-

ten würden. Aber haben wir wirklich ver-

standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 

nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-

nen Ehren zu errichten und seinen Name 

nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-

wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-

rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 

diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 

gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-

be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 

Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 

Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 

sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-

sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 

abseits stehen oder einen Pakt mit der 

Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 

sein und sich von den Dringlichkeiten des 

Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 

Anstrengungen voranzukommen anzu-

schließen. Man kann nicht Fidel sein, 

wenn man in der Stunde der Pflicht auf 

die Seite geht, auf der das Leben leichter 

ist, und aus dieser individuellen Bequem-

lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 

Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 

abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-

lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 

die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-

tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-

such ist und sein wird, uns zu vernichten 

oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 

Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 

oder ihre Methoden, aber niemals ihre 

annexionistischen oder neokolonialen 

Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 

dass der Einfallsreichtum und die Stra-

tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 

Einschränkungen siegen ließen, hier und 

jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 

es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-

sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-

demaßnahmen mit weiteren Aggressio-

nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 

Überzeugung festhalten, so zu handeln 

wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 

möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 

bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-

del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 

an den grenzenlosen Einsatz der Führung 

des Landes, mit dem Präsidenten an der 

Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-

lem, an die Wissenschaftler, die niemals 

ruhen und rasten, an die Ausdauer und 

Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-

geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 

mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-

duzieren und säen, und an die Tausende 

von jungen Menschen, die dort sind, wo 

sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 

sagen müssen, und er wird die größte Eh-

rerbietung für den sein, der uns gezeigt 

hat, dass die einzige Option, die wir nie-

mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-

tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 

israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-

pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 

am 9. August auf dem internationalen 

Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-

tär des Zentralkomitees der Kommunis-

tischen Partei Kubas und Präsidenten 

der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-

dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-

ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 

der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-

rend dieser olympischen Tage vollbracht 

haben, denn Sie alle haben die Erwar-

tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-

ferkeit und vor allem Ihr Engagement 

unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 

die diese Gruppe zu einer Delegation 

gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 

sowohl was ihr Verhalten als auch was 

ihre Ergebnisse angeht", 

sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-

sieger Mijaín López und dem zweifachen 

Goldmedaillengewinner Julio César La 

Cruz angeführt, die die kubanische Flag-

ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 

der Brust trugen. Sie wurden begleitet 

von den anderen Athleten, Trainern und 

Presseleuten, die bei den Spielen anwe-

send waren.
Zu ihnen gesellten sich die Olympia-

medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 

Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 

Auftritten im Wettkampf unter den fünf 

Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-

ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-

dienste erworben, wenn man bedenkt, 

dass die meisten unserer Repräsen-

tanten aufgrund von COVID-19 eine 

schwierige Vorbereitungsphase hatten, 

mit nur wenigen Monaten Training 

und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 

an den Start gegangen, ermutigt von 

den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 

von unserem Land aus gefolgt sind, 

und  für die die Siege unserer Athle-

ten  in diesen schwierigen Tagen der 

Aggression und Belagerung gegen die 

Revolution, die größte Freude waren", 

fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 

dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-

über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-

gesehen von den Medaillen hat unser 

Rang im Medaillenspiegel die Stärke 

der kubanischen Sportbewegung bestä-

tigt und uns einen Platz in der Elite der 

entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 

Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 

denen gewidmet, die uns aus der Fer-

ne unterstützt haben. Sie haben auch 

hier ihren Kampf gegen die 

U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 

nicht Halt macht", sagte Julio César La 

Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 

Mitglieder des Politbüros der Partei, 

die Generalsekretärin des kubanischen 

Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 

der Minister der Revolutionären Streit-

kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 

Miera, Innenminister Generalmajor 

Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-

glieder des Sekretariats des Zentralko-

mitees der Partei, führende Vertreter von 

politischen und Massenorganisationen 

und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-

terminal zog die Sportdelegation durch 

mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 

ihnen die Zuneigung und Bewunderung 

der Menschen entgegenschlugen, die 

stolz auf die sportlichen und menschli-

chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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64. JAHR DER REVOLUTION

Mit der Veröffentlichung im Amtsblatt der 
Republik trat das Familiengesetzbuch in Kraft 

• Im Amtsblatt der Republik Kuba, 
Nummer 99, wurde am Dienstag 
das Gesetz Nr. 156, das Familien-
gesetzbuch, veröffentlicht, das von 
Esteban Lazo Hernández, Präsi-
dent der Nationalversammlung der 
Volksmacht, unterzeichnet und vom 
Präsidenten der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, gegenge-
zeichnet wurde und bereits in Kraft 
getreten ist.

Die in diesem Gesetzbuch enthal-
tenen Normen gelten für alle Fami-
lien, unabhängig von ihrer Orga-
nisationsform und den sich daraus 

ergebenden familienrechtlichen Be-
ziehungen zwischen ihren Mitglie-
dern sowie zwischen ihnen und der 
Gesellschaft und dem Staat.

Diese unterliegen den Grundsät-
zen, Werten und Regeln der Ver-
fassung der Republik Kuba, den für 
das Land geltenden internationalen 
Verträgen, die sich auf Familienan-
gelegenheiten auswirken, sowie den 
in diesem Gesetzbuch vorgesehenen.

Das Gesetz bekräftigt, dass der 
Staat die Familie als Grundzelle der 
Gesellschaft anerkennt, sie schützt 
und zu ihrer Integration, ihrem 

Wohlergehen, ihrer sozialen, kulturel-
len, erzieherischen und wirtschaftli-
chen Entwicklung sowie zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben beiträgt und die Be-
dingungen schafft, die die Erfüllung 
ihrer Funktionen als Institution und 
soziale Gruppe gewährleisten.

Die Familienmitglieder sind ver-
pflichtet, ihre familiären und sozia-
len Pflichten auf der Grundlage von 
Liebe, Zuneigung, Rücksichtnahme, 
Solidarität, Brüderlichkeit, Teilen, 
Zusammenarbeit, Schutz, Verantwor-
tung und gegenseitigem Respekt zu 
erfüllen. •

Das Amtsblatt der Republik veröffentlichte am 27. September  seine ordentliche 
Ausgabe Nr. 99 vom Jahr 2022, die das Gesetz 156 der Nationalversammlung der 
Volksmacht (ANPP), das Familiengesetzbuch, enthält.

laura mercedes giráldez

• Ian traf als Hurrikan der Kategorie 
drei auf kubanischen Boden und nahm 
Dächer, Fenster, ganze Häuser, Strom-
leitungen, Lichtmasten in Stadien und  
Autos mit, auch Bäume, die älter waren 
als die Menschen wohl werden, die die-
se Katastrophe erlebt haben. 
Regen und Wind waren allgegenwär-
tig. Die Geräusche erschütterten ganze 
Häuser, es herrschte große Ungewiss-
heit, weil man nicht ahnen konnte, wel-
ches Panorama die Morgendämmerung 
wohl bringen würde. Das war die Rea-
lität, die der Westen Kubas am 27. Sep-
tember erlebte.
Noch ist die Nacht in Pinar del Río, Ar-
temisa und der Insel der Jugend, die 

nie aufzuhören schien, nicht zu Ende: 
Die Auflistung der Schäden wird keine 
leichte Aufgabe sein, ebenso wenig wie 
die Bergung der verlorenen materiellen 
Güter. Die Bewältigung solcher Ereig-
nisse ist jedoch nicht neu. Man hat dort 
Erfahrung mit dieser Art von Zerstö-
rung.  
Auch wenn der Regen – besonders in 
der Provinz Pinar del Río – alles dar-
ansetzte, die Leute zur Verzweiflung zu 
bringen, zwang das Verantwortungsbe-
wusstsein sie, zuvorderst an die Sicher-
heit zu denken. Derweil sah man auf 
der Nationalstraße immer mehr Autos 
von Hilfswilligen in die verwüsteten 
Gebieten fahren.  
Aus Camagüey, Granma, Holguín, Cie-
go de Ávila, Sancti Spíritus, Villa Clara, 

Cienfuegos kamen Brigaden von Elektri-
kern, spezialisiert auf Hochspannungs-
leitungen, Technikern, Logistikgruppen 
und Wagen mit Materialien. Sie kamen 
aus allen Winkeln dieses Landes, die 
selbst schon Solidarität erfahren haben.    
Präsident Díaz-Canel machte sich so-
fort auf den Weg ins Katastrophenge-
biet, um sich einen Eindruck von den 
Schäden zu verschaffen, die der Hurri-
kan in der westlichsten Provinz Kubas 
hinterlassen hat. Er hörte den Leuten 
zu, die ihm entgegenkamen, um ihm zu 
berichten, was ihnen widerfahren war. 
Er machte ihnen Mut, indem er sagte, 
dass der Wiederaufbau zwar nicht ein-
fach werde, aber gewiss zu bewerkstel-
ligen sei. 
„Wir haben keine andere Wahl, als uns 

zusammenzureißen und die Widrigkei-
ten anzupacken“, sagte er.
Für die Opfer, die der Sturm gefordert 
hat, gibt es keinen Trost. So oft wir sie 
auch schon erlebt haben, lassen uns 
Hurrikans und katastrophale Natur-
phänomene nie gleichgültig. 
Der Schmerz, Menschenleben verloren 
zu haben, zu sehen, dass die Schule, 
in der wir gelernt haben, keine Fens-
ter mehr hat, und der Park, in dem wir 
unseren ersten Kuss getauscht haben, 
völlig zerstört ist, der Laden, in dem 
wir immer einkauften, in Trümmern 
liegt, der Baum, unter dem wir vor Re-
gen Zuflucht gesucht haben, entwurzelt 
und der Fluss, an dem wir unsere Som-
mernächte verbringen, bedrohlich an-
geschwollen ist. Für all das gibt es kein 
wirksameres Heilmittel als die schüt-
zende Umarmung all derjenigen, die 
gekommen sind, um zu helfen. 
Kuba steht nicht still. Ruhelos bündelt 
es seine Kräfte und ohne auch nur eine 
Sekunde zu verlieren, macht es sich 
an die gewaltige Aufgabe, Wege frei-
zuräumen, Straßen und Gebäude aller 
Art wieder aufzubauen und angesichts 
dieser enormen Herausforderung zu 
wachsen. Das ganze Land setzt alles da-
ran und vertraut darauf, dass der Wes-
ten es schaffen wird.  •

Kuba beim Wiederaufbau nach 
dem Wirbelsturm – ein Zyklon der 
Hilfsbereitschaft 

Auf Pinar del Río prallte die ganze Wut des Hurrikans, es ist die am stärksten betroffene Provinz  FOTO:  TELE PINAR

Die Nation eilt dem Westen des Landes zu Hilfe, um die Spuren der von Hurrikan Ian verursachten 
Katastrophe zu beseitigen

FOTO: DEM TWITTER DER PRÄSIDENTSCHAFT ENTNOMMEN
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks 
wurde durchbrochen, und wie eine 
Welle, die immer stärker wird, verwan-
delte sich die Plaza de la Revolución all-
mählich  in einen riesigen Chor mit nur 
einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es 
war Dienstag, der 29. November 2016, 
und die Menschen in Havanna, stellver-
tretend für ganz Kuba, hatten sich dort 
versammelt, um den unbesiegten Co-
mandante zu ehren, der in die Unsterb-
lichkeit aufgebrochen war.

Als wir einer nach dem anderen in den 
kollektiven Beifall einstimmten, wuchs 
die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-
dingt deutlich machen, dass der Mann, 
der seine Stimme so oft von dieser Stelle 
aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen 
sei und sein Vermächtnis nicht für immer 
verloren gehen werde. Es war richtig und 
angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum 
anderen zu wiederholen, dass wir wie er 
sein würden, dass wir an seine Stelle tre-
ten würden. Aber haben wir wirklich ver-
standen, was das bedeutet?

Fidel, der darum bat und fast verfügte, 
nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-
nen Ehren zu errichten und seinen Name 
nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-
wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-
rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn 
diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen 
gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-
be, die ihnen zukommt, mit der gleichen 
Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen 
Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all 
sein Tun legte..

Man kann nicht Fidel sein und ange-
sichts dessen, was schlecht gemacht wird, 
abseits stehen oder einen Pakt mit der 
Apathie schließen. Man kann nicht Fidel 
sein und sich von den Dringlichkeiten des 
Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen 
Anstrengungen voranzukommen anzu-
schließen. Man kann nicht Fidel sein, 
wenn man in der Stunde der Pflicht auf 
die Seite geht, auf der das Leben leichter 
ist, und aus dieser individuellen Bequem-
lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den 
Blick von den kollektiven Dringlichkeiten 
abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-
lidarität rettet.

Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir 
die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-
tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-
such ist und sein wird, uns zu vernichten 
oder wenn wir unsere Verteidigung gegen 
Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht 
oder ihre Methoden, aber niemals ihre 
annexionistischen oder neokolonialen 
Absichten ändern werden.

Um Fidel zu sein, muss man verstehen, 
dass der Einfallsreichtum und die Stra-
tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und 
Einschränkungen siegen ließen, hier und 
jetzt dringend benötigt werden. Heute ist 
es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-
sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-
demaßnahmen mit weiteren Aggressio-
nen aller Art. Wenn wir aber an unseren 
Überzeugung festhalten, so zu handeln 
wie er,  können wir nie besiegt werden.

  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es 
möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu 
bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-
del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur 
an den grenzenlosen Einsatz der Führung 
des Landes, mit dem Präsidenten an der 
Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-
lem, an die Wissenschaftler, die niemals 
ruhen und rasten, an die Ausdauer und 
Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-
geben, an die sportlichen Erfolge, die uns 
mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-
duzieren und säen, und an die Tausende 
von jungen Menschen, die dort sind, wo 
sie am meisten gebraucht werden.

Diesen Satz werden wir immer wieder 
sagen müssen, und er wird die größte Eh-
rerbietung für den sein, der uns gezeigt 
hat, dass die einzige Option, die wir nie-
mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-
tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig 
israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-
pia-Delegation für Tokio 2020 wurden 
am 9. August auf dem internationalen 
Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-
tär des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei Kubas und Präsidenten 
der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez empfangen.

„Wir heißen Sie willkommen mit gro-
ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob 
der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-
rend dieser olympischen Tage vollbracht 
haben, denn Sie alle haben die Erwar-
tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-
ferkeit und vor allem Ihr Engagement 
unter Beweis gestellt – Eigenschaften, 
die diese Gruppe zu einer Delegation 
gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, 
sowohl was ihr Verhalten als auch was 
ihre Ergebnisse angeht", 
sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden 

die Athleten vom vierfachen Olympia-
sieger Mijaín López und dem zweifachen 
Goldmedaillengewinner Julio César La 
Cruz angeführt, die die kubanische Flag-
ge hielten und ihre Goldmedaillen auf 
der Brust trugen. Sie wurden begleitet 
von den anderen Athleten, Trainern und 
Presseleuten, die bei den Spielen anwe-
send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-
medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris 
Pupo und Rafael Alba, die nach ihren 
Auftritten im Wettkampf unter den fünf 
Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-
ren.

Unsere Delegation hat sich viele Ver-
dienste erworben, wenn man bedenkt, 
dass die meisten unserer Repräsen-
tanten aufgrund von COVID-19 eine 
schwierige Vorbereitungsphase hatten, 
mit nur wenigen Monaten Training 
und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt 
an den Start gegangen, ermutigt von 
den 11 Millionen Kubanern, die ihnen 
von unserem Land aus gefolgt sind, 
und  für die die Siege unserer Athle-
ten  in diesen schwierigen Tagen der 
Aggression und Belagerung gegen die 
Revolution, die größte Freude waren", 
fügte Díaz-Canel hinzu.

„Wir kehren in unser Land zurück mit 
dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-
über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-
gesehen von den Medaillen hat unser 
Rang im Medaillenspiegel die Stärke 
der kubanischen Sportbewegung bestä-
tigt und uns einen Platz in der Elite der 
entwickelten Länder eingeräumt. Jeder 
Auftritt auf der  Wettkampfbühne war 
denen gewidmet, die uns aus der Fer-
ne unterstützt haben. Sie haben auch 
hier ihren Kampf gegen die 
U S - B l o c k a d e 
geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport 
nicht Halt macht", sagte Julio César La 
Cruz im Namen der Athleten.

An der Zeremonie nahmen außerdem 
Mitglieder des Politbüros der Partei, 
die Generalsekretärin des kubanischen 
Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, 
der Minister der Revolutionären Streit-
kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López 
Miera, Innenminister Generalmajor 
Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-
glieder des Sekretariats des Zentralko-
mitees der Partei, führende Vertreter von 
politischen und Massenorganisationen 
und kubanische Sportgrößen teil.

Nach der Begrüßung am Flughafen-
terminal zog die Sportdelegation durch 
mehrere Hauptstraßen Havannas, wo 
ihnen die Zuneigung und Bewunderung 
der Menschen entgegenschlugen, die 
stolz auf die sportlichen und menschli-
chen Qualitäten ihrer Champions sind. •

FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA
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64. JAHR DER REVOLUTION

Das Heimatland ist hier, voller Stolzyeilén delgado calvo

• Die kürzeste Geschichte der Welt des Schriftstellers Augusto Monter-roso „Als er aufwachte, war der Dino-saurier noch da“ zu paraphrasieren, passt natürlich perfekt, um über die-ses archaische und grausame Phäno-men zu sprechen, das die Insel Tag für Tag quält: Jedes Mal, wenn Kuba auf-wacht, ist die Blockade noch da.Aber dieses Stück US-Geschichte ge-gen die kubanische Revolution ist kei-neswegs die kürzeste Geschichte der Welt. Im Gegenteil, es ist eine Saga der moralischen Verworfenheit eines sehr mächtigen Landes, das gegen sei-nen kleinen Nachbarn keine anderen Argumente hat als die Gefahren einer anderen Gesellschaftsordnung in ei-ner rücksichtslosen Welt, deren Nie-dertracht einigen wenigen unglaubli-che Profite einbringt.
Natürlich hat Kuba eine privilegierte geografische Lage und ein beträchtli-ches Potenzial für den Tourismus und andere Wirtschaftszweige, aber die Imperialisten können auch ohne das leben. Womit sie allerdings nicht ko-existieren können, ist das Beispiel und die Möglichkeit einer anderen Art der Verteilung des Reichtums, die auf an-deren Werten beruht, und zwar auf solchen, die sich nicht vor der Macht des Geldes verbeugen.

Der Preis für diese kubanische Aus-nahmehaltung ist die Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade, ein wahrer Dinosaurier, der unser Volk in mittelalterlich anmutender Belage-rungsmanier erstickt.
Es geht darum, eine Mauer um die Insel zu errichten und zu verhindern, dass das Lebensnotwendige dorthin 

gelangt. Die Kapitulation durch Hun-ger und Verzweiflung ist eine alte und brutale Zielsetzung, auf die offen ge-gen Kuba hingearbeitet wird, inmit-ten eines Jahrhunderts der Moderni-tät und vermeintlicher diplomatischer Größe.
Der US-Regierung ist es egal, dass die Welt die Blockade Jahr für Jahr mit überwältigender Mehrheit ab-lehnt. Sie setzt ihren Willen durch, dem Land, das den Vereinigten Staa-ten die erste Niederlage auf latein-amerikanischem Boden zugefügt hat, die Luft zu nehmen.

Die Selbstbestimmung kommt uns teuer. Die Verweigerung von medi-zinischem Sauerstoff und Lungen-beatmungsgeräten inmitten einer 

Pandemie schafft für Unmenschlich-keit neue Maßstäbe.
Das Schlimmste an der Blockade be-steht darin, dass ihre Mauer nicht zu sehen ist, und auf diese Unsichtbar-keit setzen sie. Angesichts der aktu-ellen Energie- und Wirtschaftskrise, mit der das Land konfrontiert ist, fällt es schwer, den Bogen von der Härte des Alltags zu den Maßnahmen der Blockade zu schlagen, die Transakti-onen verhindern, Verkäufe stoppen, Dienstleistungen verweigern ... auch außerhalb des US-Territoriums.Und trotz der Blockade leistet Kuba in der Würde und Gerechtigkeit sei-ner Sache Widerstand, sucht nach Alternativen, bekämpft interne Ineffi-zienzen und verfolgt beharrlich einen 

Weg, der niemals vom Willen eines ausländischen Akteurs abhängen wird. Seine Forderung, in Ruhe gelas-sen zu werden, kommt nicht aus der Unbeweglichkeit, sondern aus der fes-ten Überzeugung, vorwärts zu gehen.Die Schikanierung stößt auf enorme Hindernisse: die Stärke des kubani-schen Volkes, die Fähigkeit des revolu-tionären Projekts, sich selbst zu schaf-fen und zu erneuern, die Gemeinschaft mit der Führung, die Schönheit eines nationalen Geistes, der viel Mambi und Rebellion in sich trägt.Es ist wahr, dass die Blockade jeden Morgen unverändert anbricht, aber jeden Morgen geht auch die Sonne auf, und das Heimatland ist da, voller Stolz. •

Trotz eines weiteren historischen Sieges für Kuba bei der UNO, dem dreißigsten in Folge, kümmert es die US-Regierung nicht, dass die Welt die Blockade mit überwältigen-

der Mehrheit ablehnt. FOTO: UN NEWS 

iroel sánchez 

• Weit entfernt von der „riesigen pyramidenförmigen Struktur aus strahlend weißem Beton", die George Orwell in seinem Roman 1984 beschrieb, ist Washingtons Ministerium für Wahrheit unsichtbar. Es heißt CISA (Cybersecurity and Inf-rastructure Security Agency), ist in das Ministerium für Hei-matschutz (DHS) eingebettet und hat die Aufgabe, die großen digitalen Social-Media-Unter-nehmen zu überwachen und ihnen mitzuteilen, welche In-formationen die Regierung als schädlich erachtet und entfernt werden sollten.
Die am 31. Oktober von der alternativen Medienplattform The Intercept veröffentlichten und später in der US-Presse nachgedruckten Enthüllungen umfassen Memos, E-Mails und interne DHS-Dokumente, die „durch undichte Stellen, ein 

laufendes Gerichtsverfahren sowie öffentliche Dokumente erlangt wurden und eine um-fassende Anstrengung der Be-hörde zur Beeinflussung von Technologieplattformen illust-rieren".
Einem durchgesickerten Re-gierungsbericht zufolge sollen damit „soziale Medienplatt-formen aller Größenordnun-gen, große Medien, Nachrich-tenagenturen, überparteiliche Medien, Radiosendungen und andere Online-Ressourcen" überwacht werden, sowohl im Ausland als auch in den USA.Es gibt E-Mails, in denen die CISA Twitter bittet, sogar Kon-ten mit Parodien zu entfernen, was das Unternehmen positiv beantwortet. Auch die Existenz eines internen Facebook-Por-tals wird aufgedeckt, in dem DHS-Agenten der Plattform mitteilen, welche „schädlichen" Informationen eingeschränkt oder entfernt werden sollten”, 

was The Intercept zu der Fest-stellung kommen lässt, dass die US-Regierung „ihre Macht ge-nutzt hat, um zu versuchen, den Online-Diskurs zu beeinflus-sen".
Bei dem, was als Desinforma-tion gilt, und bei der Bewertung der Wirksamkeit der Gegen-maßnahmen sollte die Regie-rung nicht in Erscheinung tre-ten. Wie The Intercept enthüllt, empfahl ein CISA-Beamter na-mens Geof Hale „die Nutzung von gemeinnützigen, dritten Organisationen für den Infor-mationsaustausch als „Informa-tions-Clearinghouse, um den Anschein von Regierungspropa-ganda zu vermeiden".

Regierungsbehörden in allen Ländern sehen ihre Chefs wohl seltener als US-amerikanische Technologie- und Kommunika-tionsunternehmen ihre nationa-len Sicherheitsbeauftragten.Während vor den Wahlen 2020 monatliche Treffen zwischen 

den Bundesbehörden (FBI und DHS sowie anderen Regierungs-vertretern) und Einrichtungen wie Twitter, Facebook, Reddit, Discord, Wikipedia, Microsoft, LinkedIn und Verizon Media stattfanden, werden solche Tref-fen jetzt alle 14 Tage abgehalten.Den Enthüllungen zufol-ge standen die Ursprünge der COVID-19-Pandemie und die Wirksamkeit von Impfstoffen gegen die Krankheit, Rassenge-rechtigkeit, US-Gesetze, der Ab-zug aus Afghanistan und die Art der Unterstützung Washingtons für die Ukraine im Vordergrund der Arbeit des DHS und der CISA in den Netzwerken.Wenn Sie also online zu einem dieser Themen gepostet haben, mit einem Fokus, der nicht mit dem der US-Regierung über-einstimmt, und nicht sehr weit gekommen sind, bietet The In-tercept einen Grund, warum Sie, um diese Reichweite zu er-langen, die drei Slogans an den Wänden des Orwellschen Wahr-heitsministeriums nicht verges-sen sollten: „Krieg ist Frieden", „Freiheit ist Sklaverei" und „Un-wissenheit ist Stärke". •

US-Ministerium für Wahrheit entlarvt sich selbst in aller Öffentlichkeit
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63. JAHR  DER  REVOLUTION

miguel cruz

• Die Feierlichkeit des Augenblicks wurde durchbrochen, und wie eine Welle, die immer stärker wird, verwan-delte sich die Plaza de la Revolución all-mählich  in einen riesigen Chor mit nur einem einzigen Satz: „Ich bin Fidel¨. Es war Dienstag, der 29. November 2016, und die Menschen in Havanna, stellver-tretend für ganz Kuba, hatten sich dort versammelt, um den unbesiegten Co-mandante zu ehren, der in die Unsterb-lichkeit aufgebrochen war.Als wir einer nach dem anderen in den kollektiven Beifall einstimmten, wuchs die Ergriffenheit, und  man wollte unbe-dingt deutlich machen, dass der Mann, der seine Stimme so oft von dieser Stelle aus erhoben hatte, gar nicht fortgegangen sei und sein Vermächtnis nicht für immer verloren gehen werde. Es war richtig und angebracht, den Satz an dieser Stelle zu 

sagen und von einem Ende der Insel zum anderen zu wiederholen, dass wir wie er sein würden, dass wir an seine Stelle tre-ten würden. Aber haben wir wirklich ver-standen, was das bedeutet?Fidel, der darum bat und fast verfügte, nach seinem Tod keine Denkmäler zu sei-nen Ehren zu errichten und seinen Name nicht mit rhetorischem Bombast zu  ver-wenden, hätte die Bedeutung dieses Aus-rufs nur dann gerne akzeptiert, wenn diejenigen von uns, die ihn sich zu eigen gemacht haben, in der Praxis  die Aufga-be, die ihnen zukommt, mit der gleichen Kraft, Siegeszuversicht und dem gleichen Pflichtbewusstsein erledigen, die er in all sein Tun legte..
Man kann nicht Fidel sein und ange-sichts dessen, was schlecht gemacht wird, abseits stehen oder einen Pakt mit der Apathie schließen. Man kann nicht Fidel sein und sich von den Dringlichkeiten des Volkes distanzieren, statt ihm aufmerk-

sam zuzuhören und sich seinen täglichen Anstrengungen voranzukommen anzu-schließen. Man kann nicht Fidel sein, wenn man in der Stunde der Pflicht auf die Seite geht, auf der das Leben leichter ist, und aus dieser individuellen Bequem-lichkeit, aus purem Egoismus heraus, den Blick von den kollektiven Dringlichkeiten abwendet, in Zeiten, in denen uns die So-lidarität rettet.
Wir könnten weder Fidel sein, wenn wir die Einheit zerstörten, die unser wichtigs-tes Gegenmittel gegen den ständigen Ver-such ist und sein wird, uns zu vernichten oder wenn wir unsere Verteidigung gegen Feinde schwächen, die zwar ihr Gesicht oder ihre Methoden, aber niemals ihre annexionistischen oder neokolonialen Absichten ändern werden.Um Fidel zu sein, muss man verstehen, dass der Einfallsreichtum und die Stra-tegie, die ihn  über alle Widrigkeiten und Einschränkungen siegen ließen, hier und jetzt dringend benötigt werden. Heute ist es Covid 19, später könnten es ein Wirbel-sturm sein, die Auswirkungen der Dürre 

und sogar neue und grausamere Blocka-demaßnahmen mit weiteren Aggressio-nen aller Art. Wenn wir aber an unseren Überzeugung festhalten, so zu handeln wie er,  können wir nie besiegt werden.  Wir haben viele Beispiele dafür, wie es möglich ist, dem symbolischen Eid treu zu bleiben, der mit der Aussage „Wir sind Fi-del¨ verbunden ist.  Man denke dabei nur an den grenzenlosen Einsatz der Führung des Landes, mit dem Präsidenten an der Spitze, bei jedem sich ergebenden Prob-lem, an die Wissenschaftler, die niemals ruhen und rasten, an die Ausdauer und Opferbereitschaft der Ärzte, die nie auf-geben, an die sportlichen Erfolge, die uns mit Stolz erfüllen,  an diejenigen, die pro-duzieren und säen, und an die Tausende von jungen Menschen, die dort sind, wo sie am meisten gebraucht werden.Diesen Satz werden wir immer wieder sagen müssen, und er wird die größte Eh-rerbietung für den sein, der uns gezeigt hat, dass die einzige Option, die wir nie-mals in Betracht ziehen sollten, die Kapi-tulation ist. •

Fidel sein und Fidel jetzt sein 

israel leiva villegasisrael leiva villegas

Eine olympische Delegation, ihres Volkes würdig israel leiva villegas 

• Die Mitglieder der kubanischen Olym-pia-Delegation für Tokio 2020 wurden am 9. August auf dem internationalen Flughafen José Martí vom Ersten Sekre-tär des Zentralkomitees der Kommunis-tischen Partei Kubas und Präsidenten der Republik Miguel Díaz-Canel Bermú-dez empfangen.
„Wir heißen Sie willkommen mit gro-ßer Dankbarkeit und Ergriffenheit ob der sportlichen Leistungen, die Sie wäh-rend dieser olympischen Tage vollbracht haben, denn Sie alle haben die Erwar-tungen erfüllt und Ihren Mut, Ihre Tap-ferkeit und vor allem Ihr Engagement unter Beweis gestellt – Eigenschaften, die diese Gruppe zu einer Delegation gemacht hat, die ihres Volkes würdig ist, sowohl was ihr Verhalten als auch was ihre Ergebnisse angeht", sagte der kubanische 

Staatschef.
Beim Verlassen des Flugzeugs wurden die Athleten vom vierfachen Olympia-sieger Mijaín López und dem zweifachen Goldmedaillengewinner Julio César La Cruz angeführt, die die kubanische Flag-ge hielten und ihre Goldmedaillen auf der Brust trugen. Sie wurden begleitet von den anderen Athleten, Trainern und Presseleuten, die bei den Spielen anwe-send waren.

Zu ihnen gesellten sich die Olympia-medaillengewinner Idalys Ortiz, Leuris Pupo und Rafael Alba, die nach ihren Auftritten im Wettkampf unter den fünf Ringen bereits vorher zurückgekehrt wa-ren.
Unsere Delegation hat sich viele Ver-dienste erworben, wenn man bedenkt, dass die meisten unserer Repräsen-tanten aufgrund von COVID-19 eine schwierige Vorbereitungsphase hatten, mit nur wenigen Monaten Training und wenigen internationalen 

Wettkämpfen. Sie sind jedoch beherzt an den Start gegangen, ermutigt von den 11 Millionen Kubanern, die ihnen von unserem Land aus gefolgt sind, und  für die die Siege unserer Athle-ten  in diesen schwierigen Tagen der Aggression und Belagerung gegen die Revolution, die größte Freude waren", fügte Díaz-Canel hinzu.
„Wir kehren in unser Land zurück mit dem Stolz, unsere Verpflichtung gegen-über unserem Volk erfüllt zu haben. Ab-gesehen von den Medaillen hat unser Rang im Medaillenspiegel die Stärke der kubanischen Sportbewegung bestä-tigt und uns einen Platz in der Elite der entwickelten Länder eingeräumt. Jeder Auftritt auf der  Wettkampfbühne war denen gewidmet, die uns aus der Fer-ne unterstützt haben. Sie haben auch hier ihren Kampf gegen die U S - B l o c k a d e 

geführt, die 
selbst vor 

einer so edlen Tätigkeit wie dem Sport nicht Halt macht", sagte Julio César La Cruz im Namen der Athleten.An der Zeremonie nahmen außerdem Mitglieder des Politbüros der Partei, die Generalsekretärin des kubanischen Frauenverbandes Teresa Amarelle Boué, der Minister der Revolutionären Streit-kräfte  Armeekorpsgeneral Álvaro López Miera, Innenminister Generalmajor Lázaro Alberto Álvarez Casas sowie Mit-glieder des Sekretariats des Zentralko-mitees der Partei, führende Vertreter von politischen und Massenorganisationen und kubanische Sportgrößen teil.Nach der Begrüßung am Flughafen-terminal zog die Sportdelegation durch mehrere Hauptstraßen Havannas, wo ihnen die Zuneigung und Bewunderung der Menschen entgegenschlugen, die stolz auf die sportlichen und menschli-chen Qualitäten ihrer Champions sind. •
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